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außerhalb pro Quartal incl. Porto 21/g Tplr. — Injertionsgebüßr für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Betitichrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Pace 


Nr. 4 

T. 447. Morgen 

SPS W 2 
Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. October beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
geerdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 

Gleichzeitig zeigen wir an, daß wir für das Feuilleton unſerer 
Jeitung 


DNN 


den neueſten Roman von Chavette: 


„Die Erbſchaſt eines Schmarotzers“, 


delcher im Laufe des Quartals vollſtändig zum Abdruck kommen 
Bird, erworben haben. 

Der vierteljährliche Abonnements-Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 1 Thlr. 20 Sgr., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 2 Thlr.; aus⸗ 
wärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſterreichs 
mit porto 2 Thlr. 5 Sgr. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
reslauer Zeitung entgegen. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung 


wegen Ausreichung neuer Zinscoupons zu den Prioritäts 
Aetien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

Die Zinscoupons Serie VI. Nr. 1 bis 8 zu den Prioritäts⸗ 
Aclien der Niederſchleſiſc⸗Märkiſchen Eiſenbahn Serie I. und II. über 
die Zinſen vom 1. Januar 1875 bis 31. December 1878 nebſt 
Talons werden vom 16. November d. J. ab bei der Hauptkaſſe 
der eee Eiſenbahn in Berlin und bei 
den Stationskaſſen zu Breslau, Frankfurt a. d. Oder und 
Liegnitz in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage und der Kaſſenreviſionstage, ausgereicht werden. 

Zur Erlangung der neuen Zinscoupons ſind die Talons vom 

15. Mai 1870 mit einem nach den Serien und nach der Reihen⸗ 
folge der Nummern geordneten doppelten Verzeichniſſe, wozu die For⸗ 
ulare bei den erwähnten 4 Kaſſen unentgeltlich zu haben find, ein: 
ureichen. Von dieſen beiden Verzeichniſſen wird das eine dem Ein⸗ 
eichen mit der Beſcheinigung der betreffenden Kaffe über die Abgabe 
jener Talons verſehen, ſofort wieder ausgehändigt, während ſpäter 
gegen Rückgabe dieſer Beſcheinigung und gegen vorſchriftsmäßige Quit⸗ 
tung die neuen Zinscoupons und Talons verabfolgt werden. 
Der Einreichung der Actien ſelbſt bedarf es zur Erlangung neuer 
oupons nur dann, wenn die betreffenden Talons abhanden gekom⸗ 
en find. Die Actien find in dieſem Falle mittelſt beſonderer Ein⸗ 
abe an die Eingangs gedachte Hauptkaſſe einzuſenden 

Berlin, den 22. September 1874. 


Haupt⸗ Verpaltung ber, Staatsschulden. 


Ein Beitrag zur Auslegung des age über die Beurkundung 
des Perſonenſtandes vom 9. März 1874. 

Nachdem die Frage: ob durch das Geſetz vom 9. März 1874 
eine neue geſchloſſene Zeit für Eheſchließungen, wenn auch nur für 
ein Mal, eingeführt ſei? durch das Reſcript der beiden Miniſterien 
der Juſtiz und des Innern vom 12. September d. J. ihre endgültige 

rledigung gefunden hat, wollen wir die Aufmerkſamkeit unſerer Mit⸗ 
bürger auf einen anderen wichtigen Punkt des Geſetzes richten, welcher 
unseres Wiſſens bis jetzt noch keiner Beſprechung unterzogen worden iſt. 
Mit dem 1. October d. J. beginnt die Wirkſamkeit der Standes⸗ 
Anter und die Beurkundung der Geburten, Heirathen und Sterbefälle 
zeigt ausſchließlich mittelſt Eintragung in die dazu beſtimmten 
giſter. 


Mit dem 30. September hort ſonach ſowohl die Regiſterführung 
bei den Gerichten rückſichtlich der Juden und Diſſidenten auf, als auch 
verlieren die Kirchenbücher den Charakter als Civilſtands⸗Regiſter rück⸗ 
ſechtlich aller nicht bereits zur Eintragung gelangten Acte. Den Ge: 
richten, ſowie den Kirchenbehörden verbleibt nach § 53 nur die Be: 
rechtigung und Verpflichtung über die bis zur Wirkſamkeit des Geſetzes 
getretenen Geburten, Heirathen und Sterbefälle Atteſte zu ertheilen. 
Selbſtverſtändlich muß aber in dieſem Falle die Eintragung in die 
chenbücher (wir ſprechen abſichtlich nur von dieſen; denn die Ge: 
te werden nach dem 30. September keine Eintragungen mehr vor⸗ 
nehmen) vor dem 1. October erfolgt fein. 
5 Nun können und werden ſich aber unzählige Fälle ereignen, in 
enen ein vor dem 1. October d. J. eingetretener Geburts⸗ oder 
Sterbefall noch nicht zur Eintragung in die bisher geführten gericht⸗ 
chen Regiſter oder Tauf und Begräbnißbücher gelangt iſt. 
4 Der allerhäufigſte Fall wird bei Geburten aus christlichen Ehen 
Aornreten, Da nämlich das bisherige Geſetz die Eintragung der er: 
Tagen Taufe, das neue dagegen die der erfolgten Geburt vor: 
n und zwiſchen beiden Momenten aus den verſchiedenſten Urſachen 
am eitraum von Wochen, ja Monaten liegen kann, ſo iſt klar, daß 
bin 1. October eine große Anzahl von Kindern vorhanden fein wer⸗ 
den DIE noch nicht getauft, alſo auch noch nicht in die bisher gelten- 
n Civilſtands⸗Regiſter, nämlich die Taufbücher, eingetragen ſind. 
Fall Alen auch bet Juden und Diſſidenten kaun ſich ein ähnlicher 
die ereignen, wenn z. B. der Richter irgend welche Bedenken gegen 
Bi Eintragung erhoben hat oder der Name des Kindes bei der An: 
dung nicht angegeben worden iſt. Es entſteht daher die Frage, wie 
feige efen Fällen zu verfahren it? Unſeres Dafürhaltens kann die⸗ 
e nur dahin entſchieden werden, daß 
1. alle Geburten aus chriſtlchen Ehen, wenn nicht die Taufe 
am 30. September d. J. ſpäteſtens ſtattgefunden hat, 


| 


2. alle Geburten von Juden und Diſſidenten, wenn Seitens des 
Gerrichts Bedenken erhoben find und die Eintragung nicht 
ha ſpäteſtens am 30. September erfolgt ift, ? 


N alle Sterbefälle von Chriſten, inſofern das Begräbnis nicht 
bel den dateſſens am 30. September taäglfanden Pie KR 
enden Civilſtandsbeamten anzumelden find. f 
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Bierteljähriger Abonnementavr. in Breslau 1¾ Thlr., Wochen⸗Abonnem. 5 Sgr., 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. 


— Verlag 


n 


Strafverfahren zur Folge haben. Wenn aber auch davon mit Rück⸗ 
ſicht auf die Neuheit der Einrichtung Abſtand genommen würde, ſo 
könnten doch nach § 23 und 43 den Intereſſenten erhebliche Weite⸗ 
rungen und Koſten erwachſen. Denn ſelbſtverſtändlich wird in Zukunft 
kein Tauf⸗ oder Todtenſchein, den die Kirche ausgeſtellt hat, für giltig 
erachtet werden können, falls die Geburt reſp. der Tod zwar vor dem 
1. October, Taufe, reſp. Begräbniß aber ſpäter erfolgt iſt; eine Frage, 
die beiſpielsweiſe bei Erbfällen von erheblicher Bedeutung ſein kann. 

Wünſchenswerth ſowohl im Intereſſe des Publikums, als auch 
einer vollſtändigen Perſonenſtands⸗Aufnahme, wäre es, wenn einerſeits 
die Gerichte von den bei ihnen nicht zur Erledigung gelangten Ein⸗ 
tragungen den Standesbeamten zur weitern Verfolgung der Sache 
Mittheilung machten, andererſeits die Geiſtlichen die Intereſſenten auf 
ihre Pflicht der Anzeige beim Standesbeamten in den zur Sprache ge⸗ 
brachten Fällen hinwieſen. 


Breslau, 24. September. 


In Betreff der früher in Ausſicht genommenen Reiſe des Kaiſers nach 
Italien, welche in letzter Zeit wiederholt zu Beſprechungen in der Preſſe Ver⸗ 
anlaſſung gegeben und über welche die verſchiedenſten Mittheilungen ver⸗ 
breitet waren, erfährt die „Deutſche Reichs⸗Correſp.“, daß nunmehr — wie 
wir auch bereits mitgetheilt haben — definitiv die Entſcheidung dahin getroffen 
iſt, daß dieſe Reiſe in dieſem Herbſte unterbleiben ſolle. Der Kaiſer ſoll 
große Luſt zu dieſer Tour gezeigt haben, allein der Widerſpruch der hierüber 
conſultirenden Aerzte ſoll den Kaiſer entſchieden haben, für jetzt von dieſer 
Reiſe Abſtand zu nehmen. Die Aerzte waren der Meinung, daß nach ſo 
bedeutender Aufregung, welche die letzten Wochen für den Kaiſer im Gefolge 
gehabt haben, es nicht rathſam erſcheine, eine ſo bedeutende Reiſe, die doch 
manche Unbequemlichkeiten zur Folge haben würde, ſofort wiederum zu un⸗ 
ternehmen. Obgleich der Geſundheitszuſtand des Kaiſers gegenwärtig ein 
überaus erfreulicher ſei, dürften doch fortgeſetzte derartige Anſtrengungen für 
die Geſundheit des Monarchen nicht ohne nachtheilige Folgen ſein. 


Wie jetzt beſtimmt verlautet, werden ſich Bundesrath und Reichstag noch ſchreibt u. a.: 


mit einem Civilehegeſetz zu beſchäftigen haben. Direct intereſſirt an einer 
möglichſten Beſchleunigung dieſes Geſetzes iſt zunächſt nur Baiern, indeß 
werden die meiſten übrigen Regierungen, namentlich diejenigen, in deren 
Staaten die bürgerliche Trauung bereits eingeführt iſt und ſelbſtverſtändlich 
auch der Reichstag ſelbſt zur ungeſäumten Abwickelung dieſer Angelegenheit 
bebülflich ſein. Die Debatten und Beſchlüſſe der früheren Seſſionen in dieſer 
Materie werden über die naturgemäßen Schwierigkeiten des Gegenſtandes 
verhältnißmäßig leicht und raſch hinweghelfen. — Eine andere, in einem 
auswärtigen Blatte auftauchende Nachricht, daß nämlich der Bundesrath 
augenblicklich mit der Durchberathung eines Geſetzentwurfs über die Ver⸗ 
waltung des Kirchenvermögens und die Beſetzung erledigter Pfarrſtellen be⸗ 
ſchäftigt ſei, beruht augenſcheinlich auf einem Irrthum. Es iſt nicht abzu⸗ 
ſehen, auf Grund welcher Beſtimmung der Reichsverfaſſung dieſe Dinge der 
Competenz der Reichsgeſetzgebung unterworfen werden könnten. 

Aus Oeſter reich liegen heute keine politiſchen Nachrichten von Bedeu⸗ 
tung vor. Das öffentliche Intereſſe concentrirt ſich faſt ausſchließlich auf die 
heute (Freitag) erfolgende Ankunft der Nordpolfahrer, denen allſeitig ein 
enthuſiaſtiſcher Empfang bereitet wird. 

Der Jahrestag des Einzugs der italieniſchen Truppen in die nunmehrige 
Hauptſtadt des Königreichs iſt am 20. d. M. in Rom ſelbſt in herkömmlicher 
Weiſe gefeiert worden. Zugleich fand die Enthüllung des Gedenkſteines 
für die an jenem Tage gefallenen Soldaten ſtatt, bei welcher außer dem 
Präfecten, dem Municipium und den Vertretern des Heeres und der Na⸗ 
tionalgarde noch die Miniſter des Innern und des Ackerbaues anweſend 
waren. Die Bevölkerung nahm an der Feier lebhaften Antheil und ſchon 
am frühen Morgen wurden Petarden in allen Theilen der Stadt abgebrannt; 
die Straßen der Stadt waren tagsüber reich beflaggt und am Abend glän⸗ 
zend illuminirt. 5 

Wie der „N. Z.“ aus Rom, 19., geſchrieben wird, ſteht die Veröͤffentli⸗ 
chung der Ernennung des Abgeordneten Bonghi (bekannt durch feine publi⸗ 
ciſtiſche Wirkſamkeit in der Mailänder „Perſeveranza“, dem Hauptorgan der 
franzoſenfreundlichen Partei der Conſorteria, und in der „Nuova Antologia“) 
zum Unterrichtsminiſter unmittelbar bevor; das Unterrichtsminiſterium iſt 
ſeit dem Rücktritt Correnti's durch den Miniſter des Innern Cantelli interi 
miſtiſch verwaltet worden. Dieſe Ernennung, bemerkt die „N. Z.“ wird in 
Italien und über deſſen Grenzen hinaus nicht wenig Staunen erwecken. Der 
Miniſterpräſident Minghetti, der am 19. Abends zum Könige nach Turin ge⸗ 
reiſt iſt, wird demſelben mit dem Ernennungsdecret für Bonghi gleichzeitig 
das Decret über die Auflöſung der Deputirtenkammer zur Unterſchrift vor⸗ 
legen. — Wie der „Augsburger Allgem‘ Ztg.“ aus Florenz, 20., telegraphirt 
wird, beſtätigt der Mailänder „Corriere“ eine früher von ihm gebrachte 
Mittheilung über Bonghi's Ernennung zum Miniſter; die Mailänder „Per⸗ 
ſeveranza“, das eigene Organ Bonghi's beobachtet noch Schweigen. 

In Frankreich erfinden die conſervativen Blätter täglich eine neue Aus: 
flucht, um die Nichtabberufung des „Orenoque“ zu rechtfertigen. Das 
Plumpſte leiſtet aber in dieſer Richtung die „Patrie“, welche wörtlich bemerkt: 
„Es iſt noch immer von der Abberufung des „Orenoque“ die Rede; aber 
man frage ſich nur, ob dieſes Schiff, welches ſeit ſieben Jahren nicht 
in See gegangen, überhaupt noch eine Fahrt unternehmen kann. 
iſt in der That die letzte der unter Ludwig Philipp nach dem 


haupt nicht ſeetüchtig iſt, welche Dienſte könnte er dann eventuell dem 
Papſte leiſten und wozu bleibt er dann noch in fremden Gewäſſern? — 
Beſonders groß iſt die Aufregung in den clerical⸗legitimiſtiſchen Kreiſen, 


da man glaubt, die franzöſiſche Regierung habe ſich dazu beſtimmen laſſen, der ſpaniſchen Bourbons. — V. d. Pfordten's Enthül⸗ 
die „Orenoque“⸗Frage in der Art und Weiſe zu löſen, wie es Italien [lungen. — Socialiſtiſcher Geſetzentwurf. — Die Ultras 
wünſcht. Der „Monde“ droht der Regierung mit dem Abfall der Katho⸗ montanen über Dr. Friedenthal. — Geſetz über Orden⸗ 
liken, und die „Union“, der Froſchdorfer Moniteur, fragt, ob es wahr ſei, daß und Klöſterweſen. — Ober⸗Präſident für Elſaß⸗Loth⸗ 
der „Orenoque“ nicht mehr zur Verfügung des Botſchafters Frankreichs beim |ringen.] Don Carlos wurde kürzlich in einem ſogenannten Sami: 
heiligen Stuhl ſtehe. „Wir verlangen“, erllärt fie, „ein Dementi, aber unſere lienrathe, der aus dem Erzherzog von Parma, dem Grafen von Ca- 
Nachrichten find genau, und wir glauben, daß kein Zweifel mehr möglich iſt. ſerta, dem Grafen von Bari und feiner eigenen Perſon beſtand, zum 
Der Marineminiſter kann jetzt frei über das Schiff verfügen, und wenn es] Chef des ſvaniſchen Hauſes Bourbon proclamirt. Wie ſich die noch 
auch noch einige Zeit in Civitavecchia verbleibt, jo wird es doch keine Sicher: übrig bleibenden Zweige dieſer ehrenwerthen Familie zu dem neuen 
heit mehr für den Papſt ſein. Der Herzog Decazes wünſcht, daß die diplo- Repräſentanten der Dynaſtie verhalten werden, dürfte ſich 
matiſchen Fragen nicht öffentlich verhandelt werden; dieſes kann uns nicht über: | weiſen. 
raſchen, denn dieſelben ſind der Art, daß er fie nicht am hellen Tage darlegen kann] Kreuzzeitungslager und ihre ultramontanen Affiliirten ob des weiteren 
Man wird ohne Zweifel einen Aufruf an unſeren Patriotismus machen,] Beſchluſſes der ſpaniſchen Bourbons: 


von Eduard Trewendt. 


Die Nichtbeachtung dieſer Regel könnte das im § 49 angedrohte 


Es] Mittheilung vermuthet. Der Telegraph war carliſtiſcher als das „Cuartel 
alten Real“ und hat Einiges hinzugefügt, 
Modell gebauten Fregatten“ u. ſ. w. Wenn der „Orenoque“ über⸗Mordbrennerkönigs ſteht. 


U 


Exvedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Noſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 25. September 1874. 
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uns bitten, Verzicht zu leiſten, unt die Ruhe des Landes nicht zu compri⸗ 
mittiren. Aber wurde der Friede unter Herrn Thiers geſtört? Und will der 
Herzog Decazes behaupten, daß unter der Regierung des Marſchalls Mae 
Mahon Frankreich ſich demüthiger zeigen muß, als Herr Thiers?“ Die An⸗ 
weſenheit der franzöſiſchen Fregatte an der ehemaligen römiſchen Küſte 
hat für die Ultramontanen in ſo fern hohe Wichtigkeit, als ſie dieſelbe 
dazu benutzten, um den großen Haufen glauben zu machen, daß, falls eine 
Erhebung gegen die „Piemonteſen“ ſtattfinde, fie auf den Schutz Frank: 
reichs zählen könne. Im gegenwärtigen Augenblicke kommt ihnen die 
Sache um ſo mehr unangenehmer, als nach ihrer Meinung Alles zu 
einem Aufſtande vorbereitet iſt, der zuerſt in Sicilien ausbrechen und ſich 
von dort über das ganze ehemalige Königreich Italien verbreiten foll. 
Der „Frangais“ bringt einen wuthſchnaubenden Artikel über den Con⸗ 
greß der Altkatholiken zu Freiburg im Breisgau. Dieſe ſchrecklichen Sectirer, 
jo klagt der ehrwürdige Verfaſſer, G. A. Heinrich, ſcheinen das Großherzog⸗ 
thum Baden zu ihrer beſonderen Operationsbaſis anserfehen zu haben; 
ſchon zum zweiten Male tagten ſie in demſelben; den Miniſter des „Höſchens 
von Karlsruhe“, Herrn v. Jolly, nennt der Verfaſſer verächtlich „den Vor⸗ 
läufer des Herrn v. Bismarck“. „Frankreich“, jo verſichert er mit Stolz, 
„bat durch ſeine Abweſenheit auf dem Congreſſe geglänzt“; denn „dieſer 
orthodoxe Sinn, welcher ſein Haupt demüthig unter das mütterliche Joch der 
Kirche beugt, hat, Gottlob, die franzöſiſche Race noch nicht verlaſſen; wir i 
können in Unglauben und Gleichgiltigkeit verſinken, aber wir haben Entſetzen 5 
vor der Apoſtaſie.“ 2 
Von der engliſchen Preſſe ſind die Verhandlungen der altkatholiſchen 
Conferenz in Bonn allerdings mit großer Theilnahme verfolgt worden; in⸗ 
deß würde man doch ſehr irren, wollte man aus den Verhandlungen der 
Conferenz den Schluß ableiten, daß die kirchliche Gemeinſchaft zwiſchen den 
Altkatholiken und der anglikaniſchen Kirche zu Stande gebracht oder auch 
nur angebahnt ſei. Die Blätter, welche in Kirchenangelegenheiten die offent⸗ 
liche Meinung am treuſten wiederſpiegeln, wie „Times“ und „Daily⸗News“, 
machen im Gegentheil unverhohlen kund, daß die Sache der Bonner Con⸗ 
ferenz nur ſehr mäßigen Anklang in England gefunden hat. Die „Times“ 


„Wenn die Bonner Conferenz eine hochwichtige Verſammlung und 
wenn überhaupt Ausſicht vorhanden wäre, daß ſie ihren Zweck erreichen 
würde, jo würde ſie das diefite Intereſſe bei uns zu Lande erregen, allein 
gleichzeitig auch Eiferſucht, Befürchtungen und Widerwillen rege machen. 
Niemand läßt gern mit ſeinem Namen Mißbrauch treiben. Es iſt der all⸗ 
gemeine Brauch bei Engländern, ſich nur von Männern vertreten zu laſſen, 
welche ſie ſelbſt gewählt oder durch Schiedsrichter, deren Urtheil ſie und 
ihre Vorväter ſich mit Vorbehalt 3 haben. Allerdings ſind die 
Männer, welche an der Bonner Conferenz Theil nahmen, tüchtige, gelehrte 
und beliebte Männer, wie wir ſie gern zu einer Conferenz ſenden, allein 
ermächtigt find fie nicht. Sie können nicht einmal ſolche Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben beibringen, wie diejenigen, welche die Delegirtn der Internationa⸗ 
len austauſchen, und dann auch giebt es in England, von Irland und Schott⸗ 
land abgeſehen, Millionen von Chriſten, welche gegen ſolche Vertretung ent⸗ 
ſchieden Proteſt einlegen würden. Wer find denn eigentlich die in Bonn verſam⸗ 3 
melten Theologen und wen vertreten fie eigentlich? Im beſten Sinne kann 
man ſie nicht anders denn als eine zufällige Verſammlung in einem aus⸗ 
ländiſchen Hotel anſehen, welche Ideen austauſcht und ertemporirte Reden 
bernimmt. Wozu aber ſoll die ganze Sache führen? r ſoll durch die 
Vereinbarungen der Conferenz gebunden fein? Es werden nur alte ſchlum⸗ 
mernde Controverſen aufgerührt werden, und damit ſucht man eine Eini⸗ 
gung zu erzielen. Warum aber ſoll dieſes Ziel leichter am Rhein als an 
der Theme zu erreichen fein? Die Engländer ſollten ſich doch unter eine 
ander beſſer verſtehen als eine Conferenz verſchiedener Nationen, 
und ſie haben auch ſicher mehr Urſache zur Einigung in allen 
weſentlichen Dingen. Wenn wir erſt eine ſtarke einige Front daheim bieten 
könnten, dann wäre es Zeit genug, neue Vereinigungsbedingungen für Oſten 
und Weſten, Süden und Norden, die alte und die neue Welt zu bieten. Unter 
den jetzigen Umſtänden können wir nun ſagen, daß wir in Exmangelung 
der Einheit daheim dieſelbe im Auslande zu erreichen ſuchen. Statt deſſen 
ſollten wir im eigenen Lande beginnen und ein nationales Fundament zu 
legen ſuchen. Die urſprüngliche Kirche ging naturgemäß von einem Mittel“! 
punkte aus, allein ſie beſtand viele Menſchenalter hindurch als eine Gruppe 
nationaler Kirchen, jede mit ihrer eigenen Organiſation und nicht geringen 
Mannigfaltigkeit der Form und des Ausdrucks, aber dennoch verbunden 
durch den gemeinſamen Glauben an die großen Lehren ihres Bekenntniſſes. 
Natürlich ſtrebten dieſe Kirchen zur Einheit, allein das war eine Vereini⸗ 
gung vieler Einheiten, gewiſſermaßen eine concordia discors, die durch 
manche Mittel hergeſtellt wurde. Erſt als man die Einheit in zu großem 5 
Maßſtabe zu wörtlich und zu zwingend nahm, brach das Band, und jo weit 
Menſchen es zu beurtheilen vermögen, für alle Zeiten.“ Br 
Was den vielbeſprochenen Brief des Kaiſers von Rußland an Don Carr 

los betrifft, fo ſcheint das Schickſal Spaniens durch dieſen Act der Som: 
pathie mit dem ſpaniſchen Kronprätendenten noch keineswegs entſchieden zu 
ſein. Das Wiener „Vaterland“ iſt endlich ſo gefällig geweſen, der ſtaunen⸗ 25 
den Mitwelt den Wortlaut der Mittheilung zugänglich zu machen, welche das 
„Cuartel Real“ über den Brief des Czars an Don Carlos brachte. Das 
officielle carliſtiſche Organ ſchreibt: n 

Se. Majeſtät der 1 5 aller Reuſſen hat an den König einen im 
böchſten Grade huldvollen Brief geſchrieben (una carta summamente 
afectuosa), in welchem er, indem er ihm feine Spmpathien zu erkennen 
giebt, beklagt, daß die ſpaniſche Nation mit Beiſeiteſetzung aller ihrer Tra⸗ 
ditionen und Erfahrungen der Geſchichte nicht mehr die Stelle in der euro⸗ 
päiſchen Völlerfamilie einnimmt, die fie durch ihre ſteten Revolutionen ver⸗ 
loren hat. Der Czar, indem er mit den Worten ſchließt, wie er ſehnlich 
wünſche, daß dieſe Uebel enden möchten, erneuert die Verſicherung feiner 
Verehrung und hohen Achtung für den König. cn 


Nach der telegraphiſchen Nachricht hätte man allerdings mehr hinter dieſer 


1 
ah 


TEE pa FOR 


* 


was gar nicht in dem Moniteur des 


land. 


Deutſch 
[Legitimiſtiſche Manöver 


Berlin, 23. September. 
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bald er⸗ 
Aber hoͤchlichſt überraſcht find unſere Legitimitätsanbeter im 


Don Carlos als präſumtiven 


S. 


hagen aufgenommen worden. 
Dion Carlos mit Vincke zurufen: 
mität vom Leibe“. 


um eine neue Niederlage reicher geworden. 
ſiſchen Anhängern und den Orleaniſten iſt jetzt das Tiſchtuch definitiv 
zerſchnitten, und Mac Mahon kann ſich rühmen, rechtzeitig die Aner⸗ 


operirt indeſſen für Don Carlos weniger glücklich, als der franzöſiſche 


Don Carlos bricht. 


niſter nicht ſchlafen laſſen. 


Von einem der Repräſentanten der Socialdemokratie im Reichstage 
wird ein Geſetzentwurf über ein neues Syſtem von Penfiond, Alters: 
Verſorgungs⸗ und Invaliden⸗Kaſſen für Arbeiter eingebracht werden. 
Man verhehlt von dieſer Seite nicht, daß es ſich bei dem in Rede 
ſtehenden Geſetzentwurfe darum handle, den Bundesregierungen den 
Weg zu zeigen, auf welchem für die Speciallandesgeſetzgebung das 
fociale Uebel geheilt und die Sympathien der arbeitenden Bevölkerung 
gewonnen werden können. Das ſocialiſtiſche Reichsgeſetz würde ſomit 
die Ausführung beſtimmter Artikel den Landes⸗Geſetzgebungen 
überlaſſen, und in Preußen müßte dann der ſocialdemokratiſche 
Reichscoder über das Kaſſenweſen der Arbeiter zu integrirenden 
Theilen der Gemeinde-, Kreis: und Provinzialordnung werden. — 
Die von der Centrumsfraction inſpirirten Organe weiſen bereits mit 
aller wünſchenswerthen Klarheit die Stellung an, welche ihre Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten gegenüber dem neu ernannten Miniſter für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten einnehmen werden. Sie wollen 
wiſſen, daß die von Dr. Friedenthal verlangte Erweiterung ſeines 
Redſſorts nicht gewährt werden und daß er nichts mehr oder weniger 

als ein Miniſter ohne Portefeuille bedeuten ſolle. Deshalb wolle die 
ultramontane Oppoſition die Sache des landwirthſchaftlichen Miniſters 
im Abgeordnetenhauſe zu ihrer eigenen machen und die Forderung 
ſtellen, daß ihm mindeſtens die geſammte Domänen⸗ und Forſtverwal⸗ 
tung überwieſen werde. Einen ſchlechteren Dienſt könnte die Centrums⸗ 
fraction dem landwirthſchaſtlichen Miniſter nicht erweiſen. Wie wir 
indeſſen hören, wird man von liberaler Seite die Initiative für die Er⸗ 
weiterung des gedachten Reſſorts ergreifen, falls dieſelbe nicht ſchon im 


hehlt wird, daß Dr. Friedenthal nur als Ableiter der ultramontanen 

Blitze betrachtet wird, welche in der nächſten Landtagsſeſſion hageldicht 
auf den Miniſterpräſidenten fahren werden. — Von officiöſer Seite 
wird in Abrede geſtellt, daß dem Reichstage in der kommenden Seſſion 
Kein Vereinsgeſetz vorgelegt werden ſoll, welches einen Abſchnitt über 
geiſtliche Orden und Klöfter enthält. Keiner der Bundesrathsausſchüſſe, 
ſagt man, ſei mit der Materie beſchäftigt, und es wird zu verſtehen 
gegeben, daß der delicate Gegenſtand vorläufig als noli me tangere 
betrachtet wird. Dieſer Auffaſſung widerſpricht die bekannte Aeußerung 
des Cultusminiſters Dr. Falk über die Nothwendigkeit einer Regelung 
des Ordens⸗ und Klöſterunweſens, mit dem je früher je lieber ein 
Ende gemacht werden muß. Wird in der That keine Unification des 
Veereinsweſens im Reiche unternommen, ſo unterliegt es keinem Zweifel, 


ex —— 


... ̃ —.. TEE THE 
Am Nordpol, 
Eine Erzählung in fünf Abtheilungen 
von Wilkie Collins. 
Aus dem Engliſchen von A. v. Winterfeld. 
Fortſetzung.) 
Fünfte, Abtheilung. 
Sechszehntes Capitel. 

Das Boot⸗Haus. 

Wiederum die offene See — die See, deren rauſchende Waſſer 
ſich an den Ufern von Neufundland brechen. Ein engliſcher Dampfer 
liegt eine Strecke vom Feſtland vor Anker. Das Fahrzeug iſt durch 
das weite Thor eines am Ufer gebauten, großen Boothauſes, das eine 
Station für Wallfiſchfänger bildet, in ſeiner ganzen Ausdehnung ſichtbar. 
5 Die einzige Perſon, welche jetzt den größeren Raum des Boot⸗ 

hauſes belebt, iſt ein Mann in Matroſenkleidung. Er ſitzt auf einem 
Kaſten, hält ein Stück von einem Seil in der Hand und blickt müſſig 
in die weite See hinaus. Auf dem rauh gezimmerten Tiſch zu ſeiner 
Linken liegt ein ſeltſamer Gegenſtand für dieſen Ort — ein Damen⸗ 
ſchleier. 
N Was iſt das für ein Schiff, das dort auf offener See vor Anker liegt? 
= Das Fahrzeug heißt die „Amazone“ und iſt von England abge 
ſandt, um die überlebenden Offiziere und Mannſchaften der Polar⸗ 
Expedition aufzunehmen und ins Vaterland zurückzuführen. Vor drei 
Tagen war die Auffindung an der Küſte von Nord-Amerika glücklich 
gelungen; was jedoch die Heimfahrt anbetrifft, fo wurde dieſe durch 
einen heftigen Sturm unterbrochen, welcher das Schiff von feinem 
Cours abbrachte, ſo daß der Commandirende es für gerathen fand, 
ſich der Küſte wieder zu nähern. Am erſten, ruhigen Tage ging er 
dann vor Anker und befahl friſches Waſſer einzunehmen, da dies, 
durch die entſtandene Verzögerung, ſonſt nicht bis England gereicht 
haben würde. > 

Die angegriffenen Paſſagiere find unterdeſſen für einige Stunden 
ans Land gegangen, um ſich nach den Gefahren und Unbehaglichkeiten, 
welche ſie durch den Sturm zu erdulden hatten, am Ufer etwas zu 
erfriſchen. Unter dieſen Paſſagieren befinden ſich auch die beiden 
Damen. Der auf dem rohen Tiſch zurüdgelafiene Schleier gehört 

Miß Clara Burnham. 

Wer iſt aber der Mann mit dem Seil in der Hand, der auf dem 
Koffer ſitzt und müſſig in die weite See hinausſtarrt? g 

Der Mann iſt die einzige, luſtige Perſon am Bord der Amazone, 
mit anderen Worten, es iſt John Want. 

Noch immer in ſeiner nachdenkenden Stellung auf dem Koffer, 
wird unſer Freund, der niemals murrt und ſich niemals die Laune 
verderben laßt, durch die plötzliche Erſcheinung eines Matroſen geſtört, 
der durch die Thür des Boothauſes tritt. 

„Na! Wird wieder gefaullenzt, John Want?“ ſagt der Matroſe, 
„Lieutenant Crayford iſt ſchon unterwegs, um nach Dir zu ſehen.“ 
Mit dieſer Ankündigung verſchwindet der Matroſe wieder. 

John Want ſteht langſam auf, ſtellt den Kaſten, der ihm ſoeben 


T bhronerben Heinrichs V. anzuerkennen. Hier iſt die letztere Nachricht, Landtage in feiner bevorſtehenden 
die allerdings noch der Veſtätigung bedarf, mit unverfennbarem Be- Gerücht über eine bevorſtehende Veranderung in dem Ober⸗Präſidium 


daß ein Geſetzentwurf über geiſtliche Orden und Kloͤſter dem preußiſchen 


eh 
Sr 


Schon vorgelegt wird. — Das 


Die franzöſiſchen Legitimiſten können von Elſaß⸗Lothringen war nicht fo grundlos, als jetzt von der landes⸗ 
„Bleiben Sie mir mit der Legiti⸗ üblichen Dementirungsmaſchine angenommen wird. Von einflußreicher 
Der Zweck der angekündigten Miſſion des Grafen Seite bemühte man ſich, nach Straßburg eine höhere Militärperſon 
Bary, Vetters des Grafen Chambord, an den Prätendenten Don zu bringen, von deren Energie in der Bekämpfung des Ultramonta⸗ 
Carlos wäre ſomit enthüllt, und die Politik des Froſchdorfer Bourbons nismus und der Franzoſenpartei durchſchlagende Wirkungen erwartet 
Zwiſchen feinen franzö⸗ wurden. Das Project ſcheint indeſſen an Bedenken geſcheitert zu fein, 


welche gegen die Perſönlichkeit des Candidaten erhoben wurden. Außer⸗ 
dem iſt kein Grund für die Abberufung des gegenwärtigen Oberpräſi⸗ 


kennung der Serranoſchen Regierung ausgeſprochen zu haben. — Ein denten vorhanden, mit deſſen Geſchäſtsleitung gutem Vernehmen nach 
Staatsmann aus der alten bairiſchen Schule, Herr v. d. Pfordten, der Reichskanzler erſt vor Kurzem ſeine volle Zufriedenheit erklärte. 


A Berlin, 23. Septbr. [Die Strafprozeßordnung und 


Marſchall. Nach bairiſchen Blättern, welchen die Verantwortlichkeit für[ die Leichenverbrennung.] Daß die deutſche Strafprozeßord⸗ 
ihre Mittheilung überlaſſen bleiben muß, ſoll der Münchener Exmi⸗ nung bei Einführung der obligatoriſchen oder facultativen „Bewer: 
niſter ein Buch unter dem Titel „Die Revolution von Oben“ dem⸗ beſtattung“ betheiligt iſt, hat ſelbſt der eifrige Agitator für die Lei⸗ 
nächſt veröffentlichen, in welchem Herr v. d. Pfordten ein Lanze für chenverbrennung Profeſſor Reclam⸗Leipzig in feinem Vortrage auf dem 
Der Verfaſſer tadelt von feinem legitimiſtiſchen Naturforſcher⸗Congreß zu Breslau anerkannt. 
Standpunkte aus, daß die älteſten Dynaſtien vornehmlich die engliſche ſtiſche Bedenken werde „vollſtändig beſeitigt, wenn man die äußerſt 
und öͤſterreichiſche, die republikaniſche Regierung Serranos anerkennen. geringe Zahl der Ausgrabungen und die durch die ärztliche Todten⸗ 
Gleichzeitig ſollen die Lorbeeren La Marmoras den bairiſchen Exmi⸗ ſchau geſicherte Entdeckung“ erwäge. 


Er meint, das juri⸗ 


So einfach liegt nun die 


Es heißt, derſelbe wolle über die Bis⸗J Sache nicht, ſobald man darauf hin den Entwurf der deutſchen Straf⸗ 
mard’iche Politik die ſonderbarſten Enthüllungen veröffentlichen. — proceßordnung prüft. 


Derſelbe enthält einſchlagende Beſtimmungen in 
den SS 78—82 und 138. Darnach ſollen die Polizei⸗ und Ge⸗ 
meindebehörden, ſobald „Jemand eines nicht natürlichen Todes ge- 
ſtorben oder ein unbekannter Leichnam gefunden worden“, ſofort der 
Staatsanwaltſchaft, oder wenn deren Sitz weit entfernt iſt, dem Amts: 
richter Anzeige erſtatten; die „Beerdigung“ darf dann nur auf 
Grund einer ſchriftlichen Genehmigung der Staatsanwaltſchaft oder 
des Amtsrichters erfolgen. Dieſe können gerichtliche Leichenſchau oder 
Leichenöffnung anordnen oder aber auf Grund von ſtattgehabten Er⸗ 
mittelungen oder auch ohne ſolche auf die bloße polizeiliche Anzeige hin 
den Beerdigungsſchein ausſtellen. Die Leichenöffnung wird im 
Beiſein des Richters von einem Gerichtsarzt und einem andern Arzte, 
aber nicht von dem Arzt, welcher den Verſtorbenen in der letzten 
Krankheit behandelte, vorgenommen; die gerichtliche Leichenſchau erfolgt 
unter Zuziehung eines Arztes, es ſei denn, daß dieſe „nach dem Er⸗ 
meſſen des Richters entbehrlich iſt.“ Eine ſchon „beerdigte Leiche“ 
wird behufs Beſichtigung oder Oeffnung „wieder ausgegraben.“ — 
So lange es noch keine Feuerbeſtattung giebt, werden dieſe Vorſchriften 
im Ganzen genommen genügen. Nur möchten ſie nach den Erfah⸗ 
rungen, die im Geltungsbereiche der preußiſchen Criminalordnung ge⸗ 
macht ſind, noch der Verſchärfung nach zwei Richtungen bedürfen. 


Die Criminalordnung ſchrieb die Leichenſchau in allen Fällen vor, 


wo Jemand nicht unter den Augen ſeiner Hausgenoſſen oder anderer 
unbeſcholtener Perſonen natürlichen Todes geſtorben iſt, ſondern ſein 
Tod durch Gewalt, Zufall, Selbſtmord, oder eine bis dahin unbekannte 
Urſache bewirkt iſt. Dieſe Verpflichtung zur Leichenſchau durch 
ein Ermeſſen des Staatsanwalts oder des Richters zu erſetzen, würde 


Etat vorgeſehen ſein ſollte. Dieſe Taktik der liberalen Partei wird ſich nur dann gerechtfertigt ſein, wenn eine polizeiliche Leichenſchau unter 
um jo nothwendiger erweiſen, als von ultramontaner Seite nicht ver⸗Zuziehung einer Jury oder doch mehrer unbetheiligter Bürger einge⸗ 


richtet wäre. Eine Verbeſſerung der preußiſchen Criminalordnung 
liegt in dem Vorſchlage, daß in der Regel bei der Leichenſchau ein 
Arzt zuzuziehen. Die Motive ſagen mit Recht, die Beſichtigung einer 
Leiche durch einen Nichtarzt biete erfahrungs mäßig keine genü⸗ 
gende Gewähr für die Auffindung aller Verdacht begründenden Er⸗ 
ſcheinungen; die Entdeckung ſolcher ſei häufig durch ärztliche Kenntniſſe, 
immer aber durch eine ſolche Genauigkeit der Beſichtigung bedingt, 
wie man ſie von einem Laien durchſchnittlich nicht erwartet werden 
könne. Ganz richtig; — es iſt oft genug vorgekommen, daß Richter 
an zu Tod geprügelten Menſchen nur abſonderliche, aber nicht be⸗ 
denkliche „Todtenflecke“ entdeckten und die Beerdigung geſtatteten. 
Nach dieſen Erfahrungen ſollte die Zuziehung des Arztes zur Leichen⸗ 
ſchau obligatoriſch gemacht und keine Ausnahme geſtattet werden. — 
Die ganzen Vorſchriften des Entwurfs haben die Möglichkeit der 


noch zum Sitz diente, auf die hohe Kante und beginnt, ihn mit dem 
Seil zuſammenzuſchnüren. 

Der Schiffskoch befindet ſich nicht in der Lage, mit einem Gefühl 
von Dankbarkeit auf ſeine Befreiung zurückzublicken, wie alle ſeine 
Unglücksgefährten es thun. Im Gegentheil, er läßt keine Gelegenheit 
vorübergehen, die ihm irgend Stoff giebt, ſeine Unzufriedenheit mit 
us jetzigen Lage, im Vergleich zu der früheren, an den Tag zu 
egen. 

Seine Reflectionen über den Gegenſtand waren dann ungefähr 
folgende: „Wenn ich das gewußt hätte, daß ſie mich hierher bringen 
würden, dann hätte ich es lieber vorgezogen, am Nordpol zu bleiben. 
Ich fühlte mich ſo glücklich, die Leute in ihrem Trübſinn aufzuheitern 
— an dem lieben Nordpol. Was man hat, das achtet man nicht 
— das iſt eine alte Geſchichte — wenn ich aber meinen damaligen 
Zuſtand mit dem jetzigen vergleiche, ſo erliegt es auch nicht dem ge⸗ 
ringſten Zweifel, daß ich mich weit behaglicher gefühlt habe — an 
dem lieben Nordpol. — Ein anderer Mann in meiner Lage würde 
ſich wahrſcheinlich veranlaßt fühlen, dies neufundländer Boothaus ein 
ſchmutziges, feuchter, ſchimmliches, thraniges, glitſchiges Loch zu nennen, 
eine Wohnung für Seehunde, aber nicht für Menſchen. Ein anderer 
Mann in meiner Lage würde ſich über die ſchlechte Luft und den 
ewigen ſtinkenden Nebel beklagen, den man hier fortwährend als 
Parfüm bekommt — was meine Wenigkeit betrifft, ſo ertrage ich 
mein Schickſal mit ruhiger Würde und ſtaunenswerther Geduld. Am 
Nordpol war doch eine ſo reine, geſunde Luft und eine ſo erfriſchende 
Temperatur — und die Eisbären ſchmeckten gebraten auch beſſer als 
dieſe verdammten Seehunde hier. Aber, was hilft es — man muß 
ſich in ſein Schickſal zu finden ſuchen und, vor allen Dingen, ſich 
nicht die gute Laune verderben laſſen.“ 

„Nun? — iſt der Kaſten geſchnürt?“ fragte Lieutenant Crayford, 
in das Boothaus tretend. 

John Want antwortet wie immer in ſeiner gewohnten, humoriſti⸗ 
ſchen Art. 

„Ich habe gethan, was ich konnte, Sir — aber der ewige feuchte 
Dampf in dieſem Loch beginnt Einem auf die Lunge zu fallen. — 
Hören Sie nicht, wie heiſer ich ſchon bin? — Das reine Krächzen, 
Sir. — Am Nordpol haben wir eine beſſere Luft geathmet, Sir!“ 

Crayford giebt ihm eine ſcharfe Antwort; er ſcheint das Gefallen 
an John Want's Humor verloren zu haben: 

„Laß Deine gottlofen Reden; hört Du wohl? Du ſcheinſt wahr⸗ 
haftig Deine Befreiung als ein Unglück zu betrachten und verdienteſt 
deshalb, nach dem Nordpol zurückgeſandt zu werden.“ 

„Das würde mir die Laune durchaus nicht verderben. Sir,“ ent⸗ 
gegnet der Schiffskoch; „laſſen Sie mich immerhin zurückſchicken; mir 
ſoll's ganz recht ſein. Ich bin gewiß kein undankbarer Mann, Sir; 
aber ich kann es nicht leiden, wenn die dummen Kerle die Matroſen 
in dieſem elenden Fiſchhafen hier auf den Nordpol ſchimpfen. Es war 
ſo hübſch weiß und ſauber, am Nordpol und hier glitſcht man aus 
bei jedem Tritt, den man thut. — Vermiſſen Sie denn gar nicht 
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Feuerbeſtattung gar nicht in Betracht gezogen. Profeſſor Reclam 
ſcheint vorauszuſezen, daß ohne eine ärztliche Todtenſchau keine 
Feuerbeſtattung zuläſſig ſein ſoll; dann müßte dieſe Todtenſchau analog 
durch einen andern als den behandelnden Arzt erfolgen. Da ſich 
weder gerichtliche Todtenſchau nach Leichenöffnung bei einem Feuer⸗ 
beſtatteten nachholen ließen, wäre ferner nöthig, die Feuerbeſtattung 
bei allen eines unnatürlichen Todes Geſtorbenen ganz auszuſchließen 
oder bei dieſen nur nach der Leichenöffnung zuzulaſſen. Dann würde 
nur noch in denjenigen Fällen die Unmoͤglichkeit der Feſtſtellung des 
objectiven Thatbeſtandes eintreten, wo die Behörden erſt nach der 
Feuerbeſtattung davon Kenntniß erhielten, daß der Tod nicht auf na⸗ 
türliche Weiſe erfolgte. Für dieſe Fälle giebt es keine Vorſichtsmaß⸗ 
regeln. 


Ueber die Aufnahme des Prinzen Friedrich Wilhelm in das 
Gymnaſium zu Kaſſell wird der „Nat.⸗Ztg.“ unterm 20. September aus 
Kaſſel geſchrieben: Der Prinz kam zu Ende der vorigen Woche mit feinem 
jüngeren Bruder, Prinzen peben welcher gleichfalls hier bleiben, aber kanu 
nur Privat⸗Unterricht genießen ſoll, in Begleitung des Grafen Eulenburg 
und eines anderen Cavaliers von einer zu Fuß unternommenen Harzreiſe 
bier an, und bezog ſofort das gegenüber vom Nene Lebe elegene, un⸗ 
mittelbar an das Gymnaſium anſtoßende, der Krone gehörige Haus auf der 
Königsſtraße, der „Fürſtenhof“ genannt, in welchem der Herzog von Mecklen⸗ 
burg, als er hier das Commando der 22. Diviſion führte, gewohnt hat. Dieſer 
hatte die Parterrezimmer inne, für die Prinzen und ihre Gouverneure, den 
General v. Gottberg und den Dr Hinzpeter — beiläufig bemerkt, der Vater 
des Letzteren, jetzt Gymnaſial⸗Director in Bielefeld, hatte bei dem Kronprinzen 
dieſelbe Stellung eines Hofmeiſters, wie jetzt der Sohn bei deſſen Söhnen — 
ſind die oberen Etagen des Hauſes eingerichtet worden. An dem Tage nach 
dem Eintreffen der jungen Prinzen kam Mittags ihre Mutter, Ihre Kaiſerl. 
und K. H. die Kronprinzeſſin, von Potsdam aus, am Abend der Vater, Se. 
Kaiſerl. und K. H. der Kronprinz, von den Friedberger Manövern zurückkehrend, 
hier an. Gleich Raps darauf machten der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin bei dem Oberlehrer der Ober⸗Secunda, dem Dr. Haeußner, in dem 
Gymnaſium einen Beſuch, um ihren Sohn in beſter Form zur Aufnahme an⸗ 
zumelden. Das geſchah Alles in der einfachſten und natürlichſten weile 
gerade jo, wie es von andern Eltern auch geſchieht, wenn fie einen Sohn 
zur Schule bringen wollen; kein Ceremonial, keine Etiquette; nichts als die 
gewinnendſte Leutſeligkeit, von welcher diejenigen, denen ſie widerfuhr, nicht 
genug zu erzählen wiſſen. Der Prinz wird nach dem Wunſch der Eltern 
ganz ſo behandelt werden, wie alle Pein Mitſchüler. — Die Anſprache wird 
nur „Sie,, und der Namensaufruf „Prinz Wilhelm“ fein. Mit feinen Alters⸗ 
und e ſoll der Prinz, ebenfalls nach dem beſtimmten Wunſch 
ſeiner Eltern, in ſteter geſellſchaftlicher Berührung bleiben. 

D. R. C. [Aus Hannover] werden noch nachträglich viele intereffante 
Einzelheiten über die Anweſenheit des Kaiſers gemeldet. Folgendes Curio⸗ 
ſum iſt zu intereſſant, als daß es nicht weitere Verbreitung verdienen ſollte. 
Bekanntlich trägt die Koſten für die in Begleitung des Kaiſers befindlichen 
Herren des Gefolges ſtets bei ſolchen Gelegenheiten die Privatſchatulle des 
Monarchen, den Herrn Hotelbeſitzern in Hannover war dies bekannt, und fie 
verſtanden deshalb auch ganz anſtändige Preiſe zu fordern. Einer dieſer 
Herren hatte den Preis für Logis und Frühſtück auf 25 Thaler pro Perſon 
feſtgeſtellt; ein anderer Hotelier, der dies erfahren, erbot ſich, zu einem billi⸗ 
geren Preis die Offiziere zu logiren, aber nur unter der Bedingung, daß 
auch der Feldmarſchall Graf Moltke bei ihm untergebracht werde. Gefragt, 
was es denn für eine Bewandtniß habe, daß er dieſe Bedingung ſtelle, wies 
er darauf hin, daß er dadurch einen bedeutenden Verdienſt in den nächſten 
Monaten noch erziele, daß andere Reiſende, namentlich Engländer, einen 

anz horrent hohen Preis für die Berechtigung jeben, einen Tag in dem⸗ 
elben Zimmer zu logiren, in welchem dieſer berühmte Stratege gewohnt 
babe. Der Wunſch des Mannes wurde erfüllt, er erhielt die Offiziere in T 
Quartier und mit ihnen den Feldmarſchall Graf Moltke. 

Poſen, 23. Septbr. [Herr Probſt Kubeczakl hat an das 
Metropolitan⸗Domcapitel zu Poſen folgendes „Promemorial“ geſandt: 

„Es iſt bereits zu meiner Kenntniß gebracht worden, daß der Dekan Herr 
Rzezniewsti in der Kirche zu Wlosciejewki am 6. d. M. mich ex⸗ 
communicirt und die Verbreitung dieſer Excommunication weiter 
veranlaßt hat. 52 weiß mich aber keines derartigen Vergehens ſchuldig, 
das mir eine ſo ſtrenge Kirchen⸗Cenſur hätte zuziehen können. Ich ja nie 
ein Dogma der römiſch⸗katholiſchen Kirche angegriffen und greife es aus 
jetzt nicht an, ich habe mich nicht einmal gegen das neue Dogma der Unfehl⸗ 
barkeit des Papſtes irgendwie im Widerſpruch erklärt. 

„Die über mich verhängte große Excommunication iſt null und nichtig, 
denn die Verhängung ſteht nur dem Papſt oder dem Biſchef, und keines⸗ 
falls einem einfachen Dekan zu. Auch der Einwand des Dekans, er habe 
es im Namen des Apoſtoliſchen Delegirten gethan, iſt null und nichtig. Der 
Dekan hat mir bis dahin nicht bewieſen, daß ein canoniſch eingeſetzter Dele⸗ 


1 


Ihre Knochenſuppe, Sir? Ich vermiſſe ſie! Bei Gott, ich vermiſſe 
ſie! — Sie hätte allerdings etwas ſtärker ſein können, das will ich 
gern zugeben; aber heiß war ſie — das können Sie nicht in Abrede 
ſtellen, Sir — heiß iſt ſie immer geweſen — und wie angenehm das 
hinunterlief bei der geſunden Kälte. Waren Sie es, der die Nacht 
wieder ſoviel gehuſtet hat? Ich will durchaus nichts gegen die Luft 
in dieſem Unkenloch ſagen, Sir, aber es würde mich doch freuen, wenn 
Sie es nicht geweſen wären, der die letzte Nacht ſo gehuſtet hat. Es 
war ein verdammt hohler Huſten, Sir! Wollen Sie die Güte haben, 
einmal dieſen Strick anzufaſſen, Sir? Sie konnen ſich nachher an 
meiner Jacke wieder abtrocknen.“ i 

„Dir gehörte eigentlich etwas Anderes auf Deine Jacke“, ſchalt 
Crayford; „trage den Kaſten nach dem Boot hinunter, Du jämmer⸗ 
licher Raiſonneur, Du! Ich glaube Du würdeſt ſelbſt raiſonnirt haben, 
wenn man Dich in den Garten von Eden verſetzt hätte.” 


Der Philoſoph der Polar⸗Expedition war ſelbſt durch den Garten 
von Eden nicht zu beſchwichtigen. Die Freuden des Paradieſes er- 
ſchienen ihm auch noch unvollkommen. 

„Der Menſch kann überall vergnügt ſein“, ſagte er; „aber mit 
dem Garten im Paradieſe iſt es ſolch' eigen Ding — Bedenken Sie 
doch einmal, die Blumenbeete alle rein zu halten — und zum Gärt⸗ 
nerjungen hätten fie mich doch gewiß gemacht — weil ich gar keine 
Luft dazu verſpüre.“ — 

Nachdem er alſo geſprochen, warf er mit einem Ruck den ſchweren 
Kaſten auf die Schulter und verließ dann mit ſichtbarem Mißmuth 
das Boothaus. 

Als Erayford allein war, ſah er nach der Uhr und rief dann 
einem draußen lungernden Matroſen zu: 2 

„Wo find die Damen, Jacob?“ a 

„Miſtreß Crayford kommt eben den Strand herunter, Sir. Sie 
kann keine fünf Minuten mehr ausbleiben.“ u 

„Iſt Miß Burnham bei ihr.“ 

„Nein, Sir. Miß Burnham iſt unten an der Bucht bei den 
übrigen Paſſagieren. Ich hörte fie nach Ihnen fragen.“ | 

„Nach mir fragen?“ wiederholte Crayford, mit ſich ſelbſt ſprechend; 
dann fügte er laut hinzu: „Du kannſt Miß Burnham ſagen, daß 
Du mich hier geſehen haſt.“ 

Der Mann berührte grüßend die Mütze und verließ das Haus. 

Obgleich aus Todesgefahr befreit und dem geliebten Weibe zurück 
gegeben, ſah der Lieutenant deſſenungeachtet ängſtlich und traurig aus. 
Woran mochte er denken? Vielleicht an Clara? 1 

Bereits am erſten Tage, an welchem die befreiten Mitglieder der 
Expedition am Bord der Amazone aufgenommen waren, hatte Miß 
Burnham, nicht allein Crayford, ſondern auch die übrigen Offiziere 
durch die Art und Weiſe, wie ſie ſich nach Frank Aldersley und Richard 
Wardour erkundigte, in Verlegenheit und Betrübniß verſetzt. Als ſie 
vernahm, daß keine Nachrichten über die beiden Vermißten eingetroffen 4 
ſeien, hatte ſie eigentlich weder Schrecken noch Verzweiflung blicken 
laſſen, ia, man hatte fie ſogar bitter lächeln ſehen, als Grayford und A 


A 
Pe 


e wirklich eriſtirt, und den Namen und Wohnort deſſelben nicht bezeichnet. 
er gedachte Delegirte des Dekans war und iſt mir und der geſammten 
v ejan:Geiitlichkeit weder perſönlich bekannt, noch als rechtmäßiger Oberer 
beſchriftsmäßig früher und zur Zeit bekannt 1 Gleich wie 
en unbekanntes Geſetz für Niemanden als Geſetz gilt und nicht einmal 
elten kann, ſo iſt ein unbekannter Oberer oder Biſchof oder Delegirter kein 
berer, und als Letzterer nicht berechtigt, mich ö entlich zu richten. 
„Ich ſehe mich daher genöthigt, ge en eine ſolche Willkür und Vergewal⸗ 
ung aller kirchlichen canoniſchen Rechte und Vorſchriften hiermit aufs Ent⸗ 
f ledenſte laut zu proteſtiren und dem Hochwürdigen Metropolitan⸗Domcapitel 
anzuzeigen, daß ich mich niemals dem Urtheil eines unbekannten Menſchen 
terwerfen werde. Ich fühle mich in meiner Ehre öffentlich angegriffen, 


705 ich den Ehrabſchneider Rzezniewski geſetzlich belangen werde, aber ich 
e 


fühle mich nicht ercommunicirt! 
Kions, den 22. September 1874. . Kubeczak, Probſt. 
An das Hochwürdige Metropolitan⸗Domcapitel zu Poſen.“ (Oſtd. Z.) 


Borken (Weſtfalen), 21. Septbr. [Unterſuchungen.] Der 
Germ.“ ſchreibt man: Dem Vernehmen nach iſt gegen den hieſigen 
anonicus, Grafen v. Galen, eine neue Unterſuchung eröffnet. Er 
oll in einer am 6. d. gehaltenen Predigt „in einer den öffentlichen 
Frieden gefährdenden Weiſe“ ſich über die jetzigen Zeitverhältniſſe ver⸗ 
breitet haben. Wegen eines Vergehens gegen den Kanzelparagraphen 
hat Graf Galen ſchon eine vierwoͤchentliche Feſtungshaft verbüßt. 
Gegen den Neopresbyler Elskamp aus Borken iſt ebenfalls eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden, well er in ſeiner Vaterſtadt einige Meſſen 
gelefen hat. Elskamp iſt noch immatriculirter Student der Akademie 
zu Münſter. 

Bonn, 20. Septbr. [Altkatholiſches.] Der „Elbf. Ztg.“ 
wird geſchrieben: Biſchof Reinkens hat vor ein paar Tagen in der 
biefigen Schloßkapelle einem jungen franzöfiihen Theologen die Dia⸗ 
konats⸗ und Priefterweihe ertheilt, welchem Acte mehrere noch hier 
derweilende Theilnehmer der Uniondconferenz beiwohnten. Der junge 
Prieſter heißt Ludwig Marſauche und hat bereits eine Anſtellung im 
Canton Bern erhalten. Seine Weihe durch unſeren Biſchof geſchah 
auf ausdrücklichen Wunſch der Berner Regierung. 

Koblenz, 20. Septbr. [Dienſtbefreiung.] Der „Germ.“ 
wird gemeldet: Mit dem 1. k. M. ſollten 6 Diakonen bez. Prieſter, 
welche zum Militärdienſt für tauglich befunden wurden, zum activen 
Dienſt eintreten. Dieſelben reichten ihre Geſuche um Befreiung von 
der Militärpflicht beim Miniſterium ein, welches denn auch entſchied, 
daß dieſelben „vom Militärdienſte im Frieden“ zu befreien ſeien. 

Nordhauſen, 20. September. [Zeugenſchaft.] Die hieſige 
koͤnigl. Staatsanwaltſchaft erließ am 18. d. M. eine Aufforderung an 
den Handelsmann Carl Müller oder Möller aus Klein⸗Schmalkal⸗ 
den, ſchleunigſt ſich zu melden, da er als Zeuge in der Unterſuchungs⸗ 
ſache, betreffend das gegen den Reichskanzler Fürſten Bismarck in 
Kiſſingen verübte Attentat, vernommen werden foll. 

e Meiningen, 22. September. [Die Regulirung der Feuer⸗ 
ſchäden.] Auffallend iſt es für uns, daß man in vielen Zeitungen der 
Mittheilung begegnet, in Meiningen hätten im Allgemeinen die Feuer⸗ 
perſicherungs⸗Inſpectoren die Schaden raſch und coulant regulirt; noch auf⸗ 
allender aber, daß ſelbſt der Meininger Landrath dies bekannt macht. In 
Wahrheit ſteht es damit ganz anders. Unter zehn Abgebrannten trifft man 

Meiningen acht, die ſich erhebliche Abzüge haben gefallen laſſen. Viele 
aben trotz Laufen und Rennen noch nicht zur Regulirung kommen können; 
manche ſind von den betreffenden Inſpectoren grob und impertinent behan⸗ 
delt worden. Sogenannte coulante Inſpectoren geſtanden dem Verſicherten 
1 pe: zu, daß feine Liquidation ganz richtig ſei und er ſogar noch in Schaden 

omme; allein dennoch müßten ſie im Intereſſe ihrer Geſellſchaft Abzüge 
machen; ginge er darauf nicht ein, ſtänden ihm ſchwierige Beweisführungen 
im Proteſſe in Ausſicht. Wer iſt da nicht mit magerem Vergleiche zufrieden? 
— Für den Geſetzgeber dürfte in Meiningen reiches Material zur Verbeſſe⸗ 
rung der Verſicherungsgeſetze zu ſammeln ſein. Möchte es gelingen, im 
Reiche bald Geſetze zu haften, welche beiden Theilen, dem Verſicherer und 
dem Verſicherten den nöthigen Schutz gewähren. 

Defterreid. 

Wien, 23. Septbr. [Von der Nordpol: Erpedition.] Das 
Comite des Gemeinderaths für die Nordpol: Erpedition giebt bekannt, 
daß die Mitglieder der Expedition Freitag den 25. Septbr., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, mit dem Schnellzuge der Nordbahn hier eintreffen. 
Der Präſident der engliſchen geographiſchen Geſellſchaft, Hr. Henry 


gethan, man hoffe Frank und Richard Wardour noch aufzufinden. 

Hiermit glaubten die Offiziere die fatale Angelegenheit erledigt; zu 
ihrem größten Erſtaunen aber kündigte Miß Burnham ihnen an, daß 

noch eiwas über Frank und Wardour mitzutheilen habe, das bis 
lezt noch nicht gefagt worden ſei. Obgleich fie die betreffenden Worte 
niemlich unbefangen ſprach, konnte fie es dennoch nicht verhindern, 
emen Verdacht gegen die Ausſagen der Offiziere durchblicken zu laſſen, 
der dieſe ſo tief verletzte, daß ſie dienſtliche Vorwände ſuchten, um ſich 
empfehlen und auf das Schiff zurückkehren zu können. Alle nahmen 
ich vor, Miß Burnham nicht mehr zu antworten, und da dieſe Unter⸗ 
tedung grade zu der Zeit ſtattfand, in welcher die Nachwirkungen des 
Sturmes noch immer große Vorſichtsmaßregeln für das Schiff erfor⸗ 
derten, ſo wurde die plötzliche Art, mit der die Offtziere ſich verab⸗ 
ſchiedeten, weniger auffallend und fühlbar für Miß Burnham. 

Für die folgenden Tage konnten die Paſſagiere auch noch nicht 
mit Sicherheit an's Land geſchafft werden, ſondern mußten in ihren 
Cajüten verbleiben. 

Endlich beruhigte ſich das Wetter, das Schiff wurde zum Ankern 
gebracht, das fehlende Waſſer eingenommen, und die Paſſagiere er⸗ 
hielten die Vergünſtigung, einige Stunden an's Ufer gehen zu dürfen. 

Mit der zurückgekehrten Ruhe und Muße erhielt nun auch Clara 
neue Gelegenheit, ihr Lieblingsthema über die beiden vermißten Offi⸗ 
Here wieder aufzunehmen. 

Obgleich die Offiziere" ſich vorgenommen hatten, ihr nicht mehr 

utworten zu wollen, fo wußte Miß Burnham dennoch ihre Fragen 
mit ſolchem Geſchick zu ſtellen, daß es ſelbſt dem feinen Crayford oft 
unmöglich wurde, dieſelben unberückſichtigt zu laſſen. Seine Lage 
wurde dadurch aber immer bedenklicher. Wie ſollte er es auf die 
10 auer durchſetzen, ihr fortwährend auszuweichen? Wie war es mög: 
„ihr für die Dauer die Wahrheit vorzuenthalten? 
als ieſe Gedanken und Reflexionen zogen Crayford durch den Kopf, 
Bo 5 vom Schiffskoch verlaſſen, ih nun allein in dem Raum des 
I 5 hauſes befand. In feinen Händen ruhte die Hauptverantwort⸗ 
Es eit; die anderen Offiziere richteten ſich nur nach ſeinem Beiſpiel. 
50 mußte darauf Bedacht genommen werden, daß man ehrenhaft und 
rmherzig zu gleicher Zeit verfuhr, und in dieſer Vereinigung lag 
eine Wel 
e „Welt von Schwierigkeiten. 
en n dieſe und ähnliche Gedanken war Crayford noch vertieft, als 
he e Frau ſich zu ihm geſellte. Als er ſich nach ihr umwandte und 
anblickte, ſah er ſeine eigenen Befürchtungen in ihrem Antlitz ſich 


wiederſpiegeln. 
de ZzHaſt Du Clara geſehen?“ fragte er; „iſt ſie noch immer an 


45 Bucht?“ 
8 folgt mir hierher“, antwortete Miſtreß Crayford; „ich habe 
Sie beſteht noch ebenſo feſt wie 
von Franks und Wardour's Ver⸗ 
aus Deinem Munde hören zu wollen. Wie die Sachen 
bleibt Dir nichts Anderes übrig, als ihr zu antworten.“ 


mir dabei, Lueg,“ entgegnete ihr Gemahl; „erzähle mir, ehe 


ion Morgen mit ihr geſprochen. 
' her darauf, die näheren Umſtände 
nden 

letzt fiehen, 
„Hilf 


h - { I 
Rawlinſon, hat folgendes Schreiben an den Präfidenten der Wiener 
geographiſchen Geſellſchaft, Profeſſor Hochſtetter, gerichtet: 

Sir! Ich beeile mich, als Präſident der königl. geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in London Ihnen meine herzlichen Glückwünſche zu dem glänzenden 
Er Erfolg zu bringen, welchen die Erforſchungs⸗Expedition der Herren 

eyprecht und Paper erlangt hat. ; } . 

Die Kühnheit (boldness) und Ausdauer, mit welcher dieſe Offiziere ihre 
Schlittenfahrt (sledging journeys) geleitet haben, nachdem ſie ihr von Eis 
beſetztes Schiff verlaſſen, hat unfere hoͤchſte Bewunderung erregt, 
und die Entdeckung von Land nördlich bis zum 83. Grad reiht 
dieſelben in den erſten Rang der Polarfahrer. ? 

% beehre mich, Sie zu erſuchen, daß Sie in meinem und im Namen 
der Geſellſchaft, welcher ich vorſtehe und welche immer das lebhafteſte In⸗ 
tereſſe für arktiſche Entdeckungen begt, den Herren Weyprecht und Payer 
unſere wärmſten Glückwünſche zu ihrer glücklichen Rückkunft nach Oeſterreich 
bringen und dieſelben verſichern, daß nirgends ihre großen Leiſtungen für 
die Wiſenſchaft mehr 80a und Wa BO Muth (gallantry) mehr 
bewundert wird als in England, wo wir durch lange und mühevolle Erfah⸗ 
rungen ſowohl die Gefahr als auch den Werth einer erfolgreichen Polar⸗ 
Expedition kennen gelernt haben. { 

Ich habe die Ehre zu fein, Sir, Ihr ergebener Diener N 

Henry Rawkinf on, Präſident der geographiſchen Geſellſchaft. 
ch we i z. 

Bern, 20. September. [Poſtcongreß.] Dem Vernehmen nach iſt der 
internationale Poſtcongreß mit feiner Berathung des allgemeinen Poſtvereins⸗ 
Vertragsentwurfs bis zum neunten Artikel gelangt, welcher der wichtigſte des 
Entwurfs iſt, weil er jede Abrechnung der verſchiedenen Poſtverwaltungen 
unter ſich und jede Tranfittare aufhebt. Wenn auch über den erſten Punkt 
eine Verſtändigung keine . zu bieten ſcheint, ſo iſt dies doch mit 
dem letzteren der Fall, da gewiſſe zänder, welche mehr als andere dem Tran⸗ 
ſit dienen, ſich durch die Aufhebung jeder Tranſittaxe benachtheiligt ſehen. 
Zu dieſen Ländern gehört namentlich auch die Schweiz; da der Poſttranſit 
mit den gleichen Transportmitteln, welche für den internen Dienſt dienen, 
beſorgt wird, ſomit keine e Koſten Statt findet, dürfte aber 
auch hinſichtlich dieſes Punktes der Widerſtand der e Staaten nicht 
u groß ſein. Anders verhält es ſich freilich mit dem Tranſit zur See. 
Dieſe Rüge ſoll die meiſten Schwierigkeiten bieten, aamentlich da Frankreich 
und England auf dem Congreß nur ad referendum vertreten find und ſomit 
Belgien allein die Laſt der Discuſſion über dieſen Punkt trägt. In der Un: 
tercommiſſion, welche ſich mit dieſer Inc zu beſchäftigen hat, iſt Belgien 
eine Entſchädigung für ſeinen Dienſt von Oſtende nach Dover geboten wor⸗ 
den; dieſelbe ſoll jedoch im Verhältniß zu dem, was Belgien jetzt von dieſem 
Dienſt einnimmt, jo miedrig geſtellt worden ſein, daß ſich die belgiſchen Ver: 
treter geweigert haben, darauf einzugehen. 

ern, 21. Septbr. [Vom Poftcongreß] ſchreibt man der 
„K. Z.“: Schon geſtern ſchrieb ich Ihnen, daß Frankreich und Groß⸗ 
britannien ihre Abgeordneten nur ad referendum an den Congreß 
geſandt haben; das Gleiche iſt auch mit den Abgeordneten Egyptens, 
Griechenlands und Rumäniens der Fall. Unbeſchränkte Vollmachten 
zur Unterzeichnung des Vertragsentwurfes, natürlich unter Vorbehalt 
ſeiner Ratification durch die Regierungen, beſitzen die Abgeordneten 
von Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien, Dänemark, Spanien, 
Luxemburg, Norwegen, den Niederlanden, Portugal, Rußland, Schwe⸗ 
den und der Schweiz. Die Abgeordneten von Italien, Sicilien und 
der Türkei wurden dem Bundesrathe von ihren Regierungen nur 
officiell angemeldet, werden aber nachträglich noch ihre Vollmachten in 
optima forma erhalten. 

[Kirchlicher Confliet] Zwiſchen der hieſigen liberalen katholi⸗ 
ſchen Gemeinde und ihrem Pfarrer Perroulaz iſt es zum offenen Con⸗ 
flicte gekommen. Derſelbe hat die Verleſung der Beltagsprorlamation 
der Regierung von der Kanzel am geſtrigen eidgenöſſiſchen Bettag ver⸗ 
weigert, weil dieſelbe die neue Bundesverfaſſung und das neue Berner 
Kirchengeſetz als freudige Ereigniſſe begrüße; da beide der katholiſchen 
Kirche den Krieg erklärten, ſei ihre öffentliche Verkündigung mit ſeinem 
Gewiſſen nicht vereinbar. Der Vorſtand der katholiſchen Gemeinde 
hat der Berner Kirchendirection von dem Verhalten des Herrn Per⸗ 
roulaz Kenntniß gegeben. i 

Italien. 

Nom, 20. Septbr. [Der Papft] erfreut ſich des beiten Wohl⸗ 
ſeins, empfängt täglich zahlreichen Beſuch und macht ſeine üblichen 
Spaziergänge. Dagegen wird der Cardinal Antonelli ſtark vom Po⸗ 
dagra geplagt, was ihn indeſſen nicht abhält, 


ſeine Kameraden, unwillig über die ewigen Examina, die Aeußerung ſie erſcheint, in welcher Weiſe dieſer entſetzliche Verdacht über fie ge⸗ 


kommen; denn alles, was ſie bei unſerer Abreiſe von England mög⸗ 
licherweiſe erfahren haben konnte, beitand einzig und allein darin, daß 
die beiden Offiziere verſchiedenen Schiffen zugetheilt waren. Woher 
ſchöpfte ſie ſpäter den Verdacht, daß ſie zuſammengekommen ſeien?“ 

Schon als die Polar⸗Expedition England verließ, war ſie feſt davon 
überzeugt, daß ſie zuſammenkommen würden, William. In ihrer 
Kindheit hatte ſie aus Büchern über arctifche Reiſen erfahren, daß öfters 
Leute hinter ihren Cameraden zurückgeblieben und dann auf ſchwim⸗ 
mende Eisberge gerathen ſeien. Den ganzen Kopf voll von dieſen 
Bildern, ſah ſie Frank und Wardour, im wachen oder im wirklichen 
Traum bleibt dahingeſtellt, auf einer ſolchen treibenden Scholle bei ein⸗ 
ander. — Ich ſtand während des ſeltſamen Anfalls an ihrer Seite 
und hörte jedes Wort, das ſie ſprach. Sie rief Frank warnend zu, 
daß Wardour die Wahrheit erfahren. „So lange Du Kraft haſt, 
halte Dich zum großen Haufen, Frank!“ 

„Allmächtiger Gott!“ rief Crayford; „mit denſelben Worten warnte 
ich ihn ja ebenfalls, als ich ihn zum letzten Male ſah!“ 

„Erwähne kein Wort davon, William! Laſſe ſie in völliger Un⸗ 
gewißheit über das, was Du mir eben mitgetheilt. Sie wird das 
Ereigniß nicht für das nehmen, was es iſt, ein zufälliges Zuſammen⸗ 
treffen, ſondern ſie wird es als einen unumſtößlichen Beweis für die 
Wahrheit ihrer abergläubiſchen Einbildungen betrachten. So lange 
Du nicht mit der vollſten Beſtimmtheit weißt, daß Frank wirklich todt 
iſt, mußt Du ihren Anſichten und Anſtrengungen auf das Entſchie⸗ 
denſte entgegentreten und ſie, um ihres eigenen Beſten willen, auf 
falſcher Fährte erhalten. Wenn jemals eine Nothlüge erlaubt geweſen, 
ſo iſt ſie in dieſem Fall nicht allein zu entſchuldigen, ſondern ſogar 
auf das Dringendſte geboten. Hilf mir in dem Beſtreben, William, 
ſie wieder zu dem Glauben, zu dem Vertrauen an Gottes unendliche 
Gnade zurückzuführen!“ 

Von draußen wurden jetzt Tritte hörbar. 
8 155 Crayford ſchwieg und blickte in nervöſer Unruhe nach 

r. 


5 e flüſterte ſie; „Clara kommt. 
a e je 


der 
Thue, was ich Dir gejagt 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Erlebniſſe der Nordpol⸗Expedition. 

Einem telegraphiſch eingelangten Berichte der „Neuen Freien 
Preſſe“, datirt vom Bord des Finnmarken, 21. September ent⸗ 
nehmen wir folgenden vorläufigen Bericht über die Schickſale der 
Expedition: 

Am 21. Auguſt 1872 trennte fi der „Tegetthoff“ vom „Jsbjörn“. 
Der Letztere ſegelte dem Süden zu. Der „Tegetthoff“ fand gut ver⸗ 
theiltes Eis, zwiſchen dem er bis Mitternacht im nordoͤſtlichen Cours 
vorwärts ſteuerte; dann aber mußte er, da das Eis keine Durchfahrt 
geſtattete, an einer Eisſcholle Anker werfen. Der friſche Nordoſtwind 
fiel plötzlich ab, es trat vollkommene Windſtille ein, das Eis packte 
zuſammen, und als die Polarfahrer des andern Morgens erwachten, 
da war in ihrer Nähe keine eisfreie Stelle mehr zu ſehen. Der 


neral Sirtori. 
bis 1866 beinahe alle Schlachten 
keit und Einheit Italiens gelämpfe 1 i 
ralſtabs⸗Chef, Kriegsminiſter und neapolitaniſcher Prodictator. Hernach trat 
er als General⸗Lieutenant in die königliche Armee ein. Im Parlament ver⸗ 
trat er ſeit 1860 die Stadt . 


jährlichen Einkommen von 1% Millionen Franken einen 
zur Verfügung zu ſtellen; er wird ſeinem bekehrten Freunde Lord Bute wohl 
nichts nachgeben wollen. 
. S. Euſebio auf zehn Tage zurückzog, ließ er eine tägliche 


tariſches. — Zu den Wahlen. — Die Bourbonen.] 
„Liberté“ kommt heute wieder auf ihre Behauptung zurück, daß die 
ſpaniſche Regierung Bazaine ein Commando angeboten habe. 
den Papieren Bazaine's, die im Fort St. Marguerite in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden, hätte man einen ſehr freundſchaftlichen Brief des 


die laufenden Geſchäftel gen iſt das beſte Dementi für ihre Behauptungen Dum tacent 


zu beſorgen. Vor einigen Tagen iſt der Erzbiſchof von Guatemala, 
Monfignore Bernardo Pinol 9 Aycenina, hier angekommen und hatte 
über die kirchlichen Angelegenheiten jener Republik eine lange Unter⸗ 
redung mit dem Papſte. 
Bonnechoſe und heute Vormittag Herrn v. Corcelles, der nach Ablauf 
ſeiner Ferien zuerſt von allen fremden Diplomaten wieder nach Rom 
zurückgekehrt iſt. 


Dieſer empfing geſtern Abend den Cardinal 


Geſtern Abend ſtarb ganz unerwartet der Ge⸗ 
813 in der Lombardei geboren, hat er von 1848 
itgemacht, in denen um die Unabhängig⸗ 
wurde. Unter Garibaldi war er Gene⸗ 


General Sirtori }. 
g Ju Jebel 


Mailand. 
[Lord Rivon! wird hier erwartet. Er ſoll . von ſeinem 


eil dem Papſte 
Als dieſer nach ſeinem Uebetritte ſich in das 


ente von 25,000 Franken zur Hälfte dem Kloſter, die andere Hälfte der 


Kaſſe des Petersgroſchens während der zehn Tage überweiſen. 


Frankreich. 
O Paris, 21. September. [Bazaine. 


Parlamen⸗ 
Die 


Unter 


damaligen Kriegsminiſters General Zabala gefunden. Bazaine, be⸗ 


richtet die „Liberté“ weiter, wird ſich binnen Kurzem nach Santander 
begeben, woſelbſt ein Theil der Familie ſeiner Frau ſich gegenwärtig aufhält. 
— Das „Bien public“ erklärt ſich autoriſirt, die Gerüchte zu dementiren, 
wonach zwiſchen Dufaure und dem Duc Decazes Unterhandlungen im 
Gag wären, um einen Compromiß zwiſchen der Regierung und 
em 
die 
gleichzeitig, 


linken Centrum herbeizuführen. 
Ergänzungswahlen für die Nationalverſammlung nicht alle 
ſondern zum Theil gegen Schluß des October, 
zum Theil im November ſtattfinden werden. Der Seine⸗Präfect 
F. Duval ſoll, wie es heißt, in den Staatsrath geſchickt und durch 
den Präfecten von Bordeaux, Herrn Pascal, erſetzt worden. — Die 
„Union“ beſchäftigt ſich heute mit der Nachricht von dem Conſeil der 
Bourbonen, worin Don Carlos zum Prätendenten für den franzöſiſchen 
Thron ernannt worden wäre; nicht ſowohl, um das Factum in Abrede 
zu ſtellen, als vielmehr um „la Preſſe“ der Lüge und „Eſelei“ zu be⸗ 
ſchuldigen, weil das orleaniſtiſche Journal die allerdings unſinnige Ver⸗ 
muthung aufgeſtellt hatte, daß der Prätendent Don Carlos dem Grafen 
von Chambord ins Gehege kommen konne. 

O Paris, 22. September. [Zur Prätendentſchaft des 
Don Carlos. — Der Brief des Czaren an denſelben. 
— Zu den Generalrathswahlen. — Thiers. — Senard. 
— Ein Brief Crispis. — Verſchiedenes.] Die „Debats“ 
laſſen ſich heute über Don Carlos angebliche Präſitendentſchaft vernehmen. 
Sie halten das geſtern erwähnte Madrider Telegramm, ſo überraſchend 
daſſelbe ſein mag, weder für unglaublich, noch für lächerlich, da die 
Erfahrung gelehrt hat, daß in Frankreich alles moglich iſt. Offenbar 
würde, falls der Graf von Chambord plötzlich ſtürbe, die Erbfolge⸗ 
frage ſofort in der legitimiſtiſchen Partei aufgeworfen werden und 
man hätte ſich auf eine gewaltige Polemik gefaßt zu machen. Für 
den Augenblick jedoch iſt der Gegenſtand nicht ſo dringlich, um eine 
ſofortige Discuſſion zu erheiſchen. Ausführlicher beſprechen die 
„Debats“ den Brief des Czaren an Don Carlos, mit deſſen Text 
die carliſtiſchen Blätter noch vorſorglich hinter dem Berge halten. 
Wie die gefammte nicht-legitimiftifche Preſſe vermuthen fie, daß dieſer 
Brief ein bloßes Höflichkeitsſchreiben geweſen. Enthalte er nur den 
vierten Theil von dem, was die Carliſten glauben machen wollen, ſo 
wären ſie längſt mit ſeinem Wortlaut herausgerückt. Ihr Stillſchwei⸗ 


Es beſtätigt ſich, daß 


„Tegetthoff“ war eingefroren! Das prächtige Schiff, welches 
die größten Schwierigkeiten leicht bewältigt hatte, wurde zwiſchen dem 
Eiſe feſtgepackt, und es erſchloß ſich keine Ausſicht, daſſelbe daraus zu 
befreien, denn der herbeigeſehnte Oſtwind blieb aus. Der „Tegetthof“ 
war ſomit den Launen der gewaltigen Eismaſſen preisgegeben. Er 
begann mit denſelben zu treiben, und zwar in nordöſtlicher Richtung. 
Es öffneten ſich wohl ſpäter einzelne Waken und die Befreiungs⸗ 
arbeiten wurden mit faſt übermenſchlicher Anſtrengung begonnen und 
fortgeſetzt. Tag und Nacht, bei Sturm und Wetter legten Comman⸗ 
dant, Offiziere und Mannſchaft mit Hand an; das Eis wurde geſägt 
und ſogar der Verſuch gewagt, das Schiff durch die Maſchine 
zu befreien. Es war Alles vergeblich. Das Expeditionsſchiff trieb 
unaufhaltſam längs der Küſte von Nowaja⸗Semlja immer nach Nordoſt. 
Anfangs October endlich begann die bis jetzt feſte Scholle welche den 
„Tegetthoff“ gefangen hielt, in Stücke zu gehen, am 7. October kam 
das Steuer in Gefahr zu berſten, und am Morgen des 13. October 
hatte das Schiff die erſte ſchwere Eispreſſung auszuhalten. Der ö 
„Tegetthoff“ war durch die Preſſungen ſtark gehoben, auf die Seite 
gelegt, und an allen Ecken und Enden preßten ſich die koloſſalen Eis⸗ 
maſſen an ihn; er hatte die erſte, aber vollgiltige Probe feiner aus⸗ 
gezeichneten Conſtruktion abgelegt. ! 
Ende Februar ließen die Eispreſſungen nach und rings um das 
Schiff herrſchte fortan Ruhe im Eiſe. Im Frühjahre, als das Schiff 
aufgetakelt wurde, boten ſich trotz häufiger Ausſchau aus dem Krähen? 
winkel nur ſehr geringe Ausſichten, aus dem ringsum ſchließenden 
Eiſe herauszukommen. Abermals wurden alle verfügbaren Kräfte auf⸗ 
geboten, um das Schiff vom Eiſe zu befreien. Von Anfang Mail bis 
Anfang September, alſo durch volle vier Monate, wurde mit Sprengen, | 
Bohren, Sägen und Meißeln daran gearbeitet. Das Schiff ſollte 
zuerſt vom Eiſe losgelöͤſt und dann in's Waſſer gebracht werden. Bis 
zum Großmaſte gelang dies auch nach kaum zu ſchildernden Gefahren 
und Bemühungen; von dort gegen den Achter aber bot das Sagen 
des Eiſes immer größere Schwierigkeiten, denn es nahm an Dicke 
von Stunde zu Stunde zu. Die Mitglieder der Expedition füge 
ten oft Eisplatten von zwölf Fuß Dicke heraus und mußten ſich dann 
von der Vergeblichkeit dieſer aufreibenden Arbeit überzeugen, denn un⸗ 
ter der ausgeſägten Platte fanden ſie untergeſchobenes Eis, das mit 
den Werkzeugen gar nicht mehr bewältigt De konnte. Es wurden 
neue, längere Sägen conſtruirt, doch auch dſeſe führten zu keinem 
erfreulicheren Reſultate. So mußten ſich denn Führer und Offiziere h 
nach und nach mit der Idee befreunden, ihr koſtbares Eigenthum, den. 7 
„Tegetthoff“ aufzugeben. Zi 
Am 30, Auguſt 1873 um 2 Uhr Nachmittags kam Franz Joe 
ſephs⸗Land zum erſten Male in Sicht. Das erſte, jetzt nach 
Admiral Tegetthoff genannte Kap präſentirte ſich hoch, ſchroff und felſig, 
ſeine abfallenden Waͤnde waren theilweiſe ſchneefrei. Im Falle des 
Tages wurden noch mehrere flach vorliegende Inſeln und auch Glet⸗ 
ſcher geſehen. Sobald die Exiſtenz des Landes conſtatirt war, ließ der 
Commandant die Offiziere und Mannſchaft auf Deck treten; die pracht 
volle, jetzt etwas mitgenommene Seidenflagge, bekanntlich ein Ger 


n 


clamant. Im Einzelnen auf die Polemik der hieſigen Blätter über] von der ich ſofort in Kenninig gelebt worden bin. Herr Sénard hat 


dieſen Punkt einzugehen, iſt wohl überfläffig, da dieſelbe nicht die ge⸗ mir geſagt, daß die Republik nicht mit Gewalt die Grafſchaft Nizza 


ringſte thatſächliche Aufklärung liefert. Da wir einmal bei den ſpani⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſind, ſei noch erwähnt, daß der „Gaulois“, der 
bekanntlich in Verbindung mit der ſpaniſchen Geſandtſchaft ſteht, 
autorifirt iſt zu erktären 1. daß der General Zabala keine Verbind⸗ 
lichkeit gegenüber Bazaine eingegangen iſt, und ihm kein Commando 


in der ſpaniſchen Armee angeboten iſt; 2. daß die Herzogin de la 


Torre, welche Bazaine im Fort von Sainte⸗Marguerite beſuchte, nicht nur 
ſondern auch nicht Spanierin und 


nicht die Marſchallin Serrano, 
nicht mit der Familie Serrano's verwandt iſt. — Die Aufmerkſam⸗ 
keit richtet ſich mehr und mehr auf die Generalrathswahlen, die binnen 
12 Tagen, am 4. October ſtattfinden werden. 


politijche Lage werfen können, brauchen wir nur folgendes hervorzuheben: 
Unter den 1400 Generalrathsmitgliedern, welche aus den Departements⸗ 
verſammlungen in dieſem Jahre ausſcheiden und denen alſo das all⸗ 
gemeine Stimmrecht Nachfolger zu geben hat. befinden ſich 68 Depu⸗ 
tirte der Rechten und 55 Deputirte der Linken. 
alles mögliche thun, um der Wahl einen vorzugsweiſe politiſchen 


Charakter zu geben, ſo wird man ein ziemlich vollſtändiges Bild von 
der Geſinnung des Landes und einen Vorgeſchmack von dem, was die 


künftigen Wahlen zur Nationalverſammlung ſein werden, bekommen. 
Die Abſtimmungsweiſe iſt zwar nicht die bisher bei den Deputirten⸗ 
wahlen übliche; aber wie man weiß, iſt die Wahrſcheinlichkeit dafür, 
daß auch in dem neuen politiſchen Wahlgeſetz die Liſtenabſtimmung 
durch Arrondiſſementswahlen erſetzt werden wird. Die offielle Candi⸗ 
dafur wird ſelbſtverſtändlich auch bei den Generalrathswahlen geübt. 
Der Präfect der Iſere hat ein hübſches Mittel gefunden, derſelben 
einen harmloſen Anſtrich zu geben. Er erklärt in einem Communique 
an den „Courrier de Grenoble“, daß man der Behörde abſcheuliches 
Unrecht thut, wenn man behauptet, daß ſie die Candidatur eines 
Herrn de Saint⸗Ferriol veranlaßt habe. Die Behörde überläßt es 
den Wählern, ihre Candidaten auszuſuchen. Nachdem er dies 
feſtgeſtellt, benutzt der Präfekt das nämliche Communique um 
für den beſagten Herrn de Saint⸗Ferriol Wahlreclame in der ſchönſten 
Form zu machen. „Seine perſönlichen Verdienſte, ſeine angeſehene 
tellung in dem Bezirk, ſeine Leiſtungen als Gemeinderathsmitglied 

u. ſ. w. genügen, um ihn der Aufmerkſamkeit der Wähler zu em⸗ 
pfehlen.“ Dies ſchlaue Verfahren empfiehlt ſich zun Nachahmung. — 
Herr Thiers, deſſen Ankunft in Lyon bereits von mehreren Journalen 
irrthümlich gemeldet worden, tritt erſt heute ſeine Reiſe nach dem 
Suden an. Wie bereits mitgetheilt, wird er zunächſt einige Tage bei 
Caſimir Perier in deſſen Schloſſe Vizille bei Grenoble verweilen. Der 
„Francais“ theilt in keineswegs“ wohlwollender Abſicht mit, daß bei 
dieſer Gelegenheit eine große republikaniſche Demonſtration ins Werk 
geſetzt werden ſolle. Die republikaniſchen Comite's des Südens würden 
eine Deputation nach Vizelle ſchicken und Thiers halte als Antwort 
auf ihre Begrüßung ein neues republikaniſches Manifeſt bereit. Der 
„Francais“ findet es pikant, daß dieſe Demonſtration in der Umgegend 
deſſelben Grenoble, wo Gambetta vor zwei Jahren feine bekannte 
Rede hielt, ſtattfinden werde. Inzwiſchen iſt die Wahrſcheinlichkeit 
dafür, daß Thiers nicht daran denkt, zu dieſem pikanten Vergleich 
Anlaß zu geben. — Die Candidatur des Advokaten Sénard in Seine: 
et,⸗Oiſe wird heftig angefeindet. Vor Kurzem ſchon warfen die Gegner 
dieſem Candidaten vor, er habe während des Krieges von 1870 den 
Italienern die Abtretung Nizza's angeboten, für den Fall, daß Italien 
Frankreich Hilfe leiſte. Sénard proteſtirte dagegen, wie bekannt, in 
einem Briefe, worin er erklärte, im Gegentheil den ſeparatiſtiſchen 
Beſtrebungen in Nizza entgegengewirkt zu haben. Jetzt widerſpricht 
ihm das ſeparatiſtiſche Blatt „Il Penſtero de Nizza“ durch Veröffent⸗ 
lichung folgenden Briefes, welchen Herr Crispi am 19. November 
1870 an einen in Florenz wohnenden Nizzaer gerichtet hatte: „Lieber 
Herr! Natürlich habe ich mit Herrn Sénard, dem franzöſiſchen Ver: 
treter, von Nizza und ſeiner Lage geſprochen. Man verdankt, glaube 
ich, meinen Bemerkungen die Abberufung des berühmten Baragnon, 
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ſpannt, während Orel rückwärts nachſchob, auf dem Schlitten lag derfdem „Tegetthoff zurückgelaſſen wurden, dann ſahen fie oft die friſchen 


ſchenk der Damen in Pola, wurde aufgehißt und Capitain Weyprecht 
hielt eine dem ſeltenen Anlaſſe entſprechende Rede. Dreimaliges 

Hurrahgeſchrei ertönte darauf, und das Land war nach dem Kaifer 
„Franz Joſephs⸗Land“ getauft. 

In den Monaten September und October trieb der „Tegetthoff“ 

längs der Küſte dieſes Landes auf und nieder, immer dem herrſchen⸗ 

den Winde folgend, und erſt am 1. November kam er nach einem 
ſtarken Oſt⸗Nord⸗Oſt ganz unerwartet an Land, faſt auf drei Meilen 
von einer flachen Inſel, welche die Mitglieder der Expedition ſchon 
am nächſten Tage betraten. Das Land wurde im Namen des 

Kaiſers in Beſitz genommen; es wurde ein Cairu (Steinhaufen) 
gebaut und darunter ein Dokument niedergelegt welche eine kurze Ge⸗ 
ſchichte der Expedition enthält. 

Wider alles Erwarten blieb das Expeditionsſchiff den ganzen Win⸗ 

ter hindurch ruhig in der Nähe des Landes liegen. Die ſchönen Tage 

wurden zu Ausflügen auf das Land benutzt, welche jedoch keine große 

Ausdehnung nehmen durften, da die kurze Dämmerung weiteres Ent⸗ 

fernen vom Schiffe nicht zuließ. Indeß wurden die Vorbereitungen 

zu den größeren Schlittenreiſen während des Frühjahres getroffen. 

{ Dieſe Schlittenreiſen, welche von Julius Payer geführt 
wurden, zählten zu den tollkühnſten und wunderbarſten Unternehmun⸗ 
gen, welche je von Polarreiſenden gewagt wurden. Angethan mit 

einer dicken Hofe und einem Matroſenhemd, über den Kopf eine 

Sturmhaube aus doppeltem Tuch geworfen, welche nur einen Theil 

des Geſichts freiließ, und ein Bärenfell umgehängt, betraten die todes⸗ 
muthigen Kämpfer im Dienſte der Wiſſenſchaft bei einer Kälte von 

40 Grad Reaumur die unermeßlichen Eisfelder auf den ſchwachen 

Schlitten. Dazu heulten die Stürme über die Gletſcherfelder und die 

Windſtärke war fo groß, daß die Schlitten mit aufgefpannten Segeln 
ohne jede menſchliche Thätigkeit mit raſender Geſchwindigkeit vorwärts 

getrieben wurden. Auf dieſen Schlittenreiſen haben ſich die mitge⸗ 

nommenen Hunde in erſtaunlicher Weiſe bewährt. Alle Strapazen, 
alle Noth waren nicht im Stande, fie arbeitsunfähig zu machen, 
galt es nun, die Schlitten vorwärts zu ziehen oder auf Eisbären 

Jagd zu machen, welche Leckerbiſſen für die Mahlzeit lieferten. Die 

Noth, welche die Nordpolfahrer auf dieſen Reifen erduldeten, war oft 

ſchrecklich, am gräßlichſten war die Plage des Durſtes. Oft mußten 
ſie gefrorne Schneeballen in der geſchloſſenen Hand aufthauen laſſen, 
um daraus dann einen labenden Trunk zu ſaugen. Zwei dieſer 
Reiſen führten nach Weſten, eine nach Norden, während der letzteren 
blieben die Theilnehmer dreißig Tage vom Schiff entfernt, während 
der erſten beiden je ſechs Tage. 
Auf der Nordreiſe gelangten Oberlieutenant Payer, Schiffsfähnrich 
Orel und fünf Mann bis an's Kap Hohenlohe unter 81 Grad 35. 

Die bisher beſtandenen Gefahren machte vier Mann unfähig, die Reiſe 

fortzusetzen, ſie wurden zurückgeſchickt und nur Payer, Orel und der 

Matroſe Zerlinowitſch wagten ſich mit zwei Hunden weiter nordwärts. 
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Um ihre Bedeutung 
zu kennzeichnen und zu zeigen, wie viel Licht ſie auf die allgemeine 


Da die Parteien 


feſthalten wollen könne. Er hat mich lebhaft gebeten, meinen Einfluß 
anzuwenden, um die Frage bis nach der Ruͤckkehr des Friedens zu 
vertagen. Für den Augenblick bedarf Frankreich der Eintracht, um 
nicht ſeine Kräfte zu zerſplittern im Augenblicke, wo es gilt, die fremde 
Invafion zurückzudrängen. Genehmigen Sie u. ſ. w. Crispi.“ Alſo, 
ſchließt der „Figaro“, der dieſen Brief wiedergiebt, „es iſt bewieſen, 
daß Herr Sénard die Exiſtenz einer Nizzaer Frage und die Möglich; 
keit einer Zerſtückelung Frankreichs zugegeben hat.“ Die Antwort 
Sénards bleibt abzuwarten. — Das Amtsblatt zeigt an, daß der 
Kriegsminiſter de Ciſſey das Interim des Miniſteriums des Innern 
für den General de Chabaud⸗Latour, der einen Urlaub antritt, über⸗ 
nommen hat. — Geſtern Abend iſt der Prinz von Wales mit einem 
Gefolge von 25 Perſonen hier eingetroffen. Der Exkönig von Han⸗ 
nover hat, wie es heißt, die Abſicht, eine Villa im Boulogner Gehölz 
zu kaufen, um dort jährlich einige Monate zuzubringen. — Den Unter⸗ 
nehmern des unterſeeiſchen Tunnels zwiſchen Frankreich und England 
iſt eröffnet worden, daß ſie weder von Seiten der engliſchen noch der 
franzöſiſchen Regierung auf eine Subvention zu rechnen haben. 

* Paris, 22 Sept. [In der bonapartiſtiſchen Partei] 
dauert der bereits wiederholt erwähnte Kampf zwiſchen dem rothen 
Prinzen und dem Prinzen Carl Bonaparte, beziehentlich der Partei 
der Exkaiſerin Eugenie, fort. Der „Patriote de la Corſe“, das Organ 
des Prinzen Napoleon, erklärt in feiner letzten Nummer, daß der Fat: 
ſerliche Prinz in dem zwiſchen feinen beiden Vettern geführten Wahl⸗ 
kampfe durchaus keine Stellung genommen habe, und daß der Prinz 
Napoleon dem Sohne Napoleons III. unwandelbar ergeben ſei. Dieſe 
Erklärung ſoll offenbar einen Seitenhieb auf die Kaiſerin Eugenie 
enthalten, indem dieſer gewiſſermaßen eine politiſche Handlung vorge⸗ 
worfen wird, welche von ihrem eigenen Sohne nicht gutgeheißen würde. 
Weiter bringt der „Patriote“, um die Candidatur des Prinzen Carl 
Bonaparte zu bekämpfen, eine Reihe von Actenſtücken bei, aus welchen 
hervorgehen ſoll, daß dieſer Prinz der Stadt Ajaccio gewiſſe ihr von 
dem Cardinal Feſch vermachte Summen vorenthalten hätte. Dagegen 
läßt ſich das „Pays“ mit folgender Note vernehmen: 

„Herr Franceſchini Pietri, ehemaliger Secretär des Kaiſers, iſt Don⸗ 
nerstag in Ajaccio eingetroffen. Er fand dort eine herzliche Aufnahme. Die 
Menge erwartete ihn auf dem Quai und begleitete ibn mit den Rufen: 
Es lebe der kaiſerliche Prinz! Es lebe die Pa nach feiner Wohnung. 
Herr F. Pietri antwortete auf dieſe Rufe: „Einwohner von Ajaccio! % 
danke Euch für Eueren jo freundſchaftlichen und herzlichen Empfang. Ich 
ſetze denſelben nicht auf Rechnung meiner Perſon, ſondern betrachte ihn als 
den Ausdruck Euerer Treue und Hingebung für diejenigen, welche ich ſoeben 
in Arenenberg verlaſſen habe. Ich werde ihnen dieſe Euere Kundgebung 
übermitteln. Ich möchte Euch gleich bei meiner Ankunft den Zweck meiner 
Reiſe erklären. Ich komme nach Ajaccio, um den Zweideutigkeiten, welche 
den Geiſt verwirren und Ungewißheit in dieſe getreue Bevölkerung ſtreuen, 
ein Ziel zu ſetzen. Ich komme, um die Candidatur des Prinzen Carl Bona⸗ 
parte zu unterſtützen, die von dem Oberhaupte der Familie, dem kaiserlichen 
Prinzen, gutgeheißen worden iſt.“ Herr Rabou, Adjutant (2) des Prinzen 
Napoleon, iſt ebenfalls in Ajaccio angekommen, hat aber dort nicht gerade 
dieſelbe Aufnahme gefunden.“ 

[Bazaine in Arenenberg.] Das „Pays“ will in der Lage 
ſein, den wahren Hergang bei dem Beſuche Bazaine's in Arenenberg, 
über welchen ſo verſchiedene Verſionen in Umlauf geſetzt worden ſind, 
darzuſtellen. n 

„Herr Bazaine“, ſagt das bonapartiſtiſche Blatt, „Herr Bazaine, dem nun 
einmal jedes Verſtändniß für ſeine klägliche Lage fehlt, kam auf ſeiner Reiſe 
durch die Schweiz nach Conſtanz. Da er bier zu einem kurzen Aufenthalt 
gezwungen war, hatte er den unglücklichen Einfall der Kaiſerin und dem 
kaiſerlichen Prinzen ſeine Aufwartung zu machen. Er begegnete dem Prinzen 
und nannte, da dieſer ihn nicht bald erkannte, ſeinen Namen. Der Prinz 
war ſehr betroffen, zog ſich ſogleich mit dem Bemerken zurück, daß er die 
Kaiſerin benachrichtigen gehe, und kam nicht mehr zum Vorſchein. Die Kai⸗ 
ſerin ſelbſt ging Herrn Bazaine entgegen, wechſelte mit ihm ſtehend einige 
kalte Worte und beeilte ſich, dieſer in ewiſſermaßen abgedrungenen Audienz 
ein Ziel zu ſetzen. Darauf beſchränkte ſich die Pie Begegnung.“ 

Zur Canoniſation Ludwigs XVI.] ſchreibt man der „K. Z.“: 

Der „Monde“ beſpricht heute die Frage der Canoniſation Ludwig's XVI., 
die ſeit einiger Zeit ſo lebhaft die Geiſter der gottesfürchtigen a . — 
Frankreichs beſchäftigt. Vor etwa 10 Jahren beröffentlichte daſſelbe Blatt 


Proviant für acht Tage und ein Zelt. Sie kamen zuerſt nordöſtlich 
an ein Gletſcherlabyrinth, in welchem ſich die Eisberge zu hunderten 
aufthürmten. Vor denſelben wurde Mittag gehalten, Eſſen gekocht 
und nach eingenommener Mahlzeit ſetzte fich die todesmuthige Kara⸗ 
wane in Bewegung. — Orel drehte ſich eben nach rückwärts, um zu 
ſehen, ob nichts von der Bagage zurückgeblieben ſei — da erſchütterte 
ein donnernder Krach die Luft; Menſchen, Schitten, Hunde 
waren verſchwunden und Orel ſah ſich allein in dem Umkreiſe 
von Gletſchern. Bange Angſt befiel ihn um die verunglückten Ge⸗ 
fährien; er begann ſie zu ſuchen und hatte bald herausgebracht, daß 
ſie in eine Gletſcherſpalte geſtürzt waren. Payer war glück⸗ 
licher Weiſe an einem Gurt hängen geblieben und hatte ſich platt auf 
den Boden jenſeits des Spaltes gedrückt; dies war nur möglich, weil 
fi) der Schlitten zwiſchen der Spalte geſpreizt hatte. Nun warf ſich 
Orel ebenfalls auf den Bauch, kroch auf allen Vieren bis zur Spalte, 
dort ſah er Payer in einer Tiefe von zwei Klaftern liegen, 
und aus dem Abgrunde tönte das Jammern des Matroſen und 
das Gewimmer der an der Leine baumelnden Hundes Orel warf 
Payer ein Taſchenmeſſer zu, mit deſſen Hilfe er den Gurt abſchneiden 
und ſich retten konnte. Nun riefen ſie dem Matroſen in die Tiefe 
hinab, er möge ſich unter keinen Umſtänden fetzen, ſonſt ſei fein Er⸗ 
ſtarren unausweichlich; dann liefen ſie in Strümpfen den zurückge⸗ 
ſchickten Leuten in raſendem Galopp ſechs nautiſche Meilen nach, er⸗ 
wiſchten den ſogenannten Tiroler Klotz und nach ungefähr 3% Stunde 
waren ſie wieder an der Spalte. Mit den mitgebrachten Stangen 
und Tauen wurde auch der Matroſe gerettet; zwei Zeltſtützen wurden 
über die Spalte gelegt, der Tiroler glitt hinab und holte ſeinen Ka⸗ 
meraden, die Hunde und den Schlitten herauf. 

Der bedauerliche Zwiſchenfall hielt Payer jedoch nicht ab, die Ex⸗ 
pedition fortzuſetzen, nur die Richtung wurde geändert. Er beſchloß, 
nicht über die Gletſcher, ſondern gegen Weſten vorwärts zu dringen, 
und wollte verſuchen, von dort aus nach Norden zu gelangen. 

Am andern Morgen ſchon kamen ſie dahin und fanden einen guten 
Weg über junges ſalziges Eis. Der Fortgang war vorzüglich und ſo 
erreichten fie am 12. April auf 82 Grad 5 Minuten den noͤrdlich⸗ 
ſten betretenen Punkt der Erde. Dort wurde die öſterrei⸗ 
chiſche Flagge aufgehißt und ein dreimaliges Hurrah gerufen. 
Aus den mitgebrachten Ingredienzen brauten ſich die Entdecker ein 
ſeltſames Getränk aus Rum, Kaffee und Fleiſchextrakt, das ihnen nach ei⸗ 
gener Ausſage ſehr gut geſchmeckt hat. Von tauſend Fuß Höhe herab 
überſchauten ſie das Land, welches nach einer beiläuſigen Schätzung 
ſich 70 Meilen nach Nordweſt zieht. Die Flora iſt gleich Null auf 
Franz⸗Joſephs Land und auch die Fauna bietet wenig Abwechslung. 
Es finden ſich Algen zu Tauſenden, verſchiedene Moͤvengattungen, der 
kleine Schneezeiſig und eine Gattung Strandläufer. Von Vierfüßlern 
fanden die Nordpolfahrer den Eisbär in großer Menge, ſie hatten 


Payer, der Matroſe und die Hunde wurden vor den Schlitten ge- ſelbſt ſchon mehr als 60, deren koſtbare Felle in Fäſſern verpackt auf 
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ein Document, betitelt: „Der königliche Märtyrer”, welches das „, ournal Rh 
dun jetzt wieder abdruckt. In dieſem Actenſtück wird geſagt, ke 7 
ius VI. habe in feiner Allocution vom 17. Juni 1793 perſichert, König 
Ludwig XVI. ſei ein gi Sich ſtützend auf die Autorität Be 
dict's XIV., rief dieſer Papſt aus: „Fürwahr! Wer könnte zweifeln, da 
dieſer Fürſt als ein Opfer des Glaubenshaſſes und der wahnſinnigen Wi 
gegen die katholiſchen Dogmen gefallen iſt““ Papſt Pius VI. verkündigte 
schreckliche Strafgericht“ für Frankreich, und das „Journal de Florence 
behauptet nun, daß dieſe Weisſagung in Erfüllung geht und daß Fran 
reich ſeit jener Zeit ſich „wie ein trunkenes Weib“ geberdet habe. Das 
clericale italieniſche Organ ſieht in den Haufen von Pilgern, welche augen 
blicklich Frankreich durchziehen und zu allen Heiligthümern rennen, ein 
Zeichen, daß das beſte Mittel, vom Himmel die Wiedereinſetzung des gude 
lichen Rechtes gewährt zu erhalten, die Canoniſation des Königs Lud⸗ 
wig's XVI. ſein würde. Leute, die aus dieſen Haufen hervorgingen, be⸗ 
werkſtelligten die Bildung einer Commiſſion, deren das „Journal de Flo⸗ 
rence“ mit folgenden Worten Erwähnung thut: „Vor uns liegt der gedruckte 
Bericht dieſer Commiſſion, der, wie wir nicht zweifeln, bei den Prälaten in 
deren Hand die Initiative zu den in Rom zu thuenden Schritten ruht, eine 
ünftige Aufnahme finden wird. Dieſe Prälaten ſind der Erzbiſchof von 
Paris und der Biſchof von Verſailles, der erſtere, weil König Ludwig in 
ſeiner Biſchofsſtadt geboren wurde, der letztere, weil ſein Biſchofsſitz Zeuge 
des Martirinms war.“ Das „Journal de Florence“ und der „Monde“ ſind 
der Anſicht, das Pius IX. die "Bitte der franzöſiſchen Biſchöfe mit geneigtem 
Obr aufnehmen und daß der katholiſche Kalender bald um einen neuen Hei⸗ 
ligen reicher ſein wird. Da dem Evenement kürzlich wegen ſeiner Spötte⸗ 
reien über die Canoniſation de Jeanne d'Arc der Straßenverkauf entzogen wurde, 
ſo werden die Pariſer Blätter jetzt nur ſehr kleinlaut über die Heiligſprechung 
Ludwig's XVI. zu plaudern wagen. Die Jungfrau von Orleans Hehe unter 
der Gebatterſchaft des Herrn Dupanloup, und der königliche Martyrer wird 
vom Biſchof von Verſailles und dem Erziſchof von Paris protegirt. Gegen⸗ 
über dieſen drei mächtigen Perſönlichkeiten und unter der Regierung der 
moraliſchen Ordnung werden die Pariſer Blätter gut thun, die dem Eve⸗ 
nement auferlegte Strafe immer vor Augen zu haben. Sie werden alſo 
nicht von einem ſehr intereſſanten Manuſcript ſprechen, welches ſich in den 
Archiven der Nationalbibliothek befindet. Es iſt dies das Tagebuch des 
Dauphins Ludwig XVI., beginnend mit dem 1. Januar 1766 und ganz 
von ſeiner eigenen Hand bis zum 30. Juli 1774 fortgeſetzt. Daran ſchließt 
ſich ein Tagebuch aus der Zeit, als der Dauphin ſelbſt König geworden war, 
ebenfalls ganz von der Hand des zukünftigen Heiligen geſchrieben, welches 
ſich über die Zeit vom 1. Auguſt 1774 bis zum 31. Juli 1792 erſtreckt. In 
dieſem Tagebuch ſpricht der König von drei ſtarken Indigeſtionen, die er 
als eine Falke allzu großer Neigung zu guten Mahlzeiten am 31. Mai 
1770, am 10. Juni 1771 und am 19. Juli 1774 ſich zuzog. Er begann in 
1555 deſſen am 25. December 1787 die Quelle von Vals zu gebrauchen. 
ierauf folgt eine lange Liſte der zu Bellevue und zu Trianon smoßenen 
Diners und feinen Soupers, die der König mit belnubern Wohlbehagen 
aufzählt. Wenn Maßigkeit eine zur Canoniſation erforderliche Ei enſchaft 
iſt, ſo darf der Biſchof von Verſailles, der Gevatter des neuen Heiligen, 
1975 Erkundigungen gewiß t aus dieſem intereſſanten Manuſcript der 
ational⸗Bibliothet einholen. Am 1. März 1780 ſchreibt der König, daß er 
in der Petite⸗Ecurie eine Vorſtellung von Taſchenſpielern beſucht habe; am 
5. Mai deſſelben Jahres, daß er im Ballſaale der Mme. Oſſun den Künſten 
einiger Seiltänzerinnen zuſah. Das find die etwas anakreontiſchen Zer⸗ 
ſtreuungen eines Heiligen! Am 24. November 1773 berichtet der König don 
dem Beſuch eines Maskenballes im Opernhauſe und am 20. Februar von 
einem nächtlichen Ball im Salon d Hercule. Eben jo wenig macht der 
König ſich Gewiſſensbiſſe über den Beſuch der Barrieren-Bälle: am 23. Mai 
1780 gebt er zu einem Balle nach Bagatelle, wo er ſich vortrefflich amuſirt; 
am 8. Februar 1785 gab es Ball, Souper und Komödie bei Frau v. Polignac, 
wo das * noch größer war. Es folgt dann die Zeit der Sao, 
welcher der König recht ausführliche Mittheilungen widmet. Er durcheilt die 
ea e tödtet viele Haſen und Feldhühner und ſobald der Abend kommt, 
lenkt er ſeinen Schritt zu der charmanten Wohnung der Frau v. Marſan. 
Man muß im Einzelnen dieſes komiſche Buch durchblättern, um das Inter⸗ 
eſſe ganz zu würdigen, welches der König wiſſen weltlichen Dingen ent⸗ 
egenbrachte. Es ſcheint, daß Papſt Pius VI. von dem Vorhandenſein die, 
es Actenſtückes keine Kenntniß ga hat, jedenfalls lönnte aber jein 
Nachfolger Pius IX. daſſelbe zweckmäßiger Weiſe von den Theologen be⸗ 
nutzen laſſen, die mit der Ausarbeitung der Seligſprechung Ludwig XV 
beauftragt werden ſollen. - \ 
Induftrielles.[ Der „N. Z.“ ſchreibt man, daß nach authentischen 
Nachrichten ſowohl in Paris als in den Provinzen ein ganz weſentlſcher 
Aufſchwung des Handels und der Induſtrie ſtattfindet. Namentlich in Lyon 
kann die Seiden⸗Induſtrie den maſſenhaften Beſtellungen kaum genügen; 
aus St. Etiene wird ein Gleiches gemeldet, ebenſo aus Roubaix, Rheims, 
Rouen, Elbeuf, Sedan u. ſ. w. Dazu kommt der fo überaus günſtige Ertrag 
der Weinleſe. Wenn die leidige Politik keine Störung bringt, wird 1874 für 
Frankreich ein goldenes Jahr ſein. 
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Spuren der Füchſe auf Caps, wo ſich Vögel aufhielten, der Thiere ſelbſt 
konnten ſie jedoch nicht anſichtig werden. Auf einer Inſel endlich fanden 
fie Hafenlofung. 

Wir kehren nun mit den Landreiſenden nach dem „Tegetthoff“ 
zurück, welcher immer noch in der gefährlichen ſchiefen Lage, umgeben 
von ungeheuren Eismaſſen, ſich befand, Die Führer der Expedition 
gingen ernſtlich zu Rathe, erwogen alle Umſtände, verlangten vom 
Schiffsarzt Dr. Kepes ein Gutachten, und ſo mußten ſie an dem denk⸗ 
würdigen 20. Mai mit Wehmuth im Herzen den Entſchluß faſſen, 
ihr Kleinod, den „Tegetthoff“, zu verlaſſen. Auf vier Booten und 
vier Schlitten, welche je 1400 Pfund Proviant enthielten und die ſie 
mit kaum zu ſchildernder Mühſal vorwärts bringen konnten, verließen 
fie das Expeditionsſchiff und wendeten ſich ſüdwärts. Die angelegten 
größeren zoologiſchen Sammlungen, Eisbärenfelle, einen beträchtlichen 
Theil des Proviants und tauſend andere Dinge mußten ſie zurück⸗ 
laſſen; nur was unbedingt zum Lebensunterhalt nothwendig war, 
konnten ſie mit ſich nehmen. 96 Tage trieben die Nordpolfahrer nun 
auf Schlitten und Booten, bald auf dem Eiſe, bald auf freiem Waſſer 
in unbekannten Gegenden herum, immer nur der Südſpitze des Com⸗ 
paſſes folgend. Nach mehr als drei Monaten, als der Proviant ſchon 
ſtark vermindert war, trafen ſie in der Dunnenbai zwei ruſſiſche 
Schooner, welche dort auf der Jagd waren. Zwiſchen den Ruſſen 
entſtand nun ein edler Wettſtreit, wer von ihnen die Oeſterreicher 
heimwärts bringen ſollte, bis ſich dieſe für Feodor Voronin entſchieden. 
Sie bedangen einen Schliffslohn von 1200 Papier⸗Rubeln und ver: 
langten, entgegen der Route der Ruſſen, nach Archangel, nach Vardbe 
geführt zu werden. Mit dieſer wunderbaren Rettung kamen den 
Kindern unſerer Heimath auch die erſten Nachrichten aus der letzteren 
zu. Voronin hatte nämlich eines jener Büchelchen bei ſich, welche das 
Comite der Nordpol⸗Expedition drucken ließ und die eine kurze Ge⸗ 
ſchichte der letzten zwei Jahre bis zum März 1874 und außerdem 
Briefe an die Mitglieder der Expedition von Freunden und Bekann⸗ 
ten enthielten. 

Nach zwölf Tagen erreichte das ruſſiſche Boot das Land, und am 
2. September lief es bekanntlich in Vardöe ein. Hier verabſchiedele 
ſich die Expedition von Voronin, ſchenkte ihm drei der Boote, wäh⸗ 
rend das vierte mitgenommen wurde, um im Muſeum zu Trieſt einen 
wohlverdienten Platz zu finden. Nun war die erſte Sorge darau 
gerichtet, ſich wieder in menſchenwürdigen Stand zu ſetzen. Die K 
glieder der Expedition waren von den Strapazen abgehärmt, ihre Klei? 
dung unterſchied ſich wenig von jener der Wilden, und ihr Gaumen 
hatte von dem fortwährenden Genuſſe von Lachs und Rennthierfeiſ 
allen Geſchmack verloren. Sie fanden allerwärts die wertihätigfe 
Theilnahme, und mit dem raſch angewieſenen Gelde konnten fie au 
dem „Finnmarken“ die Reiſe nach Oeſterreich antreten. 


a Mit zwei Beilagen. i 
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Erſte Beilage 


R Großbritannien. 
top London, 21. September. [Eine feniſche Demonftration] in ſehr 
Or, artigem Maßſtabe hat während des Sonntags in der Nachbarſchaft von 
der heda ſtattgefunden. Dort liegt „Oberſt“ Leonard, ein früherer Führer 
Na enter, begraben, ein Mann, der im Aufftande von 1867 ſich einen 
i amen gemacht hat. Es war ihm damals gelungen, nach Amerika iu ent: 
Genen; und er kehrte im vorigen Jahre zurück, um in a zu ſterben. 
bern am erſten Jahrestage ging ein pier engliſche Meilen langer Aufzug 
10 em Grabe, wo ein Gedenkkreuz errichtet wurde. Daß es bei dieſer Ge: 
feet nicht an den üblichen grünen Fahnen und bekannten Schriften 
ehlte, iſt ſelbſtperſtändlich. f 
tr [Zur Bildung der weiblichen Arbeiter.] Der phyſiſch und mora⸗ 
U in England ſprüchwörtlich ſchlechte Zuſtand der weiblichen Jugend in den 
ichulen der Arbeitshäuſer für Arme les ſollen in London die works house 
185 s die ſchlimmſten ſein) hatte den Präſidenten des Amtes für die Local⸗ 
enmaltungen im vorigen Miniſterium Mr. Stansfield, zur Ernennung eines 
h preialcommifjarius für die Inſpection der hauptſtädtiſchen Inſtitute veran⸗ 
aßt. Seine Wahl war auf eine verheirathete Frau, Mrs. Naſſar Senior 
gefallen. Nach etwa einjähriger Arbeit iſt ihr Bericht als Blaubuch erſchie⸗ 
nen. Der Inhalt deſſelben ſtellt Reformen dieſer Schulen als ſehr noth⸗ 
pendig dar, als beſonders wichtig aber auch eine Ueberwachung der ent: 
aſſenen Mädchen. Uebrigens geht die Abſicht des Berichtes wohl dabin, 
aus den Schülerinnen der Armenhäuſer die Zahl der jährlich knapper wer: 
denden Dienſtmädchen zu rekrutiren, ebenſo wie man aus den Jungen 
atroſen erziehen will. . Betreff einer Verbeſſerung der Stellung der 
weiblichen Fabrikarbeiter iſt die in den nördlichen Städten Englands begin⸗ 
nende Bewegung für die Bildung weiblicher „Trades Unions“ ſehr bedeu⸗ 
tungsvoll. uf der letzten Vierteljahrs⸗Verſammlung des Londoner (Trades 
Council) Ausſchuſſes der Gewerkvereine wurde eine Reſolution auf energiſche 
0 Unterſtützun dieſer Unternehmungen mit großem Beifall angenommen und 
r die nächſte Verſammlung ſpeciellere Maßregeln in Ausſicht geſtellt! Von 
anderer Seite iſt ein dem analogen Inſtitut für männliche Arbeiter ähnliches 
Unterrichtsmittel für Frauen geſchaffen. Ein „College for Working Women“ 
wird im nächſten Monat in Fitzroyſteet eröffnet werden; Big 5 Damen 
und geachtete Führer der radicalen Partei find Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
rathes. Kaufmänniſche Buchführung, engliſche Grammatik, Geſchichte, Zeich⸗ 
nen, Singen, Franzöſiſch und Latein werden zu den Unterrichtsgegenſtänden 
dieſes weiblichen „Handwerker⸗Vereins“ gehören. 
[In Woolwich! erhebt ſich in der Nähe der Schießſtände eine neue 
a Lafette, die für das Geſchütz von 36 Tonnen beſtimmt iſt und 
d eingerichtet iſt, daß alle Bewegungen des Geſchützes, welche ſonſt durch 
die Kraftanſtrengungen der Bedienungsmannſchaften ausgeführt werden 
mußten, durch hydrauliſche Kraft vollzogen werden. Falls ſich die Maſchinerie 
bewährt, wird die Thätigkeit der Mannſchaft ſich in Zukunlft faſt lediglich 
auf das Richten des Geſchüzes beſchränken. 
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47. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte. 


Dritte allgemeine Sitzung. 

H. Breslau, 24. Septbr. Die Sitzung wurde von dem erſten Geſchäfts⸗ 
führer, Geh. Rath Prof. Dr. Löwig, um 10 Uhr mit einer Aufforderung 
zur Theilnahme an dem heutigen Diner eröffnet. 

Demnächſt erhielt Herr Baron von Richthofen das Wort. Derſelbe 
theilte der Verſammlung mit, daß von Seiten der Herren Payer und 
Weyprecht nachſtehendes Telegramm aus Hamburg eingegangen ſei: 

„Wir danken herzlich für die freundliche Einladung, begrüßen die 
Verſammlung, können aber, durch außerordentlichen Empfang hier auf⸗ 
ehalten, Breslau nur paſſiren. Freitag früh 6½ Uhr hoffen auf dem 
Bahnhofe Ihnen perſönlich danken zu können.“ 

Herr Baron von Richthofen bemerkt hieran anknüpfend, daß es wohl 
feinen würdigeren Abſchluß für die 47. Naturforſcherverſammlung geben 
könne, als wenn die ausgezeichneten und berühmten Nordpolfahrer hier noch 
von ihr empfangen werden können. Wenn auch ein Empfang derſelben 
fich dem in Hamburg nicht möglich ſei, ſo beantrage er doch, die Verſamm⸗ 
ung wolle eine Commiſſion ernennen, welche ein Programm für denſelben 
entwerfe und darüber noch während der Sitzung berichte. (Lauter Beifall.) 

Herr Profeſſor Dr. Spiegelberg ſchlägt für dieſe Commiſſion die 
Herren Baron pon Richthofen, General Weber und Berghauptmann 
Serlo vor. Die Verſammlung genehmigt dieſe Vorſchläge. 

Demnächſt gab Herr Profeſſor Dr. Spiegelberg von nachſtehendem 
Schreiben der Verſammlung Kenntniß: 

„Die Section für innere Mediein hat in ihrer geſtrigen h 
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in der 
ich den Vorſitz zu führen die Ehre hatte, auf meinen Antrag durch einſtim⸗ 
migen Beſchluß den Wunſch geäußert, daß die Anzahl der dem Gebiet der 

ediein zugehörigen Sectionen, welche bereits zu einer die wiſſenſchaftlichen 
Leiſtungen owohl, wie die allgemeine Ausbreitung des Dargebotenen ſchädi⸗ 
genden Zerſplitterung angewachſen iſt, in der nächftiährigen Naturforiher- 
Verſammlung auf ein weſentlich kleineres Maß reducirt werde. Von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit erſcheint es, daß die Section für innere Medicin mit der 
für allgemeine Batho ogie und pathologiſche Anatomie vereinigt werde, da 
eide naturgemäß zu einander gehören und nur aus ihrer Verbindung eine 
edeihliche Wirkſamkeit für das Ganze zu erwarten iſt. Die Section für 
inderheilkunde ferner, ſowie die für Balnteologie und phyſikaliſche Heilmittel 
ſind gleichfalls mit der für innere Medicin 2 vereinigen, da die zu ihnen 
* Disciplinen einen integrirenden Beſtandtheil der inneren Medicin 

en. 

Die Section für innere Mediein beantragt demgemäß, daß dieſe Geſichts⸗ 
punkte, die auch für einige andere, der Chirurgie users e Sectionen gel⸗ 
tend zu machen wären, in der nächſtjährigen Naturforſcher⸗Verſammlung 
Berückſichtigung 1 Ale ö 

it vorzüglichſter Hocha 
N = Prof. Dr. S. Waldenburg.“ 

Die 8 gab mehrfach ihre Zuſtimmung zu e zu 

erkennen und Prof. Dr. Spiegelberg ſagte zu, den Antrag, deſſen innere 
erechtigung gar nicht in Zweifel zu ziehen jei, den Geſchäftsführern für die 
nächſtjährige erfammlung. u: weiteren Veranlaſſung zu übergeben. 

Demnächſt hielt Prof. Dr. Benedikt (Wien) den angekündigten Vortrag: 
„Ueber Pſychophyfik ver Moral.“ y 

ea Verſammlung! Die edelſten Blüthen ſpeziellen Forſchens 
und Denkens ſind generaliſirende Gedanken, welche nicht blos ein helles Licht 
a ſpezielle Forſchungsgebiete werfen, ſondern auch im Stande find, unſere 

eltanſchauung zu modificiren oder zu alteriren. 0 

„Die feierlichen Sitzungen der Naturforſcher⸗Verſammlungen ſind von jeher 
um Austauſche ſolcher generaliſirenden Gedanken benutzt worden und die 
0 orträge in denſelben find dadurch zu Wanderpredigten der auf Wiſſenſchaft 

aſirten Weltanſchauung geworden. . 
N „Wir ſchöpfen letztere aus dem Studium der unorganiſchen und organiſchen 
Me r, vor Allem aus dem Studium des Menſchen, feines phyſiologiſchen 
5 echanismus, feines pſycho⸗phyſikaliſchen Seins, feiner Entwickelungsgeſchichte 
. ſeiner ſocialen Beziehungen. Die Selbſtbeobachtung, die Beobachtung 
de Lebens und Treibens der Zeitgenoſſen für die näheren gie Epochen, 
ſin geſchriebenen und gemalten, die gehauenen und gemeißelten Denkmäler 
1 die Quellen dieſer Erkenntniß. Für die erneren Epochen ſchöpfen wir 
St Ken den weiten Gebieten der Naturwiſſenſchaft und vor Allem aus dem 
Krystall, des Baues und der Entwickelung der Sprachen, jenes herrlichen 
0 MR 15 u dem ſchnell unſer Denken und Fühlen concentrirt, und in deſſen 
el i e Fläche ſich nicht nur die Ziele, ſondern auch die Wege und Grenzen 
A v untergegangene Geſchlechter ſpiegeln. f 
muß 55 eine Weltanſchauung die Anſchauung größerer Maſſen werde, 
Diet nothwendig eine BEUTE zeigen, oberſter Erkenntniß Gemeingut fein. 
bild 15 ſtrömt durch bereite Cmiffarien in die Köpfe der Gelehrten und Ge: 
dert an, und zwar enthalten fie nicht nur die letzten Schlußfolgerungen, ſon⸗ 
Leh auch mit die Prämiſſen: in die Köpfe der Maſſen ſickern ſie als fertige 
ven, gleichſam als natürliche Offenbarung. 
Erken eu eine Weltanſchauung populär werde, darf fie nicht blos 1 die 
entſpre nißwelt baſirt ſein; ſie muß auch dem Temperamente der Gläubigen 
al beben und ihr moraliſches und äſthetiſches Sein ausfüllen. Das iſt der 
igion ei jenen populären Krelſch pode Syſtemen, welche als poſitive Re⸗ 
en Eigenthum weiter Kreiſe geworden ſind. 
Schwan Prieſter aller Confeſſtonen haben von jeher behauptet, daß mit dem 
die Be des Glaubens die Moral ins Schwanken komme, und es kann 
werden. ehauplung eine gewiſſe empyriſche Berechtigung nicht abgesprochen 
Wäre di 
Mor. dieſer Zuſammenhang von metaphyſiſcher Weltanſchauung und 
antigen el begründet, dann ftünde die Menjchheit häufig vor einer 
ternative; entweder auf den Fortſchritt der Erkenntniß zu ber: 
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sichten, oder die ſittliche Grundlage der Geſellſchaft erſchuttert zu ſehen. 
wir ſehen immerfort viele Geiſter ſich dem Myſticismus ergeben, weil ſie 
Moral und Weltanſchauung für untrennbar halten. 

„Allein ſchon der Umſtand, daß die Prieſter des Polytheismus, wie des 
Monotheismus, des Pantheismus, wie des Myſteicismus dieſelbe Behauptung 
aufſtellen, zeigt uns, daß dieſer Zuſammenhang ein künſtlicher ſei durch 
die Verknüpfung in der Erziehung, daß wegen dieſer künſtlichen Verbindung 
nach pſycho⸗phyſikaliſchen Geſetzen die Kette den Dienſt berjagt, wenn ein 
Glied derſelben reißt. 

„Betrachten wir das Grundgeſetz des menſchlichen Strebens, ſo lautet es: 
Wahrung und Mehrung des pſychiſchen, geiſtigen, moraliſchen und 
äſthetiſchen Seins! Hervorgebracht wird dieſes Streben durch Luſt⸗ und Un: 
luſtgefühle, welche theils durch Vorgänge in unſerem Organismus erzeugt 
werden, tbeils durch Eindrücke von außen entſtehen. Arm 

„Die Gleichgewichtsgeſetze der Luft: und Unluftgefühle des Individuums, 
177 den Geſetzen der Natur, der Gleichgewichtsgeſetze der Luſt⸗ und 

nluſtgefühle des Individuums und der Luſt⸗ und Unluſtgefühle der Uebri⸗ 
gen und der Geſammtheit und die Gleichheitsgeſetze der momentanen Luſt⸗ 
. und die Zwecke des Lebens ſind die Gleichgewichtsgeſetze 
der Moral. 

„Das Unluftgefühl unvermittelter Vorſtellungen bildet die pſpchophyſika⸗ 
liſche Baſis für die Puschen Das Streben, Luſtgefühle feſtzuhalten und zu 
reproduciren, iſt die Quelle künſtleriſchen Schaffens; das Unluſtgefühl, gleich 
organifinte Weſen leiden zu ſehen, erzeugt das Mitleid, die Barmherzigkeit, 
die Wohlthätigkeit. 

„Die Luft: und Unluſtgefühle find die Quelle der Selbſtüberhebung, un: 
ſerer Laſter, unſerer Sünde, unſerer Tugenden. Das Selbſtbewußtſein, ich est, 
das Bewußtſein der individuellen Qualitäten, iſt eine ungeheuerliche Magie 
de grandeur, wenn wir das Individuum betrachten im Meere der Menſch⸗ 
heit, im Meere der Weltgeſchichte, im Meere des Weltalls. 

„Der pathologiſche Größenwahn iſt nur eine kleine Nuance der von der 
Natur in uns gelegten Selbſtüberſchätzung. Die Erkenntniß jedoch der Be⸗ 
dingungen, von denen die phyſtologiſchen Qualitäten des Individuums ab: 
hängen, lehrt uns, wie viel in jedem Individuum von den Qualitäten der 
Race und der Ahnen bis in's tauſendſte Geſchlecht abhängt und die außer⸗ 
ordentliche Abhängigkeit des Individuums von den Naturkräften, welche dieſe 
Entwickeiung angeregt und fortgeführt. 5 ; 

Wenn Jemand bis weit zurück in der Entwickelungsgeſchichte der Menſch⸗ 
beit ſich ſeine Ahnen ſelber wählen könnte und ſich danach umgeſtalten, wäre 
der Stolz auf phyſiſche Schönheit, geiſtige, äſthetiſche und moraliſche Be⸗ 
gabung ebenfalls gerechtfertigt, jo aber muß die Erkenntniß der Abhängigkeit 
des Individuums von der Deſcendenz und von den Kräften der Natur dem⸗ 
Ei als Hemmungsvorſtellung gegen das Ueberwuchern des Selbſtbewußt⸗ 
eins dienen und die Audi der Demuth und der Verehrung der Natur⸗ 
kräfte der pathologiſchen Geſetze der Häredität haben dieſe Quelle der Er⸗ 
kenntniß mächtig gefördert. Am mächtigsten find die Luſt⸗ und Unluſtgefühle, 
welche die Wahrung unſerer pſychiſchen Exiſtenz und die Sicherung unſerer 
. bezwecken. 

Dieſe i 1 
taner Vehemenz auf und bedingen vor Allem die Laſter und die Sünden 
gegen uns ſelbſt Die Erkenntniß jedoch, daß, wenn wir dieſen überſchäu⸗ 
menden Luſt⸗ und Unluſtgefühlen zu mächtig fröhnen, die Harmonie des 
individuellen Lebens geſtört wird, daß Unluſtgefüble erzeugt werden, welche 
für das ganze Leben die Geſammtſtimmung Mag die geiſtige Thätigkeit 
mindern und der Thätigkeit Eintrag thun und daß Luſtgefüble weggeſchafft 
werden, welche nöthig ſind, um die allgemeine Stimmung auf das Niveau 
allgemeinen Luſtgefühls zu bringen, die Ideenaſſociation zu ſteigern und die 
Energie des Willens in der poſitiben Phaſe zu erhalten, wird hemmende 
Luſt⸗ und Unluſtgefühle erzeugen und die Tugend der Mäßigung und der 
Selbſtbeherrſchung erblühen auf dem Boden der Erkenntniß. Die hervor⸗ 
ragendſten Tugenden und die hervorragendſten Laſter der Menſchen ſind 
jederzeit jene gegen die Mitmenſchen und gegen die Geſellſchaft. Betrachtet 
das Individuum ſein Verhältniß zum menſchüchen Gemeinweſen, ſo mu 
es vor Allem auf jene mächtigſte Quelle ſtoßen, welche er von der Geſellſchaft 
empfängt, nämlich die Sprache. Mit dieſer ererbt er die ganze geiſtige und 
ſittliche Arbeit ſeiner Vorfahren und ſeiner Racen. 

„Was iſt die geiſtige und ſittliche Leiſtung des Individuums gegen dieſe 
mächtige Erbſchaft? Und das Luſtgefühl dieſer ererbten Beſitzung iſt jo unab⸗ 
änderlich an die Vorſtellung ſeines Geſchlechtes und ſeiner Nation geknüpft, 
daß ſie die mächtigſte Quelle der nationalen Begeiſterung wird. Der wich⸗ 
tigſte Moment in der Entwickelungs⸗Geſchichte des menſchlichen Geſchlechts 
war wohl jener, wo ſich unſeren Voraltern mehr oder minder klar das Be⸗ 
wußtſein bemächtigte, daß die poſitive und negative Sicherung der indivi⸗ 
duellen Exiſtenz von der Aſſociation abhänge. 

„Die ermüdete Horde der Vormenſchen mußte Wachen ausſtellen, und fo 
wurden Rechte und Pflichten in den verſchiedenen Momenten ungleich ver⸗ 
theilt. Der Stärkſte, Schlimmſte, Derjenige, welcher Gefahren zuerſt merkte 
und der im Momente des Kampfes die rechten Miltel des Sieges fand, war 
gewiß bereits damals Führer. 

„Das Luſtgefühl des Erfolges war an die Vorſtellung der Leiſtung ge: 
knüft und es entſtand die Tugend der Dankbarkeit und der Verehrung. 

„„Das Luſtgefühl erhöhten Lohnes erzeugte die Tugend des Ehrgeizes 
wie des Hinſtrebens, Gemeinnütziges in hervorragender Weise zu leiſten. 

„Was verdankt nicht das Individuum eines Culturvolkes den fortge⸗ 
ſchrittenen Zuſtänden; indem die erleichterte Communication ihm Zeit er⸗ 
bar, wird fein Leben verlängert; in wetterfeſten, geſunden und reinlichen 

erbergen wird er von den krankmachenden Einflüſſen in hohem Grade ver⸗ 
ſchont, und ſelbſt in kleinen Orten tönt ihm vielleicht am Abend die titaniſche 
Rule und der erhebende Weltenſchmerz aus einer Symphonie Bethoven's 
entgegen.“ 

„Selbſt der Beherrſcher eines großen Barbarenvolkes wird auf ſchlechten, 
holprigen Wegen hin und hergeſchleudert; 16 5 das reichſte Zelt auf feuch⸗ 
tem Boden ſchützt ihn wenig von den Unbi den des Wetters; wenn er ſich 
ergötzen will, verfügt er höchſtens über eine niedrige Gauklerbande und ſtün⸗ 
den ihm die größten Künſtler zu Gebote, er hätte für fie kein Verſtändniß, 
es fehlte ihm die Gabe der Mitempfindung. 

„Die größten Luitgefühle der Menſchen find 
äſthetiſchen und moraliſchen Gewinns. Das Luſtgfühl des größten Denkers 
wird jedoch zur Unluſt, wenn Niemand ihn verſteht; die ſchoͤpferiſche Kraft 
Pe a erntet keine Freude, wenn Niemand ihm nachzufühlen im 

iſt. 

„Welche Quellen endlich des Verkanntſeins und der Verfolgung fühlt 
nicht Jeder, der in einem ſütlich zurückgebliebenen oder verwahrlosten Ge: 
meindeweſen das Motto: Kampf für's Recht! und Kampf gegen das Unrecht 
auf ſeine Bye ſchreibt! 

„Weiß ich doch ſelbſt davon manch trauri 

„Die Erkenntniß, daß der Beſitz und das 
wenn er von der Geſammtheit geachtet und geihäst wird, erzeugen die Tu⸗ 

end der Achtung des Eigenthums und des Lebens der Anderen. Mag der 

eſitzende auch direkt von den Einflüſſen verheerender Volkskrankheiten ge⸗ 
ſchützt fein, jo wird der Würgengel der Cpidemie ihn nicht verſchonen, wenn 
er ſich um die Nahrung, um die Wohnung und um die phyſiſche Exiſtenzbe⸗ 
dingungen der Armen nicht bekümmert; und weder die Schnelligkeit der Lo⸗ 
comotive, noch die Geſchwindigkeit des beiten engliſchen Rennpferdes rettet 
ihn vor dem Verderben. 5 f 
„„Ebenſo gefährdet die Vernachläſſigung der geiftigen, ſütlichen und äſthe⸗ 
tiſchen Erziehung der Maſſe den eigenen höheren Erwerb und das Eintreten 
eines Jeden für Alle iſt ebenſo ſehr im Gebiet der Vernunft, wie der Aus⸗ 
druck eines edleren Gefühles. 

„So find alle unſere Luft» und Unluſtgefühle an das Gedeihen des Ge⸗ 
meinweſens geknüpft und die Erkenntniſſe dieſer Wahrheit erzeugen die bür⸗ 

erlichen und politiſchen Tugenden und den Sinn für das Gemeinweſen. 

ie Erfahrung zeigt, daß aller Fortſchritt zum Zwecke phyſiſchen Behagens, 
aller Fortſchritt des Geiſtes, Geſchmacks und der ſitilichen Thäligkeit durch gün⸗ 
ſtiges icöpferüichen Jude von allgemein menſchlichen Eigenſchaf⸗ 
ten in beſtimmten Individuen bedingt iſt und daß wir in der 
Träger dieſes Fortſchrittes verkennen und quälen. 

„Dieſe Erkenntniß zwingt uns vor Allem, die Leiſtung des Individuums 
zu achten, giebt uns die Tugend der Toleranz und der Duldſamkeit und lehrt 
uns das Unluſtgefühl weder das Gegenwärtige zu unterdrücken. 

„Darum im Namen der Wiſſenſchaft und der Moral Kampf aufs Meſſer 
gegen jene finſteren Mächte, welche die unabhängigen Schöpfungen des Geiſtes 
und Gemüthes ſyſtematiſch unterdrücken wollen; im Namen der Wahrheit 


jene ſchöpferiſchen, geiſtigen, 


es Lied zu ſingen! 
eben nur einen Werth haben, 


und der Sitte unerbittlicher aggreſſiver Kampf gegen den Ultramontanismus. N 


(Lebhafter Beifall.) 1 
„Darum weiſen wir mit Energie den Becher zurück, den uns der Commu⸗ 
nismus mit Petroleum credenzt. (Wiederholter Hal 
„Die Tugend iſt alſo Reiz oder Ueberwindung auf dem Boden der Er⸗ 


NN 


Und; 


uſt⸗ und Unluſtgefühle treten häufig mit ungewöhnlicher momen⸗[Ueb 
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kenntniß im Kampfe mit dem Inſtitute des Egoismus. Die Tugend iſt ein | 
hakel Ding. Wer ſich auf fie verläßt, der ift gewöhnlich berratben! — 

„Wie ſtünde der Staat, wenn er auf freiwillige Beiträge angewieſen 
wäre, das Heer, wenn es nur wirkliche e une zählte, der Arme und 
Kranke, wenn er auf die individuelle Wohlthat angewieſen wäre! 

„Die Geſellſchaft hat daher das Tugendcapital der Geſammtheit der In⸗ 
dividuen aſſocürt und dieſe Capital-Afjociation ſtellt das Geſetz dar (Beifall). 
Indem wir Alle das Geſetz gegen den Egoismus des Einzelnen ſchüͤtzen, iſt 
die Form gebunden, in welcher wir unſere moraliſche Schuld wirkſam puncki⸗ 
ren. Das Geſetz iſt alſo nicht der Ausdruck phpſiſchen Zwanges und phyſi⸗ 
ſcher Abwehr, ſondern das höchſte Product unſerer ſittlichen Entwickelung. 
Die Strafjustiz hat nicht immer der Gerechtigkeit gedient. Noch heute iſt 
das Symbol derſelben ein geblendet Weib, das mit künſtlichen Gewichten 
wiegt und wenn die Wagſchaale ſinkt, blindlings zum Richtſchwert greift. 

„Das Symbol der Zukunft muß ein Mann fein, der ausgerüſtet mit allen 

Waffen der Wiſſenſchaft, die moraliſchen Krankengeſchichten ſtudirt und die 
Milde des Weibes beſitzt, weil er erkennen muß, wie oft die Juſtiz beſonders 
das pathologiſche Weſen des Menſchen verkannt hat, wie oft ſie das Werk 
Beal nes der Maſſen und der Intereſſen der Mächtigen war. (Lebhafter 

eifall. 

„Ein Lehrer des formalen Rechts konnte ungeſcheut im römiſchen Circus 
des Momentes harren, wo die Gladiatoren mit dem Rufe: Morituri te sa- 
lutant! ſich zur gegenſeitigen Zerfleiſchung anſchickten. 2 7 

Der letzte moderne Geſchworene würde ſich mit Schaudern von dieſem 
gräßlichen Verbrechen an der Menſchheit abwenden und fein Verdiet darüber 
ſprechen. Die Menſchheit hat in ſittlicher Beziehung enorme Fortſchritte ge⸗ 
macht, fie ſchlägt nicht mehr Kreuze auf, fie ſiedet kein Oel mehr in Keſſeln, 
ſie errichtet keine Scheiterhaufen, um abweichende metaphyſiſche Anſichten aus 
der Welt zu ſchaffen. Mit dem Holze der Scheiterhaufen erwärmen wir 
lieber die ſtarren Glieder unſerer Armen, Dein wir die Schlotte unſerer 
Fabriken, welche den Wohlſtand als Baſis auch des geiſtigen und ſittlichen 

edeihens fördern, ſchüren wir endlich unſer Feuer in unſerem chemiſchen 
Laboratorium, um den geiſtigen Blick in die Tiefe und in die Höhe zu er⸗ 
weitern. (Beifall.) 2 3 

„Nicht mehr gefährdet der Gutsnachbar die Sicherheit des Eigenthums und 
das Leben der Anwohner; Localpatriotismus wird wird nicht mehr zum 
Schlachtenruf; denn die fortſchreitende Cultur hat dem Gemeindeweſen und 
damit dem Gemeinſinn weitere Grenzen geſteckt. 2 

„Aber noch kommt es vor, daß Parteien und benachbarte Völker ſich 
blutig befehden, während beim Thiere die Achtung vor dem Leben des Indi⸗ 
viduums derſelben Art beſteht. Das Menſchengeſchlecht iſt von der Beſtialität 
ur Humanität fortgeſchritten; fie benöthigt iu dieſer Rückſicht noch den Fort? 
schritt zur Animalitätt. 5 

„Weiter jeden wir im individuellen Leben, daß die Perſonen den 
Meiſten höher ſtehen, als die Sachen und das Gemeinweſen ſeiner Exiſten; 
gefährdet, in feinen Fortſchritten gehemmt iſt. g 

„Beſonders Zeiten großer religiöſer und politiſcher Bewegungen laſſen 
die Geſinnungskrüppelei in die Halme ſchießen und der Erfolg ſtatt der 
eberzeugung wird maßgebend für das Handeln. 

„Der Egholg iſt eine wichtige Stichprobe auf die Richtigkeit unſerer und 
der Anſichten der Gegner. In dieſem Sinne von Erfolg belehrt zu werden, 
ehrt den Mann; dem Erfolge die Geſinnung zu opfern, zeigt niedere ſittliche 
Entwickelung. Das Weib 5 in dieſer Richtung höher entwickelt, fie iſt un; 
vergleichlich mehr darauf angelegt, für Gefühle ihre individuelle Luſt und 
Unluſt zu zügeln. 8 2 

„Darum bedeutet mir die Löſung der Frage der Frauenemancipation, 
d. h. das ſichtliche Eingreifen des Weibes in die öffentlichen Angelegenheiten 
einen ſittlichen Fortſchritt. 5 \ 

„Dieſe Frage iſt nicht mehr aus der Welt zu ſchaffen, weil es Racen 
giebt, bei denen das Weib pſychophyſikaliſch dem Manne ganz nahe ſteht. 

„Möge der Mann des Fortſchrittes und der Moraliſt bei Zeiten darauf 
bedacht ſein, daß nicht die Feinde der Cultur ſich dieſer Tendenz der Zeit 
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bemächtigen und die Frauen durch überwallendes Gefühl die Früchte des 


Geiſtes gefährden! In dieſer Weiſe habe ich mir ein natürliches Syſtem 
der Moral zunächſt zum bäuslihen Gebrauche zurechtgelegt. g 10 
„Sowie die Begriffe von Zeit und Raum, ſowie die Sprache, iſt auch die 
Moral keine Eh der Offenbarung, ſondern ein Product unſerer pſycho⸗ 
phyſikaliſchen Anlage. Die Wiſſenſchaft hat genug gearbeitet, damit die 
Früchte der Moral auf dem Boden der Erkenntniß reifen; ſie brauchen nicht I 
erſt von unberufenen Händen vom Himmel herabgeholt zu werden. 


Es folgte nunmehr ein Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Ferdinand 
Co hn: „Die unſichtbaren Feinde in der Luft.“ 

„Hochgeehrte Anweſende! Die Geſammtheit aller lebenden Weſen auf der 
Erde iſt einem ſpärlichen, vergänglichen Hauche vergleichbar, der auf der 
Oberflache einer rieſigen Steinkugel haftet; denn das 1 85 Innere unſeres 
Erdkoͤrpers bis auf eine äußerſt dünne Rindenſchicht it vollkommen u 
gänglich; nach Allem, was wir von der Beſchaffenheit derſelben zu ſchließen 
vermögen; aber nicht minder in dem grenzenloſen Leben des Lufimeeres, in 
deſſen Boden die Welt der Menſchen, der Thiere und Pflanzen ſich eutfaltet. 
Ihm gebührt mit weit größerem Rechte, als dem Pontus der homeriſche Bei 
name „der todte, öde Ocean“; denn ſelbſt das Gevögel, das unter der Veſte 
des Himmels fliegt, taucht nur flüchtig in ſeine leichtbewegten Fluthen, um 
bald wieder auf den feſten Grund binabzuſinken, der ſeine wahre Hei⸗ 
math iſt. . 5 l a 5 

. der wiſſenſchaftlichen Beobachtung, eignet ſich die Welt 
der Wolken und Winde um jo beijer je Tummelplatze der „ die 
den leeren Raum mit Luſtgeſtalten religiöfer und naturphiloſophiſcher Träu⸗ 
mereien bevölkert. t LTR N 

„Der Erſte, der das Senkblei der Wiſſenſchaft in die Tiefen des Luft 
meeres einwarf und überzeugende Spuren von einer in demſelben getrage 2 
nen Lebenswelt hervorholte, war ein holländiſcher Kaufmann. } 70 

„Wenn im kommenden Jahre die Verſammlung deutſcher Naturforſchen 
und Aerzte ſich wieder in Grab verſammelt, werden gerade zwe! Jahrhun⸗ 1 
derte vergangen fein ſeit dem Tage, wo dem durch Vergrößerungsgläſer ges 
ſchärften Auge des Anton Leuwenho ed von Delft zum erſten Male der 
Anblick einer Welt zu Theil wurde, die nicht blos Erde und Waſſer, ſondern = 
auch den Luftraum mit ungeahntem Leben erfüllt. | 5 

„Um die Mitte des September 1675, ſo berichtet Leuwenhoeck in einem 7 
noch ungedruckten Brief, der mir durch freundliche Vermittelung mitgetheilt 
worden iſt, unterſuchte Leuwenhoeck Regenwaſſer mit Hilfe des Mikroskops, 
das wenige Tage in einer nn Waren Tonne geſtanden war. Er fand 
darin eine große Zahl lebender Geſchöpfe verſchiedener Art, wohl zehntau⸗ 
ſendmal kleiner, als die kleinſten der bisher beobachteten Waſſerinſecten. hr 

„Friſch aufgefangenes Regenwaſſer, ſowie friſchgefallener Schnee, zeigten 
keine Thierchen; ſobald jenes aber einige Tage geſtanden hatte, erſchienen 
die Geſchöpfe und vermehrten ſich von Tag zu Tag. 7 

„Und wenn gar das Waſſer auf geſtoßenen Pfeffer zc. gegoſſen wurde, 
vermehrten fie ſich ins Ungeheure, fo daß in einem Tröpflein 6—10,000 ge⸗ 
zählt werden konnten. 5 8 En 

„Aber Leuwenhoeck war nicht blos ein Beobachter von ungewöhnlichem 
Scharfblick, ſondern auch ein kühner, ſelbſtſtändiger Tenter, er ſtellte ſich for 
in die Frage: Woher ſtammen dieſe Geſchöpfe? Die Antwort lautete: Sie 
ind nicht von ſelbſt aus dem Waſſer entſtanden, ſondern haben ſich aus 
Keimen entwickelt, die in der Luft vorhanden waren. Wenn in Aufgüſſen 
von Pflanzenſtöcken ſich dieſe Thiere beſonders deutlich entwickeln, jo Ian der 
Grund in der erleichterten Ernährung, welche ihre Vermehrung begün 5 


tigte. 
„Anaragoras, 1175 früher 
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ähligen kleinen Weſen, die bis dahin kein due eech Auge gefehen, den 
3 90 erſchien, wie die Nachrichten von jenen Mil⸗ 
\ 
decker feinen Spottnamen verſchaffte. Ru 
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5 j und verweſenden Speiſen? Aehnlich, wie mit jenen ſproſſenden kleinen Bläs⸗ 
1 chen, welche Leuwenhoeck ſelbſt in der gabrenden Bierwürze entdeckte und die 
wir ſeitdem als Hefeapilze bezeichnen? Aehnlich, wie mit jenen kleinen Stäb⸗ 
chen, die Leuwerchoeck edenfalls gekannt und die wir heut Bacterien nennen 
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und die wir peut bei jeder Gährung und Verweſung wahrnehmen? 

Ei „Wem alle dieſe unheimlichen Zerſtörer aus der Luft herabfallen ſollten, 

Dein müßte ja das ganze Weltall mit Keimen aller Art erfüllt ſein, wie der 

Diichter ſagt: 

g — Der Luft, dem Waſſer und der Erde 

Entwinden 1 eime ſich 

Im Trocknen, Feuchten, Warmen, Kalten! 

„Müßte man nicht annehmen, daß Menſchen, Thiere, Pflanzen überall 
von unſichtbaren Feinden umgeben ſeien, welche alles Lebende ur aſchweber, 
und nur 90 den Moment lauern, wo die erlöſchende Lebenskraft den Wider⸗ 
tand aufgiebt, um auf den herrenloſen Körper herabzuſtürzen und ihn der 
Vernichtung n 8 

„Steht es wirklich feſt, daß alle dieſe Geſchöpfe aus g 8 
find? Können ſie nicht von ſelbſt entſtanden fein? Geynſſermaßen durch eine 
neue Schöpfung, welche das durch den Tod außer Gebrauch geſetzte Gold 
umſchmilzt und in eine neue Form gießt? 

Noch heute fehlt es nicht an Gelehrten, welche an eine Entſtebung durch 
ſogenannte Urzeugung glauben, aber die Wiſſereſchaft hat längſt dem kühnen 
Gedanken von Leuwenhoeck zugeſtimmt, daß alle Aufgußthierchen ſich nicht er⸗ 
zeugen, wenn man den Zutritt der Luft von außen wehrt, oder die früher 
a eingedrungenen Keime durch Alkohol, Karbolſäure oder anhaltendes 

rhitzen tödtet. 

e Hausfrau weiß jetzt, daß ſie das Schimmeln ihrer eingemachten 
Früchte dadurch verhütet, daß ſie dieſelben ſorgfältig durchkocht und mit Pa⸗ 
pier feſt verbindet. Noch ſicherer wirkt ein hermetiſcher Verſchluß, wie dies 
beim Conſerviren verſchiedener Speiſen in Blechbüchſen geſchieht. 5 

„Freilich eine vollſtändige Gewißheit von der Exiſtenz von Keimen in der 
Luft können dieſe Verſuche nicht gewähren. Wenn die Wiſſenſchaft ihren 
Wahrſpruch fällen ſoll, ſo begnügt ſie ſich nicht mit Indicien, ſo überzeugend 
dieſelben auch ſein mögen; in der Kette der Beweiſe darf auch nicht die 
kleinſte Lücke ſein; die Wiſſenſchaft muß mit eigenen Augen ſehen, fie will 
ſelbſt die Hand in die Maale legen, ehe fie glaubt. . 

„Wenn wir überzeugt fein ſollen, daß die unſichtbaren Feinde des Lebens 
aus Keimen entſtanden ſind, die aus der Luft herabgefallen, dann müſſen 
uns erſt die Keime in der Luft felgen werden. Wir wiſſen allerdings, 
daß die Luft von außerordentlich kleinen Körperchen erfüllt ist, die bei ge 
wöhnlichen Tages⸗ und Kerzenlicht unfichtbar find, die aber gleich einer Milch⸗ 
ſtraße von ſchimmernden Lichtpünktchen ſofort erkennbar werden, wenn das 
dunkle Zimmer ein Sonnenſtrahl erleuchtet. i l 

„Könnten wir dieſe Sonnenſtäubchen direct unter das Mikroſkop bringen, 
ſo würden wir über ihre Natur am leichteſten Aufſchluß erhalten; aber wenn 
wir das Mikroſkop auf einen Sonnenſtrahl einſtellen, fo erblicken wir abſolut 
nichts, denn die wirbelnde Bewegung dieſer Stäubchen macht die mikroſko⸗ 
piſche Beobachtung unmöglich. 6 

„Es war daher de das Ei des Columbus, als der um die 
FErforſchung der milrofkopiſchen Welt unter allen jetzt Lebenden am höchſten 
verdiente 2 9 5 ein einfaches Mittel an die Hand gab, über die Natur 
der in der Luft ſchwebenben Sonnenſtäubchen Kunde zu erlangen. 

„Bekanntlich lagert ſich auf allen Gegenſtänden nach kurzer Zeit Staub ab; 
unſere Hausfrauen müſſen ſich täglich damit mühen, dieſen Staub vom 
Hausrathe fern zu halten und derſelbe weiß ſich in die feſteſt verſchloſſenen 
Schränke Eingang zu verſchaffen; nach ein paar Stunden bildet er einen 
arten, abfärbenden Hauch, nach einigen Ben eine graue Schicht und nach 

ahr und Tag eine meßbare dicke Lage. Offenbar in derſelben Weiſe, wie 
die im Waſſer abgelagerten feinen Theilchen durch Niederſchlag den Schlamm 
bilden, hat ſich auch der Staub abgeſetzt. Außer dieſem gewöhnlichen Staube 
giebt es auch noch ungewöhnlichen. Im Winter wird oft der ſtrenge Nordoſt 
von dem glühenden Athem des Föhn bekämpft, und wenn er von dieſem 
verdrängt wird, erfüllt ſich die Luft mit feinem Staube, der den Himmel 
verdunkelt, dem Wandrer das Athmen benimmt und über ganze Länder die 
beſchneeten Fluren bedeckt. Ehrenberg glaubt, daß unter der ſcheitelrechten 

Sonne, zwiſchen den Wendekreiſen jahraus jahrein Staubmaſſen in die Höhe 

wirbeln und in der Luft ſchweben, bis ein ungewöhnlich heſtiger Paſſatwind 

2 in nördliche Breiten verſchlägt. Indem Ehrenberg in den Jahren 1848 
is 1858 den gewöhnlichen, ſowie dieſen Paſſatſtaub unterſuchte, konnte er 

ein Bild zuſammenſtellen von den Sonnenſtäubchen. Der Verſuch, durch 

Unterſuchung des Staubes Kunde über die in der Luft vorkommenden Kör⸗ 

perchen zu gewinnen, leidet an einem Mangel. Unzweifelhaft iſt Alles, was 

in dem Staube ſich findet, aus der Luft niedergefallen; allein wir haben 
keinen Beweis, daß Alles, was in der Luft ſchwebt, ſich auch in dem Staube 
wiederfinden muß. Beobachten wir, wie in den Alpen die durch Platzregen 
angeſchwollenen Wildbäche mächtige Felsblöcke mit ſich ſchleppen, wie ſie 
dann, ins Thal getreten und langſamer geworden, nur fauſtgroße Kieſel mit 
ſich führen, wie die in der Ebene dahinſtrömenden, nur die feinſten Theilchen 
des Schlammes abſetzen, ſo können wir nicht bezweifeln, daß die von den 

Luftſtrömen fortgeführten Theilchen dieſelben Schichtungen erleiden müſſen; 

die größten und ſchwerſten Körperchen werden ſich am früheſten abſetzen, 

während die leichteſten am längſten ſchwebend erhalten werden. 

„So iſt es zu vermuthen, daß die in der Luft ſchwimmenden Sonnen: 
ſtäubchen andere Zuſammenſetzung haben werden, als der Staub, welcher 
durch den größten und ſchwerſten Abſatz gebildet wird. Daher ſtellte die 
Wiſſenſchaft ſich die Aufgabe eine Methode zu erdenken, um den in der Luft 
ſchwimmenden Staub zur Anſchauung zu bringen. 2 

4 „Hierzu verhalf eine im Jahre 1856 von zwei Heidelberger Gelehrten 
(Schröder und Buſch) gemachte Entdeckung. In der nämlichen Weiſe nämlich, 

ie die im Waſſer ſchwimmenden feinen Schlammtheilchen zwiſchen den 

aſern eines Papierfilters abgeſchieden werden, in derſelben Weiſe läßt ſich 
auch die Luft filtriren und zwar durch gewöhnliche Baumwolle; wenn Luft 
durch ein mit Baumwollenpfropfen verſtopftes Rohr getrieben wird, bleiben 
755 en in der Baumwolle hängen und nur die klar filtrirte Luft 
geht durch. 


Schröder und Buſch haben bemerkt, daß wenn man den Hals einer 
Frlaſche mit leicht zerſetzbaren Stoffen, wie Milch, Fleiſch ꝛc., die längere Zeit 
geteht haben, mit Baumwolle verſtopft, dann weder Schimmelbildung, noch 
Fr ährung, noch Fäulniß eintritt und jene ſich vollſtändig unverändert erhalten. 
Sie hatten ſich dieſe merkwürdige Thatſache dadurch erklärt, daß die in der 
Luft ſchwebenden Keime durch den Baumwollenfilter zurückgehalten werden, 
daß ſc in der That durch die Baumwolle die Luft vollſtändig von allen in 
ihr ſchwebenden Körperchen gereinigt wird. 
em Jahre 1868 iſt dies durch einen engliſchen Phyſiker Tyndall durch 
” ein finnreiches Experiment zur Anſchauung gebracht. ir wiſſen bereits, 
daß es die Sonnenſtäubchen ſind, welche die Bahn des Sonnenſtrahls dem 
Bi zur Wahrnehmung bringen, denn das Licht, welches alle Dinge ſichtbar 
macht, iſt an ſich unſichtbar; wir wiſſen, daß das Licht verhaftet an den 
Körpern klebt, von den Körpern ſtrömt und rückſtrömend fie erkennen 9215 
Eben jo gut, wie der Sonnenſtrahl eignet ſich auch der eleetriſche Strahl, 
um die Stäubchen in der Luft ſichtbar zu machen und umgekehrt wird die 
Bahn des electriſchen Strahles allein dann erkennbar, wenn er auf ſeinem 
Wege Stäubchen findet, die er beleuchten kann. Dieſe Thatſache benutzte 
Tymdall, um das eleetriſche Licht durch Glasröhren zu leiten, in welchen 
die Luft vorher durch Baumwollenfilter gereinigt war und ſofort ſtellte ſich 
heraus, daß — während der Strahl in ungereinigter Luft deutlich ſichtbar 
war — der durch Baumwollenfilter' geleitete dunkel erſchien. So wurde 
evident feſtgeſtellt, daß in der durch Filter getriebenen Luft kein Atom von 
Sctaubchen noch vorhanden war. Dieſe Methode, mit Hilfe von Baumwolle 
die Luft von den in ihr ſchwebenden Körpern zu reinigen, benutzte einer der 
Alle n fe * Paſteur, um die Sonnenſtäubchen in der Baumwolle 
ſelbſt zu ſammeln. 8 g 
„Selbſtverſtändlich, wenn die Luft hinter der Baumwolle keine Stäubchen 
mehr enthält, müſſen fie in der Baumwolle zu finden ſein. Für dieſes Er: 
periment benutzte Paſteur nicht gewöhnliche Baumwolle, weil ſich aus dieſer 
die aufgeſammelten Stäubchen ſchwer entfernen laſſen, ſondern Schießbaum⸗ 
wolle. Er verſtopfte die Glasröhre mit dieſer und ſaugte mittels eines Aſpi⸗ 


Keimen entſtanden 


ab; letztere wurde herausgenommen und in Aether aufgelöſt und fo ſetzten 
ſich die in der Luft vorhanden geweſenen Staubtheilchen, die im Aether un: 
auflöslich find, allmälig in der Flüſſigkeit als Niederſchlag ab und konnten 
nun zur milroſkopiſchen Unterſuchung . werden. 
IN „Einen anderen Weg, die in der Luft enthaltenen Körperchen aufzuſam⸗ 
meln, ſchlug ein franzöͤſiſcher Phyſtologe Poucher 1860 ein. Sein Inſtru⸗ 
ment, welches den Namen Abrofkop führt, beſteht aus einem Trichter mit 
weiter Oeffnung und außerordentlich fein ausgezogener Spitze. Vor dieſer 


Ir letzteren wird eine Glasplatte befeftigt, auf welcher ein klebriger Glycerin: | 


15 55 ausgebreitet wird. Wird nun mit Hilfe der Luftpumpe Luft in den 
Trichter getrieben, ſo entweicht ſie durch die Jeine Spitze und breitet ſich über 
der Glasplatte aus. Die in der Luft ſchwebenden feinen Theilchen bleiben 

auf dem klebrigen Glycerin haften und fünnen nach einiger Zeit zur Unter: 
fſuchung gebracht werden. 
. . 


1 en Aitor sh 
mit einer Art von Win omählflugeln verband. 5 l 

„Alle dieſe Metl, oden leiden für unſeren Geſichtspunkt an einem Uebel ⸗ 
ſtande: Wir können nämlich die aufgeſammelten Körperchen nicht darauf 
weiter prüfen, ob fie noch lebensfähig, ob ſie nicht vielleicht ſchoy durch das 
lange Verweilen in trockner Atmosphäre verdortt und ob fi) in der Luft 
noch ceime befinden, welche als unſichtbare Feinde zu fürchten find. 

„Ich babe daher für die Unterſuchungen, welche ich nach dieſer Richtung 
ſelbſt angeſtellt, eine andere Methode eingeſchlagen, nämlich die Luft zu 
waſchden. Wenn man Keimſporen, Samen von Pilzen, Eier von Thieren 
in Waſſer bringt, in welchem die für die Ernährung der betreffenden 
Weſen nöthigen Nährſtoffe aufgelöſt ſind, ſo entwickeln ſich in dieſer Nähr⸗ 
löſung die Keime, ſie wachſen, ſie ſproſſen, wenn ſie dazu geeignet ſind; wir 
können es dahin bringen, daß ſie Früchte bringen und oft mit bloßem Auge 
erkannt werden können, während die Keime ſonſt zerſtreut unter fremden 
Dingen ſich leicht der Unterſuchung entziehen. : 

„Wenn man alſo durch eine Nährlöſung Luft langſam hindurchſtreichen 
läßt, indem man ſie mit Hilfe eines Saugapparats einſaugt, 77 werden in 
der Löſung ein großer Theil der Keime zurückgehalten, die nach einiger Zeit 
ſproſſen, und Gelegenheit zur Unterſuchung und zur Beſtimmung ihrer 
Natur, ihrer Art bieten. Nach welcher Methode indeß die in der Luft ſchwe⸗ 
benden Körperchen geſammelt werden, — die bisherigen Unterſuchungen 
haben gezeigt, daß ſie überall im Weſentlichen die nämliche Beſchaffenheit 
beſitzen. Es ſind Körper der allerverſchiedenſten Abkunft, die nichts mit ein⸗ 
ander gemein haben, als ihre Leichtigkeit und außerordentliche geringe Größe. 

„Die meiſten Sonnenſtäubchen ſtammen aus dem Mineralreich; es ſind 
Kieſelſplitter von der verſchiedenſten Größe und Form, glashell, ſehr ſelten 
in regelmäßigen Cryſtallen. Könnten wir die Geſchichte dieſer Sonnenſtäub⸗ 
chen bis zu ihrem Urſprunge zurückverfolgen, ſo könnten wir ihren Anfang 
erblicken in den Felsgeröllen, welche die Wildbäche von den ſteilen Hängen 
der Berge herabreißen, indem dieſe Gerölle in ſtürmiſchem Laufe ſich gegen⸗ 
ſeitig abſchleifen, abrunden, erfüllt dieſes Schleifpulver als Trübung das 
Waſſer und wenn dann die Bäche, die Flüſſe mächtig angeſchwellt, über ihr 
Bett treten, in langſamer gewordenen Laufe dieſes Schleifpulver niederſinken 
laſſen, verbindet daſſelbe, vermifcht mit den Reſten der Vegetation, die ſich 
allmälig auf dieſem fruchtbaren Boden entwickelt, den Erdboden, der unſeren 
Wäldern, unſeren Wieſen und Feldern zu Grunde liegt und wenn durch die 
austrocknende Luft die oberſten Schichten ausgedorrt werden, jo vermag der 
darüberſtreichende Wind die leichteſten Theilchen mühelos in die Luft zu 
wirbeln und ſchwebend zu erhalten, bis ſie als Staub herabſinken, um von 
dem nächſten Winde aufs Neue in die Höhe geführt zu werden. h 

„Häufig finden fih im Staube auch Kalktheilchen. Sie zeigen die Form 
winziger Schneckenſchaalen; ſie ſtammen aus der Kreide, mit welcher wir die 
Wände unſerer Wohnungen abfärben. Es find die Körper mikroſkopiſcher 
Schalthierchen, welche nicht im Kreidemeere begraben wurden. 

„Mit den Kieſel⸗ und Kalkſplittern wetteifert in der Luſt die Kohle. Auch 
dieſe beſitzt die Form von ſchwarzen Splittern; ſie ſtammt aus dem Rauche, 
welcher aus den Eſſen unſerer Häuſer aufſteigt. Im Winter ſind in Städten 
dieſe Kohlenſplitter ſo maſſenhaft in der Luft vertheilt, daß der Staub da⸗ 
durch ſchwarz gefärbt wird. Zu dieſen Stäubchen aus dem Mineralreiche 
geſellen ſich andere, welche in der Welt der Thiere und Pflanzen ihren Vor⸗ 
ſprung haben, Körnchen des feinſten Stärkemehls, von kugliger Geſtalt, 
Faſerchen von Leinwand, Baumwolle, Wolle, Leder, Trümmer unſerer abge⸗ 
nutzten Kleidungsſtücke, Schmetterlingsſchuppen, die feinen Daunenfafern der 
Gänſefedern — Alles bunt durch einander gemiſcht im kreiſenden Wirbel 
des Luftſtromes. l { 

Sehr häufig erſcheinen die gelben Kügelchen des Blüthenſtaubes in ber: 
ſchiedenen Formen, meiſt ſo beſtimmt geſtaltet, daß man aus einem einzigen 
Körnchen die Pflanzenart erkennen kann, von der ſie abſtammen. Wir wiſſen 
zwar, daß manche Pflanzen ihre Blüthenſtäubchen nicht blos durch die Luft 
verſtreuen; ſeit Darwin die Augen der Botaniker geöffnet, wiſſen wir, daß 
die meiſten Pflanzen ihren Blüthenſtaub nicht den unſicheren Fittigen des 
Windes anvertauen, ſondern Bienen und Schmetterlinge ſich dienſtbar machen. 
Aber gerade diejenigen Pflanzen, welche ihren Blüthenſtaub in den Wind ſtreuen, 
verbreiten denſelben ſo maſſenhaft, daß die Luft von demſelben ganz erfüllt wird. 

er zur Sommerzeit durch ein «blühendes Kornfeld geht, kennt jenen 
duftigen Staubnebel, welcher von den jungen Aehren aufſteigt; die blühen⸗ 
den Nadeiwälder, ſtreuen ganze Wolken gelben Blüthenſtaubes aus, der — 
mit leichten ſchwimmenden Blaſen ausgerüſtet — meilenweit durch die Luft 
ſtieg und als gelber Schwefelregen wieder niederfällt. 

Aber weit wichtiger, weit beſtändiger und reicher als Blüthenſtaub, ſind 
die in der Luft enthaltenen Keime von Pilzen und Algen; nur ſelten begeg⸗ 
nen dem Forſcher die Spuren eines faulenden Krautes; aber ſelten fehlen 
jene farbloſen Kügelchen, welche das geübte Auge als Spuren von Schimmel: 
pilzen erkennt; größere, röthliche, in n gegliederte Samen von Brand⸗ 
und Rotzpilzen, dieſe fehlen keinem Staube. Sie legen uns das vor Augen, 
daß der Alles überziehende Schimmel in der That von Keimen abſtammt, 
die mikroſtopiſch in der Luft nachgewieſen werden können, geben aber auch 
Andeutung dafür, daß unheilvolle Epidemien durch unſichtbare Keime aus⸗ 
geſtreut werden können; denn jene Sporen des Roſtpilzes ſind es ja, welche 
die Entwickelung des Halmes beeinträchtigen. 

Ebenſo verhält es ſich mit der peſtartigen Verbreitung der Kartoffel⸗ und 
Traubenkrankheit, welche nach ihrem erſten Auftreten vor etwa 30 Jahreu 
in wenig Wochen ſich ausbreiteten. Sie verdanken ihren Urſprung Keimen 
von Pilzen, die aus Amerika nach Europa eingeſchleppt und hier von Feld 
zu Fel d, von Land 75 Land verbreitet wurden. 

[ Unter den Stäubchen der Luft werden auch Hefen⸗Pilze gefunden und da 
wir wiſſen, daß es Hefen⸗Pilze find, welche, ſobald fie in zuckerartige Flüffig- 
keiten gerathen, Gährungen erregen können, ſo können wir uns nunmehr 
erklären, warum der ausgepreßte Traubenſaft, ſich ſelbſt überlaſſen, ſofort in 
Gährung geräth und in Wein umwandelt. pt 

Weit ſchwieriger iſt der Nachweis, daß auch die kleinſten aller lebendigen 
Weſen als 1 der Fäulniß in der Luft enthalten ſind; denn die Keime 
dieſer unſäglich kleinen 
Beobachters leicht entziehen und Experimente haben gezeigt, daß es in der 
That ſchwierig iſt, durch fäulnißfähige Körperſtoffe die Vermehrung von 
Bacterien zu erregen, wenn die Zufuhr von Keimen ausſchließlich durch die 
Luft geſchehen ſoll und daß die Erregung viel leichter iſt, wenn die Keime 
durch Waſſer zugeführt werden. Jud iſt nicht daran zu zweifeln, daß in 
der Luft Bacterienkeime enthalten ſind, welche mit dem Staube über Dung⸗ 
gruben und Kloaken aufſteigt. Dieſe Luft enthält Bacterien in ſolcher Menge, 


daß ſelbſt bei flüchtiger Beobachtung dieſelben ſich dem mikroſkop iſchen Forſcher] T 


nicht entziehen. a i 
Aber gerade dieſes Auftreten von Bacterien ift es, welches den mikroſkopi⸗ 
ſchen Unterſuchungen der Luft in der jüngſten Zeit ein ganz beſonders wich⸗ 
tiges Intereſſe verliehen hat. Denn bei Weitem furchtbarer, als jene un⸗ 
ſichtbaren Thier⸗ und Pflanzentheilchen ſind die u de db, welche 
unſere Geſundheit, unſer Leben bedrohen. Wir alle kennen jene gefährlichen 
Contagien, welche von Stadt zu Stadt, von Land zu Land wandern, an 
manchen Orten ermattend verſchwinden, um an anderen Stellen ihr Werk 
fortzuſetzen. So verſchieden auch die Krankheitsbilder ſind, der Cholera, des 
Typhus, der Pocken, oder bei Thieren der Milzbrand, Lungenſeuche, ſie haben 
alle gemeinſchaftliche Züge; die Krankheit entſtand nicht von ſelbſt; ſie wird 
eingeſchle pt durch Kranke oder Geſunde, die mit Kranken in Berührung 
waren; ſie verbreiten ſich nur durch Anſteckung. Und bei einer Zahl von 
anſteckenden Krankheiten haben die Forsch ae der letzten Jahre außer⸗ 
ordentlich kleine Stäbchen, Kügelchen erkennen laſſen, welche mit jelbitftändigem 
Leben, mitunter mit lebhafter Bewegung begabt, in dem Blute der Kranken 
die feinen Capillaren ausfüllen. 5 
Seitdem wir die Ueberzeugung gewonnen, daß anſteckende Krankheiten 
durch Contagien verbreitet werden, iſt es das dringendſte Intereſſe geworden, 
feſtzuſtellen, auf welche Weiſe die Uebertragung dieſer unſichtbaren Feinde 
dale Ber Wir wiſſen, daß in vielen Fällen die Anſteckung durch unmittel⸗ 
are Berührung geſchieht, aber in manchen dieſer Krankheiten und insbeſon⸗ 
dere bei der Cholera, iſt die Art und Weiſe der Anſteckung zweifelhaft ge⸗ 
blieben und wir werden fragen, ob es nicht irgend einen Stoff, ein Contagium 
giebt, welches durch die Luft verbreitet werden könnte. Dieſer Geſichtspunkt 
iſt es, se gegenwärtig zu der erſten gründlichen Unterſuchung der Luft ge: 
a 


krators Luft hindurch; dieſe ſetzte ihre Staubtheilchen in der Schießbaumwolle | führt h 


Die engliſche Regierung, welche in ihren oſtindiſchen Provinzen die Hei⸗ 


math und den nie erlöſchenden Heerd der Cholera zu verwalten hat, ſchickte w 


vor einigen Jahren zwei Aerzte, Kennigham und Lewes, nach Indien, um 
Alles zu unterſuchen, was Licht über die Verbreitung der Cholera geben 
könnte. Sie wurden beauftragt, auch die Luft in den Kreis ihrer Unterſu⸗ 
chungen zu ziehen und ſie wählten die Luft, welche vorhanden iſt in den 
Höfen der beiden Gefängniſſe zu Kalkutta, weil ihnen bier Gelegenheit ge⸗ 
boten war, die Luftheſchaffenheit mit der Zahl der Erkrankungen zu verglei- 

en. Es wurden 59 n angeſtellt, die jedesmal gefundenen 
Körperchen wurden mit der Zahl der gleichzeitigen Erkrankungen in Parallele 
geſtellt, der Zefund eines jeden Tages wurde durch Abbildungen ſicher geſtellt 
und auf dieſe muſterhafte Weiſe haben wir eine Kr. Vera befommen bon 
der unglaublich großen Menge der in der Luft von Kallutta ſchwimmenden 
Keime, von denen der größte Theil lebensfähig iſt. 


15 ehibeſſerte dieſe Methode, indem er den Trichter] 


örperchen find fo winzig, daß fie ſich dem Auge des 


Auch in dem Regenwaſſer von Kalkutta haben enkwickelungsfähige Keime 


ſich beobachten laſſen; indeſſen haben die Unterſuchungen einen Zuſammen⸗ 
bang der Zahl der in der Atmoſphäre ſchwebenden Körperchen mit der Zahl 
der Erkrankungen nicht erkennen laſſen. ST 

So hat die erſte und bis jetzt einzige muſtergiltige Unterſuchung der 
Atmoſphäre in ihrer Beziehung zu anſteckenden Krankheiten ein negatives 
Refultat ergeben. ; l a \ E 

ch glaube nicht, daß die Sache damit erſchöpft ift, denn die Quantität 
der Köͤrperchen iſt hierbei nicht maßgebend. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß 
der größte 83 dieſer Körperchen keinen nachweisbar ſchädlichen Einfluß 
ausübt, die Sporen der meiften Schimmel: und Brandpilze ſcheinen mir: 
kungslos. Die von mir gemachten n e haben herausgeſtellt, daß 
in einem Liter Luft ſich etwa 300 keimfähige Schimmelſporen befinden und 
wenn dieſe ſich wirklich entwickeln ſollten, jo müßten unſere Lungen ganz bon 
Pilzen verſtopft ſein. 

Offenbar beſitzt unſer Organismus die Fähigkeit, den größten Theil der 
Sporen und Keime unſchädlich zu machen, oder deren Entwickelung zu ver⸗ 
hindern; aber damit iſt nicht ausgeſchloſſen, daß unter den in der Luft 
ſchwimmenden Gebilden auch Krankheitskeime ſich befinden, die als ſolche 
nicht zu unterſchätzen ſind, die, wenn ſie in den Körper Eingang gefunden 
5 1 im Blute wuchern und gleich einem zehrenden Gifte das Leben beein⸗ 
rächtigen. ? 

Wenn wir freilich an die raſtloſe Bewegung in den Lufträumen denken, 
wie raſch der Rauch, die Gaſe ſich derartig vertheilen, daß ſchon in geringer 
Entfernung von der Quelle keine Spuren mehr nachzuweiſen ſind, werden 
wir es nicht für wahrſcheinlich halten, daß Krankheitskeime von dem Herde 
0 Entſtehung durch die Luft auf weite Entfernungen fortgeweht werden 
önnen. 

Dagegen wird die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen fein, daß bei begrenzter Lo⸗ 
calität die Luftſtröme mit ſolchen Keimen ſich derartig erfüllen, um die Ge⸗ 
ſundheit der Bewohner ernſtlich zu bedrohen. 

„Wenn demnach die bisherigen Beobachtungen über das Auftreten von 
Keimen in der Luft keine ſicheren Schlüſſe über deren Zuſammenhang mit 
contagiöſen Krankheiten geſtatten, jo dürfen wir doch nicht vergeſſen, daß 
jene Unterſuchungen erſt geſtern begonnen haben; wir bezweifeln nicht, daß 

ründlichere Arbeiten zur Klärung der Sache beitragen werden. Das Ver⸗ 
angen der Hygiene nach Luft und Licht findet in den bisherigen Beobach⸗ 
dur ihre rationelle Begründung und giebt die Ueberzeugung, daß nur 
durch die reichſte Zufuhr gereinigter Luftmaſſen die etwa in der Luft vor⸗ 
handenen Krankheitskeime derart verdünnt werden können, um dadurch un⸗ 
ſchädlich zu werden. } 

Man hat der deutſchen Kriegsführung im Jahre 1870 zum Ruhme nach⸗ 
gelagt, daß fie, während die 

nſrigen ſtets in Ungewißheit waren und daher nur unſichere, unzuſammen⸗ 
S Schritte wagen konnten, die deutſchen Heere ſich mit einem Netze 
wohlgeſchulter und intelligenter Eclaireurs umgaben, welche nach allen Rich⸗ 
tungen das Gros der Armee umſchwärmten, die beſten Nachrichten über die 
Stellungen und Stärke der Gegner ſammelten und dadurch die deutſche 
Heeresleitung in den Stand ſetzten, in jedem Momente das richtige Mittel 
zum Siege zu ergreifen. 

In dem großen Kampf um das Daſein, welchen wir Menſchen in jedem 
Augenblicke zu führen gezwungen find, iſt uns Naturforſchern die Rolle der 
Eclaireurs zugethetlt. Unſere Aufgabe iſt es, in weite, unbekannte Fernen 
vorzudringen, überall Kundſchaft einzuholen, deren Zuverläſſigkeit gewiſſenhaft 
zu prüfen, über die Anweſenheit, die Stärke und Schwäche der uns bedro⸗ 
henden Kräfte Erfahrungen zu fammeln. 

Halten wir feſt an der Hoffnung, daß in nicht zu langer Zeit durch die 
von den Naturforſchern geſammelten Beobachtungen der Generalſtab unſerer 
Aerzte die Mittel finden werde, gegen die unſichtbaren Feinde, welche uns 
in Erde, Waſſer und Luft umgeben, unſere Geſundheit und unſer Leben 
ſiegreich zu pertheidigen! (Lebhafter wiederholter Beifall.) 

Stürmiſcher wiederholter Beifall folgte dem Schluſſe der Reden. Dem⸗ 
nächſt machte Berghauptmann Dr. Serlo Mittheilungen über das für den 
Empfang der Herren Paper und Weyprecht entworfenen Programm; 
daſſelbe geht dahin, daß bei Ankunft des Zuges die öſterreichiſche National: 
hymne intonirt und dieſer eine Anſprache durch die Geſchäftsführer der 
Naturforſcher⸗Verſammlung folgen wird. Es wird den Nordpolfahrern ein 
Frühſtück in den Räumen des Königszimmers bereitrt ſein. Bei Abgang 
des Zuges ſpielt die Capelle die An blaue Donau“. Der Empfang er⸗ 
folgt durch die noch anweſenden Mitglieder der Naturforſcher⸗Verſammlung⸗ 


Den Spitzen der Behörden iſt Mittheilung gemacht und d b en 
worden, ſich bei demſelben zu betheili 55 aha De 


Hierauf folgte ein mit Beifall aufgenommener Vortrag des Herrn Dr. 
Dohrn; „Ueber die zoologiſche Station in Neapel ꝛr.“ über den wir uns 
weitere Mittheilung vorbehalten müſſen. 

Nunmehr richtete Herr Prof. Dr. Spiegelberg noch folgendes Schluß⸗ 
wort an die Verſammlung: 

Hochgeehrte Verſammlung! Die Zeit iſt gekommen, wo ich das weh⸗ 
1 Geſchäft vollziehen ſoll, den Schluß der Verſammlung auszuſprechen. 
Es liegt in der Natur der Verhältniſſe, daß, nachdem eine ſolche Verſamm⸗ 
lung zu Ende geht, man zurückblickt auf das, was man gethan hat. Ich bin 
nicht in der Lage, dieſen Rückblick zu geben. Die Vielſeitigkeit der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Digciplinen, welche hier behandelt worden find, geſtattet es nicht, 
daß ein Einzelner, welcher nur einer Disciplin angehört, ſich über das Ge⸗ 
leiſtete ausſprechen kann; und was wir gethan, liegt weſentlich in der Tiefe; 
es iſt die Saat, welche noch nicht aufgeſproſſen iſt, ſondern noch unter dem 
Boden liegt, gewiß aber zu gedeihlicher Perser dereinſt erblühen wird. Die 
Hoffnungen, welche wir bei Beginn der Verſammlung hegten, ſind erfüllt. 
Die Geſellſchaſt war eine der zahlreichſten, die je getagt und wir haben fie 
von Gelehrten beſucht Haß ben, welche zu den erſten Vorkämpfern deutſcher 
Wiſſenſchaft zählen. Und nicht blos der eine Zweck der Verſammlung, 
der der Belehrung und Aufklärung, iſt erreicht, ſondern auch der an⸗ 
dere, welchen unſer Stiſter im 15 hatte, das Näherkennenlernen, 
iſt ausgiebig erfüllt worden, die Gelegenheit dazu war reichlich geboten. 
Und ſo hat auch dieſe 47. Verſammlung zu dem großen Aufbau deutſcher 
Wiſſenſchaft fördernd gewiß nach allen Seiten beigetragen. 

Indem wir nun auseinandergehen, wird es wieder ſtiller bei uns, aber 
das unauslöſchliche Andenken an unſer Zuſammenſein wird bleiben. Und 
Sie, hochverehrte Gäſte, wollen gütigſt die Erinnerung an die ſchöne Pro⸗ 
binz, ihre wackern Bewohner, ihr emſiges Streben, an ihre fo freundliche 
Hauptſtadt in Ibrem Herzen bewahren; Schleſien und Breslau werden dieſe 

age ganz gewiß in ihre Geſchichte eintragen und Ihre Erzählungen zu 
Haufe werden uns gewiß noch zahlreiche Freunde neu erwerben. 

Nehmen Sie unſeren beſten Dank für die Ehre, welche Sie unſerer Stadt 
durch Ihre Wahl erwieſen haben. g N 

Aber, m. H., unſern Dank haben wir Geſchäftsſührer in Ihrem Namen 
auszuſprechen. Der erſte gebührt Sr. Majeſtät dem Kaiſer, unſerem 
allergnädigſten Könige, und den böchſten Behörden für die großartige Ge⸗ 
währung der Mittel zu unſerem Zwecke, wir haben zu danken der Provinz 
und der Stadt Breslau für ihre gaſtfreie Aufnahme, für die Genüſſe, welche 
ihre Behörden und Corporationen uns bereitet, der Univerſität für die Ueber⸗ 
laſſung aller ihrer Räume, dem Comite und den Herren Feſtordnern, die ſo 
treu den Geſchäftsführern mit Rath und That beigeſtanden, den Redacteuren 
des Tageblattes, welche mit dem Opfer der Theilnahme an den Arbeiten 
und Genüſſen der Verſammlung ihr ſchwieriges Geihäft übernommen haben. 

Der Verſammlung ſelbſt aber danken wir Geihäftsführer für die Ehre, 
welche man uns durch Berufung auf dieſe Stelle erwies, und für die Nach⸗ 
ſicht, welche Sie uns gezeigt. M 

Und nun, geehrte Gäſte, leben Sie wohl und laſſen Sie ſich zurufen: 
„Auf frohes Wiederſehen in Graz“. Che ich aber die Verſammlung 5 
fordere ich Sie auf, m. H., ein Hoch ben unſerem erhabenen Mon⸗ 
archen, dem Führer und Schirmer im kriegeriſchen wie im geiſtigen Kampfe, 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm. Er lebe hoch! hoch! hoch! 

Die 47. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte iſt geſchloſſen. 

Schließlich ergriff noch Herr Profeſſor Zenker aus Erlangen das Wort, um in 
überaus anerkennender Weiſe der Stadt Breslau für die überraſchende Art zu 
danken, mit der fie die Tage der 47. Naturforſcherverſammlung allen Theilnehmern 
zu Feſttagen gemacht, wie fie die Verſammlung noch nie gehabt und die 
allen, welche das Gluck hatten, denſelben beizuwohnen unvergeßlich bleiben 


erden. 2 1 f 
Begeiſtert brachte die Verſammlung ein dreifaches Hoch auf die Stadt 
Breslau aus und ging demnächſt auseinander. 


+ (47. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Ne 4 
Das heute Nachmittag um 3 Uhr im feftlich decorirten Springer ſchen Saale 
veranſtaltete 3. und letzle Feſteſſen zu Ehren der deutſchen Naturforſcherver⸗ 
ſammlung bildete den Abſchluß aller Feſtlichkeiten. Die Vetheiliguug war 
wiederum leine fo zahlreiche, wie am erſten Tage, indem nur ca. 300 11 
nen erſchienen waren. Herr Kaufmann Schaefer (Firma Chr. Hanſen) hatte 
Sorge dafür getragen, daß das Sprichwort „Finis coronat opus“ ſich u 
bewähren ſollte. Das Menu beftand aus Suppe a la Raine, Wild, 1755 Fu 
chen, Kalbsrücken mit Tomaten-Sauce und Kartoffeln, Forellen mit fri 
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egner über die Anweſenheit und Zahl der 
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2 9 1720 5 
Tautee von Schweinslungen mit Ten 
Sallats, Spargel naturell 1 Pudding 1 
ſaebten Stunde intonirte die . Capelle unter Leitung des könig⸗ 
. Muſikdirector Schoen beim Beginn des Feſtmahls den „Germa⸗ 
en Marſch“ von Grafen Pfeil, welchem Muſikſtücke die Juverture 
2 Oper „der Freiſchütz“ von Weber, „der Fackeltanz“ von Meyerbeer, 
an nur a Breslau“, Polla von Ueberſchaer und ein „Sileſen⸗ 
Fa: bon ve) folgte. — Die Reihe der Trinkſprüche eröffnete 
ler Dr. Holzer aus Franzensbad, indem ſich derſelbe auf den Benedict 
0 ortrag bon Vormittag bezog, daß ſich auch in ihm Luft und Unluſt 
vb nämlich die — den Geſchäftsführern der Verſammlung für ihre ge⸗ 
ö große Mühewaltung den herzlichſten Dank abzuſtatten, die Unluſt aber 
5 Jreslau abzureiſen, da er am Liebſten immer hier bleiben möchte. 
Ae höchſte Moral ſei das Geſetz, in welchem Alle übereinſtimmen müſſen, 
aud hierin wünſche er, daß Alle den e einen Dank und ein 
Ds ce de möchten. — Medicinalrath Dr. Spiegelberg erinnerte an das 
e'ſche Lied: 


Das Stück iſt aus, 
Herren und Damen gehen nach Haus, 
Ob Ihnen es auch wohl gefallen 
Mich dünkt, ich hörte Beifall erſchallen. ; 
Wenn die Mitglieder der Verſammlung zufrieden geftellt ſeien, ſo ge⸗ 
0 ! 


eln, Hat en, u 


la Nesselrode. — ur feſt⸗ 


re dem verdienten Comite der Dank, und namentlich dem oberſten Leiter 
N „Vergnügungscomite, Herrn Berghauptmann Dr. Serlo. Oberbürger⸗ 
weiſter von Forckenbeck weiſt darauf hin, daß die Sympatbie der ſchleſiſchen 
und Breslauer Bevölkerung die 47. Naturforſcher⸗Verſammlung begleitet 
babe. Wenn das der Fall ſei, ſo habe man das Friedrich dem Großen zu 
anfen, da wir uns in den Bahnen, die er uns angewieſen, noch fort⸗ 
bewegen, nämlich in der Achtung vor der unabhängigen Wiſſenſchaft, die 
den einzelnen deutſchen Stämmen im Gedächtniß geblieben ſei. Mein Hoch 
lt nicht der 47. Naturforſcher⸗Verſammlung, die bereits geſchloſſen, ſon⸗ 
den den freien Forſchern der Wiſſenſchaft. Baron von Richt⸗ 
bofen brachte dem Bekämpfer der Finſterniß, dem ſchleſiſchen Lands⸗ 
anne Miniſter Falk ein Hoch aus, in welches die Anweſenden begeiſtert 
Luſtimmten. Nachdem die Geſellſchaft unter Muſikbegleitung das Lied „Kli⸗ 
patijche Kur“ von Dr. Biefel abgeſungen hatte, brachte Geh. Rath Profeſſor 
*. Löwig ein Hoch auf den Reichskanzler Fürſten Bismarck aus, welcher 
ebenfalls mit der größten Begeiſterung 1 wurde. Auf Vorſchlag 
des Staats⸗Anwalts d. Uechtritz wurde gleich darauf das von Dr. S. Meyer 
Aedichtete Lied „Doctor Bismarck, prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer“, wel⸗ 
bes beim erſten Feſteſſen fo vielen Beifall gefunden, nochmals geſungen, und 
anuüſirte wiederum die Geſellſchaft außerordentlich. Geh. Rath Profeſſor Dr. 
Lwig hielt ſich für verpflichtet, eines N Bürgers dankend zu gedenken, 
der mit unermüdlichem Eifer bei ſeinen vielen . ür die Ab⸗ 
wickelung der Geſchäfte zur 47. Naturforſcher⸗Verſammlung gewirkt und die 
rreſpondenzen geleitet hat, es iſt das der Stadtrath Hipauf. Wenn ver: 
ſelbe auch nicht anweſend, ſo erſuche er die Geſellſchaft, demſelben ein ver⸗ 
dientes Hoch auszubringen. 8 
N Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Lewald erinnerte daran, daß es geboten 
ſcheine, der hieſigen Preſſe ein Hoch auszubringen, die jo unendlich viel ge 
leiſtet, und die fortwährend darauf hingewieſen habe, daß die Beſitzer von 
quipagen ſolche zur Fahrt zum zoologiſchen Garten ſtellen müſſen. Nur 
urch die Preſſe ſei man im Stande geweſen, ein derartiges ſchönes Feſt 
zu arrangiren, wie es eben ſtattgefunden. Darum der Preſſe ein donnerndes 
Hoch! Die übrigen Toaſte auf Gott Jupiter (Sanitätsrath Dr. Hodann), auf 
die Nordpolexpedition, auf Geh. Rath Profeſſor Dr. Göppert ꝛc. verhalten, 
und gingen unbeachtet vorüber, da die Stimmung ſchon eine heitere und ge 
| müthlihe geworden war. Das ganze Felt reihte ſich würdig feinen Vor⸗ 
gengern an, und verlief daſſelbe in der gemüthlichſten Weiſe. 
Breslau, 24. September. [Tagesbericht.] 
> * (Es iſt Zeit,] daß endlich die Behörden ernſtliche Maß⸗ 
nahme treffen, welche der wirklich unerträglichen Theuerung nicht allein 
des Fleiſches, der Butter, ſondern faſt aller Gemüſe — ein Ziel 
ſetzen und eine Milderung herbeiführen. In Berlin hat eine An- 
zahl Stadverordneter folgenden Antrag der Verſammlung eingereicht: 
„Die nahe bevorſtehende Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer ift für 
N die Einwohnerſchaft Berlins eine Maßregel von tiefgehender Bedeutung, weil 
ie auf die Preiſe der nothwendigſten Nahrungsmittel den größten Einfluß 
Erhöht wird dieſe Bedeutung aber noch durch zwei beſondere Umſtände, 
dämlich: 1) e das neue Münzgeſetz in Kraft tritt, nach welchem 
die bisherige Theilung der Scheidemünze nicht mehr möglich iſt, und 2) weil die 
Schwierigkeiten, welche durch Einführung der neuen Maße und Gewichte 
üntſtanden ſind, ſobald nicht überwunden werden dürften. Dieſer letztere 
Bi Umſtand ſchon allein hat bekantlich für die Conſumenten ſehr große Nachtheile 
erzeugt, und es ſteht zu fürchten, daß das gleichzeitige Zuſammen⸗ 
irken all dieſer Veränderungen Vie Intereſſen des kaufenden 
ublikums auf die empfindlichſte Weiſe ſchädigen wird. — Die 
reiſe der allernothwendigſten Nahrungsmittel haben jetzt 
om eine ganz unnatürliche Höhe erreicht, obgleich ein Mangel 
ſta Production oder ſonſtige ungewöhnliche Ereigniſſe nicht 
altgefunden haben. — Die nachtheiligen Wirkungen davon machen ſich 
nach vielen Seiten hin bemerklich, und die Unterzeichneten halten es daher 
für eine Pflicht der Communalbehörden, diejenigen Schritte anzubahnen, die 
geeignet find, ſolchen unheilvollen Verhältniſſen entgegen * wirken. Ohne 
N ſämmtliche Details einzugehen, mögen für jetzt nur folgende Puncte her: 
orgehoben werden: a) Die Cerealien: Kartoffeln, Obſt, Gemüfe ıc. 
dürfen nur nach Gewicht — nicht nach dem Litermaß — verkauft wer⸗ 
en. Bei Engrosverkauf geſchiebt dies ſchon längſt. b) Daſſelbe gilt für 
Vackwagren, deren Werth nur durch das Gewicht zu ermitteln iſt. e) Der 
che Ffal ſchung der Lebensmittel iſt in ſchärſſter Weiſe entgegenzutreten. 
Mr Der Vorkauf müßte durch zeitgemäße geſetztliche Beſtimmung geregelt 
Salden, wie dies auch in vielen Städten der Monarchie der Fall iſt. 
N elbſtverſtändlich ſtehen hiermit noch viele andere Mißſtände unſeres Martt⸗ 
erkehrs im genaueſten Zuſammenhange. Die Klagen des Publikums über 
Ab auf dieſem Gebiete herrſchenden Kalamitäten ſind ſo allgemein, daß eine 
* dringend nothwendig erſcheint, und die Unterzeichneten ſtellen daher 
* ntrag „„die geehrte Verſammlung wolle den Magiſtrat erſuchen, 
* de a . Zeit eine eniforechene Vorlage zugehen, zu laſſen, 
1 e 10 
treten können gen aßregeln mit Beginn des Wes ins Leben 
8 Einzelne Verhältniſſe find zwar hier nicht dieſelben, wie in Ber: 
12 (wie z. B. die Aufhebung der Schlachtſteuer), alle übrigen Webel- 
b nde aber laſten hier, wie in Berlin, auf dem ärmeren und weniger 
emittelten Theile der Einwohnerſchaft. — Wie oft iſt nicht in den 
uin Organen die Nothwendigkeit bewieſen worden, faſt alle 
8 d- und Gartenfrüchte nach dem Gewicht zu verkaufen — es 
Ka Worte in den Wind! Jetzt, da das Hohlmaaß ſich geändert 
en kleiner geworden iſt, ſind alle Arten Feldfrüchte, die nach 
N worde ohlmaaß verkauft werden, ganz unverhältnißmäßig theuer ge: 
258 en. Erſtens wird der Liter Waare, welcher bekanntlich nur % 
I früg Kfberen Quarts enthält, jetzt zu demſelben Preife verkauft, wie 
1 8 das Quart. Die Waare iſt alſo um mehr als 12 pCt. theurer 
ann den. Zweitens geht in die jetzigen kleineren Hohlmaaße eine 
Fra erhältuißmäßig geringere Quantität Feldfrüchte hinein, als in die 
chr on größeren. Manche Selbfrüdte, , B. Schnittbohnen, find 
werden vi und je Heiner die Gefäße find, mit denen fie gemeſſen 
Gefah eſto unverhältnißmäßig weniger wird von der Frucht in das 
ee gehen. Dies iſt der Fall nicht allein bei Schnittbohnen, fon: 
Verkauich bei Kartoſſeln, Schoten c. Es iſt auch die einzig richtige 
dieſe Weise dieſer Feldfrüchte die: nach dem Gewicht, da nur auf 
auch das ai Conſument ſicher geftellt wird, für fein gutes Geld 
dieſer Ver Quantum Waare zu erhalten. Die Einführung 
mit dem 1. Jan ner abregel iſt jetzt um fo mehr zu empfehlen, als 
dean wahrſcheinlt ch in 1 — die Münze wechſelt, und dieſer Wechſel 
erum Verth 
Vork ercbeuerungen herbeiführen dürfte. — In Bezug auf den 
au 0 8 
getroffe I find von der hieſcgen Polizeibehörde umfaſſende Maßregeln 
gen en fie reichen aber nicht aus. So find z. B. an den Zugän⸗ 
die zur Stadt Beamte poſtirt, welche d 3 gon! 
85 Lebensmittel zu Markt bringen pe en Vorkauf bei den Landleuten, 
um auch manchmal zwei Beamte bei eg e dr Fe 
ge dort beim Eintritt in die Oder⸗ V e en ee atzen, 
SeTent hat aber wohl Kunderhmaf ein den Vorfauf zu hindern. 
| hundertmal eine Här plersfrau beobachtet, 


8 


welche mit Körber und Radwer in den Büſchen vor der Roſenthaler 
Brücke lagerte, die vorüberfahrenden Landleute anhielt, mit ihnen handelte, 
und, wenns convenirte, kaufte. Auch am Poln. Biſchof hat Ref. Händler be⸗ 
merkt, die an den Bauer oder die Bäuerin heranſchleichen, und ſo wenig 
auffällig und fo leiſe als moglich fragten: 
„Butter,“ — „Wie theuer?“ — „29 Sgr.“ — „Xgaſſe Nr. —.“ 
Der Bauersmann ſagte vielleicht nur, um den läſtigen Frager los zu 
werden, der ihn vielleicht noch in Conflict mit den Polizeibeamten 
bringen konnte, einen ganz übertriebenen Preis, nichtsdeſtoweniger ging 
der Butterhändler ohne Weiteres darauf ein und nannte ihm kurz 
ſeine Wohnung. 
weiß natürlich Referent nicht, nur ſoviel kann er verſichern, daß er 
dergleichen verſtohlene Zwiegeſpräche, in denen ein Vorkauf abge⸗ 


kleineren Detailkäufen (für Pfennige) wie: [f 


„Sofort mache ich nochmals bekannt: . i 
Wer einen tollwuthtranken Hund unterläßt mir anzuzeigen wird mit 
1 Thlr. Ordnungsſtrafe beſtraft, desgleichen wer jetzt bis auf Weiteres 
fein Hund frei herumlaufen läßt, ebenfalls 1 Thlr. Strafe und wird 
todt geſchoßen.“ 

— DR mordsverſuch. — Selbſtmord.] Geſtern Abend um 7 
Uhr paſſirte der Reſtaurateur S. die Sandbrücke, als er mit dem Rufe 
„Adieu Welt!“ plötzlich über das Geländer hinweg in den Oderſtrom ſprang, 
ohne daß die Vorübergehenden den Lebensmüden an der Ausführung ſeiner 
That zu hindern vermochten. Der zufällig hinzukommende Kreis⸗Gerichts⸗ 
Aktuar Menſchel, welcher ſich aus dem Bureau nach ſeiner Wohnung be⸗ 
geben wollte, beſann ſich nicht einen Augenblick, und ohne ſich erſt ſeiner 
Kleidungsſtücke zu entledigen, ſprang derſelbe vom Ufer aus ins Waſſer, und 
unter Aufbietung aller Kräfte gelang es dem ſchwimmenskundigen uner⸗ 
ſchrockenen Beamten, den gerade Untergehenden beim Schopfe zu erfaſſen, 
und glücklich ans Ufer zu bringen. Dem edlen Retter, welcher ſich der 
größten Lebensgefahr ausſetzte, wurde vom Publikum nach Vollbringung 
ſeiner That ein lauter Dank ausgebracht, während der Gerettete nach dem 
Allerheiligenhoſpital geſchafft werden mußte. n einem Hotel in der 
Schweidnitzer Vorſtadt machte geſtern der 24 Jahre alte Muſiklehrer Mar 
Grunitzky ſeinem Leben durch einen Terzerolſchuß in die Bruſt ein Ende. 
Der Selbſtmörder war am Abende zuvor dort eingekehrt, hatte ſich ein Zim⸗ 
mer geben laſſen, in welchem er ſich einſchloß. Als derſelbe bis geſtern 
Nachmittag 2 Uhr nicht wieder zum Vorſchein gekommen war, öffnete man 
gewaltſam die Thür, wo man den bedauernswerthen jungen und talentvollen 
Mann als Leiche vorfand. Unglückliche Liebe ſcheint das Motiv zur That 
geweſen zu fein. Der Entſeelte iſt vorläufig nach dem Barbaralirchhofe 
geſchafft worden. 8 

* [Polizeiliches] Einem Ufergaſſe Nr. 54 wohnhaften ſtädtiſchen 
Brunnenmeiſter wurde in der verfloſſenen Nacht ein großer ſchwarzer Ketten⸗ 
hund mit weißer Bruſt, dergleichen Vorderfüßen und Schwanzſpitze geſtohlen. 

In einer Reſtauration der Alexanderſtraße wurde geſtern dem dortigen 
Billardpächter ein grauer Herbſtüberzieher mit Sammetkragen im Werthe 
von 12 Thalern entwendet. — Einem Matthiasſtraße Nr. 24 wohnhaften 
Conditorgehilfen wurde geſtern in der Abendſtunde aus ſeiner Wohnſtube 
ein Portemonnaie mit 2½ Thaler Inhalt, und aus der Commode eine ſil⸗ 
berne Cylinderuhr mit Goldrand und der Fabriknummer 632 im Werthe 
von 8 Thalern geſtohlen. Dt 1 
Die Lungenſeuche! it in dem Herfortſchen Geböft mit dem 


„Was habt Ihr?“ — 


Ob der Kauf dann wirklich effectuirt worden iſt, 


ſchloſſen wurde, während der Polizeibeamte vielleicht 50 Schritt davon 
ſtand, — mehr als einmal gehört hat. — Den Vorkauf zu hindern 
iſt ſchwer, aber moglich muß es ſchon fein. — Das Wichtigſte wün⸗ 
ſchen wir wenigſtens ausgeführt zu ſehen: nämlich den Verkauf der 
Kartoffeln, des Obſtes, der Gemüſe ꝛc. — nach Gewicht. 

— d. [Referendariats⸗Examen.] Geſtern fand unter Vorſitz des 
Chefpräfidenten des hieſigen Appellationsgerichts. Herrn Holzapfel, des 
Herrn Juſtizrath Profeſſor Dr. Huſchke und den Appell.⸗Räthen Herrn 
Damert und Meridies das Referendariats⸗Cxamen ſtatt, welchem ſich die 
Herren Aßmann, Friedrich, Goldſchmidt, Hahn, Puchſtein und Wolzky unter⸗ 
zogen halten. Genannte Herren beſtanden das Examen. 

** [Mich aelisferien in den Breslauer ſtädtiſchen Schu⸗ 
len.] In den Elementarſchulen dauern dieſelben eine Woche; 
der Unterricht iſt nach feſtſtehender Regel am Sonnabend nach dem 
Michaelistage, diesmal alſo am 3. October zu ſchließeu und Mon⸗ 
tag, den 12. October, wieder aufzunehmen. Bei den Gymnaſien, 
Realſchulen, höheren Bürgerſchulen und höheren Töchter⸗ 
ſchulen ſind in dieſem Jahre die Herbſtferien zum Erſatz für den 
Ausfall im Unterricht nach Pfingſten um zwei Tage verkürzt worden; 


in dieſen Schulen wird der Unterricht Mittwoch, den 30. Sep⸗ * * Di 0 e t I 
75 : 3 Oe eder] dazu gehörigen Kreiſcham zu Laugwitz, Kreis Brieg, ausgebrochen. Die 

tember, geſchloſſen und Dinstag, den 13. October, wieder nöthigen Sperrmaßregeln find bereits angeordnet. 
eröffnet. Ar C 8 N 
** [Merfonalien.] Ernannt: Die Regierungs-Serretariats-Affiiten- | Hirſchberg, 23. Sept. (Fanſzigſahnſges Amtsjubiläum.] Die 


heutige goldene Amtsjubelfeier des Hrn. Paſtor prim. Henckel hierſelbſt, 
fand, nachdem früh 7 Uhr der kirchliche Sängerchor unter Leitung des Herrn 
Cantor Bormann dem Gefeierten ein Ständchen und durch Hrn. Organiſten 
Riedel ſeine Glückwünſche dargebracht hatte, Vormittags um 9 Uhr durch 
Glockengeläut ihre Einleitung, worauf um 8% Uhr die Behörden und Depu⸗ 
tationen im Saale des Cantorhauſes, wohin der Herr Jubilar durch eine 
Deputation von feiner Wohnung aus abgebolt wurde, ſich verſammelten, be⸗ 
grüßt durch den Vorſitzenden des Gemeinde⸗Kirchenraths, Hrn. Paſtor Finſter, 
welcher die Anweſenden mit der Ordnung des Feſtzuges bekannt machte, der 
ſich um 9 Uhr vom Cantorhauſe aus durch ein von den dem Herrn Jubilar 
als Reviſor untergebenen Schulen aus Eichberg, Schwarzbach und Gotſch⸗ 
dorf gebildetes Spalier nach der Kirche zu in Bewegung ſetzte. — 
Voran ſchritt der Herr Jubilar, geleitet von den Herren Super. 
Anderſon aus Erdmannsdorf und dem Kirchenälteſten Herrn Apo⸗ 
theker Großmann von hier; dann folgten die Verwandten des 
Herrn Jubilars, geleitet von der Geiſtlichen der hieſigen und aus: 
wärtigen Didcejen, ferner die Vertreter der Königl. Behörden und des Kgl. 
Gymnaſiums bierſelbſt, ſowie die Vertreter der ſtädtiſchen 1 und der 
ſtädtiſchen Schulen, der Landgemeinden ꝛc, worauf die Mitglieder des Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenraths und der Gemeindevertretung den Schluß bildeten. In 
der Kirche ſelbſt nahm der Herr Jubilar, umgeben von den Feſtbetheiligten, 
vor dem geſchmücktdn Altare Platz, worauf die gottesdienſtliche Feier 
mit dem Geſange des Liedes: „Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend' ꝛc.“ 
begann, und Herr Superintendent Anderſon eine Anſprache hielt, 
an deren Schluß ſer dem Herrn Jubilar im allerhöchſten Auftrage mit den 
Königlichen „Kronen⸗Orden 3. Klaſſe mit der Zahl 50“ decorirte und im 
Anſchluß hieran zwei Gratulationsſchreiben des Königl. Conſiſtoriums und 
der Königl. Regierung zu Liegnitz verlas, worauf die Einſegnung des Herrn 
Jubilars erfolgte. Nach abermaligem Choralſauge, zwiſchen welchen die Auf⸗ 
führung der Jubel⸗Cantate von Weber: „Jauchzet dem Herrn ꝛc.“, gelegt 
war, beſtieg der Herr der die Kanzel und hielt ſeine Feſtpredigt über 
Gal. 6, 4: „Ein Jeglicher aber prüfe fein Selbſtwerk ꝛc.“. Gebet und 


ten Gäbel und Preuß zu Regierungs⸗Secretären. Der Regierungs⸗Mili⸗ 
tär⸗Anwärter, Hauptmann a. D. Schäffer und der Regierungs⸗Civil⸗Su⸗ 
pernumerarius Griffig zu Regierungs⸗Secretariats⸗Aſſiſtenten. Beſtätigt: 
Die Vocation für die Schulamts-Candidatin, Fräulein Natalie Majunke 
ur wiſſenſchaftlichen Lehrerin einer letzten Klaſſe an einer kathol. Elementar⸗ 
ſchule zu Breslau. Widerruflich beſtätigt: Die Vocation des Hilfs⸗ 
lehrers Buchelt zum katholiſchen Lehrer, Organiſten und Küfter zu Medzibor. 
Die Vocation für den bisherigen Hilfslehrer Broswitz zum katholiſchen 
Lehrer in Bielendorf, Kreis Habelſchwerdt. Die Vocation für den bisherigen 
Lehrer am Friedrichs⸗Gymnaſium zu Berlin, Dr. Schütt, zum ordentlichen 
Lehrer am Gymnaſium zu Wohlau. Die Vocation für den bisherigen Hilfs⸗ 
lehrer Miedzychodzki zum ordentlichen Lehrer am kathol. Gymnaſium zu 
Glatz. Angeſtellt: Der bisherige Lademeiſter Stark zu Breslau defi⸗ 
nitiv als ſolcher. 

Ci [Die alte Breslauer Burſchenſchaft der Raczeks! hatte zur 
Feier ihrer während der Natnrforſcherverſammlung zahlreich hier anweſenden 
„alten Herren“ am letzten Sonnabend ein Diner in der Weinhandlung bei Lange 
auf der Junkernſtraße veranſtaltet, das von 60—70 alten Bundesbrüdern be⸗ 
ſucht war. Aus den verſchiedenſten Gegenden hatten ſich die alten Studien⸗ 
genoſſen zuſammengefunden; wir erwähnen von Auswärtigen nur Prof. 
Dr. Beigel, vom Maria⸗Thereſien⸗Hospital in Wien, Prof. Hoyer 
Sa Dr. Strähler (San Remo), Dr. Weſſe (Landeck) u. a. m. 

en einzigen Toaſt brachte das älteſte Mitglied unter den Anweſenden, 
Herr Dr. Moritz Elsner auf das Beſtehen der Verbindung aus. Er er⸗ 
innerte an den totalen Umſchwung, der ſich von der Gründung der Verbin⸗ 
dung, wo ſie das ſchwarz⸗roth⸗goldne Band verborgen tragen mußten, bis zu 
dem heutigen Tage vollzogen habe und ermahnte die jüngeren Bundesbrüder 
feſtzuſtehen zu den burſchenſchaftlichen Principien. — Bis zum ſpäten Abend 
blieben die Feſttheilnehmer vereinigt. — Auch der wegen der Feſtvorſtellung 
im Theater auf Dinstag verlegte „Alte⸗Herrenabend“ war von Einheimiſchen 
und Auswärtigen ſehr zahlreich beſucht. — Schließlich werden die „alten 


Herren“ in der Provinz darin erinnert, daß diejenigen, die noch auf: das] Erthez 4 ; 
große Verbindungsbild kommen wollen, ihre Photographien an den Bundes: Tr bee ek a re 2 1 85 I 
bruder Herrn Dr. phil. Paul Rich ter, hierſelbſt, Breiteſtraße 400 Saal des Cantorhauſes zurückgeführt wurde, woſelbſt ſeine offi⸗ 


innerhalb 8 Tagen einzujenden haben. 5 

1 et haft Gräbſchen.] Für die Bewohner der ſüͤdlichen Stadt⸗ 
theile Breslaus bildet die mit einer doppelten Reihe von Lindenbäumen be⸗ 
ſetzte Chauſſee nach dem Dorfe Gräbſchen einen der beliebteſten Spaziergänge, 
welche beſonders auch von Denjenigen ſehr frequentirt wird, die den freund: 
lichen Weg benutzen, um die Gräber ihrer auf den hinter der gedachten 
Ortſchaft belegenen Kirchhöfen, beerdigten Angehörigen zu beſuchen. In 
verſchiedenen Entfernungen, wenn auch zunächſt noch lückenhaft, ſind Fabriken, 
Gaſthöfe und Villen erbaut, auf der öſtlichen Seite der Chauſſee zweigen ſich 
ſogar ſchon mehrere Nebenſtraßen ab und es wird keiner langen Zeit bedür⸗ 
fen, bis der gedachte Weg vollſtändig bebaut ſein wird. Eine Verbeſſerung 
erfährt derſelbe jezt dadurch, daß an demſelben Laternenpfähle errichtet wer: 
den, auf denen zunächſt Petroleumlampen behufs der abendlichen Beleuchtung 
aufgeſtellt werden ſollen. Dieſe Einrichtung iſt dankend anzuerkennen, da 
die beregte Chauſſee bei gutem Wetter bis in die Nacht hinein ſowohl von 
en 5 1 175 rei . etkeh Auch — 
Vom Sonnenplatze aus vermitteln mehrere Omnibuſſe den Verkehr zwiſchen Namen des tal. G 8 hiorfelhf Buͤrgermei 

Ban. | 5 gl. Gymnaſiums hierſelbſt, durch Herrn Bürgermeiſter Baſſenge 

der Stadt und der eine e e ee Oriſchaft. im Namen des Magiſtrats, durch den Stadtvperordneten⸗Vorſteher, 5555 b 

= [Beſitzveränderungen.] Brennerei zu Kummelwitz nebſt Gaſthof] Rechtsanwalt . im Namen der Stadtverordneten⸗Verſammlung, durch 
daſelbſt und Freigut zu Neobſchüz, Kreis Münfterberg. Verkäufer: Guts⸗ Herrn Rector Wäldner im Namen der ftädtiihen Schulen und Lehrer, durch 
und Gaſthofbeſitzer Teuber zu Kummelwitz. Käufer: Oekonom Teuber, den königl. Superintendenten, Herrn Paſtor Anderſon, im Namen der Dior 
daſelbſt. — Sreigut zu Nieder⸗Falkenhain, Kreis Schönau. Verkäufer: Guts⸗ ceſan⸗Geiſtlichkeit unter Ueberreichung eines werthvollen Kupferſtiches, durch 
befiger Seeliger zu Nieder⸗Falkenhain. 5 Gutsbeſitzer Meereis in| Herrn Kaufmann Bäniſch im Namen der Kaufmanns ⸗Societät, durch 
Ullersdorf bei Liebenthal. — Rittergut Klein⸗Neundorf an der Landeskrone, Herrn Rabbiner Dr. Joel im Namen der jüdiſchen Gemeinde, durch 
hir Wan Fach Pace Fi le: ha ride a Herrn Paſtor Bag 25 A des a c en 

1 aſelbſt. : n un ittergutsbeſitzer und dur errn Paſtor Biederma aus Ma'waldau i e 

Eckold zu Erfurt. — Rittergut Nieder⸗Zodel, Kreis Görlitz. Verkäufer: HR wer a donc Ge 
Rittergutsbeſitzer und Landesälteſter Ludwig Eugen Meuder zu Ober⸗Zodel. 
Käufer: Hauptmann Nixdorf be Lauban. — Rittergut Neuwalde, Kreis 
Trebnitz. Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Adolph v. Strotter auf Neuwalde. 
Käufer: Rittergutsbeſitzer Hauke. 

i. [Breslauer Jagd⸗Rennen. — Extrafahrt.] Sonntag den 27. 
d. M. findet auf dem Breſa'er Terrain das Breslauer Jagd⸗Rennen ſtatt, 
wozu folgende Preiſe ausgeſetzt ſind: 1. Ehrenpreis Schleſiſcher Damen im 
Werthe von mindeſtens 1500 Mark, beſtehend in einem prachtvollen, ſilbernen 
Tafelaufſatz und 1000 Mark baar. Herren⸗Reiten in Farben oder Uniform 
auf dreijährigen und alteren ferden aller Länder. 80 Mark Einſatz, ganz 
Reugeld. Normalgewicht 75 Kilogramm. Diſtance 4500 Meter Jagdterrain 
(% Meilen). Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze, dem Sieger 
nach Abzug des einfachen Einſatzes die andere Hälfe für das 3. Pferd. Vier 
Pferde bona fide verſchiedener⸗ Beſitzer zu ſtarten oder kein Rennen. 
Compromiſſe nicht erlaubt. 2. Haudicap-Steple- Chase, Preis 2000 Mark, 
100 Mark Einſatz. Normalgewicht 75 Klgr. Zum erſten Rennen ſind ge 
nannt 10 Pferde, darunter 2 Pferde des Herrn Major von Roſenberg, 
Pi zweiten 12 Pferde, darunter die beiten Steeple-Chase-Pjerde Deutſch⸗ 
ands. 5000 Meter Diſtance. Zu dieſen Rennen iſt ſeitens des 
Kaufmann Emil Dreſcher von hier, in Folge Aufforderung des Renn⸗ 
Comite's ein Extrazug arrangirt, welcher, verbunden mit dem bon hier ab: 
gebenden Eilzug, am 27. vom Freiburger Bahnhof um 34 Uhr Nachmittags 
nach Breſa abgeht. Die dort errichtete Tribüne iſt gegen Erledigung eines 
Entree's von 20 Sgr. hier, von 1 Thlr. am Platze zur Benutzung geſtellt. 
Das Ende des Rennen findet gegen 6 Ubr ſtatt, von da ab Concert von 
einer Militärkapelle und um 7% Uhr Abends Feuerwerk im Park von Klein⸗ 
Breſa, wozu der Eintritt von dem Beſitzer geſtattet iſt. Die Entfernung 
vom Breſaer Bahnhof nach dem Renn⸗Terrain reſp. bis zur Tribüne ſind 


cielle Beglückwünſchung durch die Behörden und Deputationen ſtattfand. Es 
geſchah dies unter Ueberreichung eines werthvollen Jubelgeſchenks, zunächſt 
durch den Kirchenälteſten Herrn Großmann von hier im Namen des Gemeinde⸗ 
Kirchenraths und der geſammten evang. Kirchengemeinde, und von den Orts⸗ 
richtern der Gemeinden Straupitz, Hartau und Grunau ebenfalls unter Ueber⸗ 
reichung von Jubelfeſtgaben Hierauf aber ſprach Herr Paſtor Elsner aus Leut⸗ 
mannsdorf, woſelbſt der Herr Jubilar in 4jähriger Wirkſamkeit ſeine amtliche 
Laufbahn begonnen, die e der dortigen Gemeinde dem Gefeierten 
aus und überreichten demſelben eine 

pom Herrn Jubilar zuerſt Getauften, Confirmirten und Getrauten und mit 
den Bildniſſen der Kirche und des Pfarrhauſes daſelbſt. Weitere Glück⸗ 
wünſche ſchloſſen ſich an durch die Lehrer und Vertreter der Gemeinden 
Gotſchdorf und 1 5 unter Ueberreichung von Feſtgeſchenken durch die 
Vertreter der hieſigen Militärbehörden, den Bataillons⸗Commandeur, Oberſt⸗ 
lieutenant Herrn v. Skrbensly, und den Bezirks⸗Commandeur, Oberſtlieu⸗ 
tenant Herrn v. Zacha, durch Herrn Gymnaſial⸗Director Dr. Lindner im 


des Superintendenten der Schönauer Diöceſe. Die latholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit hatte durch Herrn Pfarrer Löwe hierſelbſt ihre Glückwünſche ſchriftlich 
dem Herrn Jubilar überſandt. In allen dieſen Gratulationen ſprach die 
hohe Liebe und Achtung ſich aus, welche der Herr Jubilar als überzeugungs⸗ 
treuer Lehrer an Kirche und Schule, als Menſchenfreund im ſchönſten Sinne 
des Wortes, als Vorbild eines echten Seelſorgers im innern Leben der Gemeinde, 

als Freund der Wiſſenſchaft und der Natur und als Förderer edler, gemeiu⸗ 
nütziger Zwecke, ſowie in vielen anderen Beziehungen, in denen er im Prieſter 
den freien Menſchen und im Menſchen den freien Prieſter nicht verleugnete, 
genießt. Tiefbewegt dankte der Herr Jubilar nach Schluß der Gratulationen 
mit Bezugnahme auf die einzelnen Glückwünſche für alle ibm erwieſene Liebe, 
hierbei nicht verleugnend, daß an einem ſo ſchönen Tage ihn auch das 
Gefühl der Wehmuth beſchleiche, der Wehmuth über die Kürze des 
Lebens und ſeiner edlen Freuden, die er, wie den Jubeltag ſelbſt, 
als eine Gnade der himmliſchen Barmherzigkeit erkenne, für welche 
ſeine Seele in tieſſter Dankbarkeit aufgehe. Es könnten Worte nicht 
ausreichen, nach allen Richtungen hin feinen Dank auszusprechen, 
aber er bitte Gott, daß er Alle, die ihm ihre Liebe erwieſen, in feinen gnäa; 
digen Schutz nehme. — Nachmittags um 2 Uhr fand zu Ehren des Herrn 
Jubilars im Saale des Hotels „zu den drei Bergen“ ein Diner ſtatt, an 
welchem ca. 70 Perſonen Theil nahmen. Der geſammte Feſtverlauf aber 
wird der hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗Gemeinde und allen Feſtbetheiligten 
in angenehmer Erinnerung bleiben. Möge auch der Herr Jubilar ſich noch 
eines recht langen, geſegneten Lebens- und Berufsabends erfreuen! ö 

(Bote a. d. Rieſengeb.) 


© Dorf Leubus, 23. September. [Curſus für Pſychiatrie. — 
Naturforſcherbeſuch. — Communication.] Der an der Univerfität 
de Haupiſtadt bekannt gegebene Curſus für Piyhiatrie an welchem ſich 
tudirende der Medizin der Hochſchulen von Leipzig, Greifswald, Bres⸗ 
lau u. ſ. w. betheiligten und welchen der Director der hieſigen Irren⸗Heil⸗ 
Anſtalt abhielt, iſt nunmehr beendet. Sämmtliche Curſiſten waren einſtimmig 
des Lobes ihrers Lehrers und verließen ſichtlich befriedigt und in dankbarer 
Erinnerung den hieſigen Ort. Mögen ſie die hier geſammelten Kenntniſſe 
zum Segen der leidenden Menſchheit verwenden. — Geſtern wurden wir 
durch den Beſuch eines Theiles der in der Hauptſtadt verſammelt geweſenen 
Naturforſcher ſpeciell der Irrenärzte, unter denen wir u. A. die Herren Ge⸗ 
12 5 Sanitätsrath Pr. Lähr aus Zehlendorf und Profeſſor Dr. Rienecker 
emerlten, erfreut; fie waren einer Einladung des Irren⸗Heil⸗Anſtalts⸗Di⸗ 
rectors Dr. Jung gefolgt und beſichtigten ſoweit es die Umſtände geftatteten 


aum 10 Minuten, ebenſo vom Bahndofe nach dem Park. Für leiblichen 
Genuß wird Herr Dreſcher aufs beſte ſorgen, da demſelben von dem Comite 
die Reſtaurationen in den Zelten auf dem Rennplaß allein übertragen find. 
Ebenſo hat die Direction der Freiburger Bahn für dieſen Tag den Warte⸗ 
ſaal des Breſger Bahnhofs zur Reſtauration bewilligt. Die Rückfahrt von 
Breſa erfolgt 8 Uhr Abends und iſt zuverſichlſich bei ſchönem Wetter eine 
große Beiheiligung zu erwarten. 7 

* [Curioſum.] Der Ortsvorſteher des Dorfes 3. ließ vor 
kurzer Zeit durch die ortsübliche Beſtellungsweiſe per Tafel von Haus 


zu Haus folgende Bekanntmachung ergehen: 
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dreſſe von dort mit einem Verzeichniß der 
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Theile der bieſigen Heil⸗Anſtalt. Nachdem ſie in gewohnter Ha dude 
Weite Seitens des Herrn Einladers dewirthet waren und das Diner durch 
Ferſchiedene Toaſte theils humoriſtiſchen Inhalts gewürzt worden, wurde ein 
Ausflug auf den in der Nähe gelegenen Weinberg bei Städtel Leubus 
unternommen. Bei einer Taſſe guten Moccas ließen ſich die Urtheile über 
die Anſtalt vernehmen, welche dahin gingen, daß auch der jetzige Leiter nicht 
nur den guten Ruf derſelben zu erhalten, ſondern auch zu fördern ſich habe 
angelegen ſein laſſen. Ein Uebelſtaud der einer berberen Kritik verfiel, war 
der, der ſchlechten Verbindung, weil nicht ein Mal eine Chauſſee, geſchweige 
denn eine Eiſenbahn die Anſtalt berühre. Die die Verbindung mit Maltſch, 
wobei die Oder überſchritten werden muß, vermittelnde Fähre, wird, wenn 
die Dürre noch länger anhält, den Dienſt verſagen und dadurch Fußgänger, 
ſowie Fuhrwerk ſehr leicht in die Notl wendigkeit verſetzen, die zu dem Range 
eines Baches herabſinkende Oder zu durchwaten. Den Herren Beſuchern 
wurde mitgetheilt, daß alle bisherigen Bemühungen und Nothſchreie nach 
Eiſenbahn oder Chauſſee mit Oderüberbrückung erfolglos geblieben ſeien; ja 
ſelbſt der beabſichtigte Bau der Eiſenbahn von Liſſa nach Ruhbank, welcher 
den hieſigen Ort in das große Bahnnetz aufgenommen hätte, tretz feiner 


nicht zu bezweifelnden Rentabilität und trotz des Intereſſes der Provinz: die [ 


Kranken leicht und ſchnell dem hieſigen ſegensreichen Inſtitut zuzuführen, — 
vertagt d. h. eben nur Project geblieben ſei. 


X. Neumarkt, 22. Sept. [Tageschronik.] „Narrenſpiel will Raum 
haben“, dieſes Sprüchwort hat ſich geſtern wieder glänzend bewieſen. Ein 
im Hofe mit der Herſtellung von Fäflern thätiger Böttchersſohn wurde plötz⸗ 
lich bei ſeiner Arbeit von einer Spitzkugel überraſcht, welche an dem Latz⸗ 
riemen ſeiner Lederſchürze abprallte und ihn vor einer Verwundung ſchützte. 
Ein Glück war es auch, daß die Kugel ſchon matt war, ſonſt konnte ſie ſich 
durch ein junges Menſchenleben Bahn gebrochen haben. Die Kugel, ohne 
Zweifel aus der Entfernung von kaum 100 Schritt abgefeuert, war aus 
einer Windbüchſe entſendet und iſt der ganze noch glücklich verlaufene Vorfall 
die Folge einer ungeſchickten Spielerei und Handhabung von Schießwaffen, 
die traurig hätte enden können. Hoffentlich werden die ungeſchickten Schützen 
ſich den Vorfall mit den Worten hinter die Ohren ſchreiben: „Narrenſpiel 
will Raum haben.“ — Die hieſigen Weinzüchter ſind mit der heurigen Wein⸗ 
ernte ſehr zufrieden. 


D. Frankenſtein, 22. September. [Feuer. — Schandthat.] Geſtern 
Abend um 11 Uhr entſtand durch Brandſtiftung in einem Bauergute zu 
Schönwalde bei Peterwitz Feuer; bei der augenblicklichen Trockenheit griff 
daſſelbe raſch um ſich und zerſtörte ſämmtliche Gebäude mit den reichen Ernte⸗ 
erträgen. Der That verdächtig iſt ein dem Trunke ſehr ergebener Handels⸗ 
mann und iſt deſſen Verhaftung bereits erfolgt. — Vor einigen Tagen drohte 
dem um 10½ Uhr Abends von Camenz hier eingetroffenen Perſonenzuge ein 
ſchweres Unglück. Auf dem in der Nähe des Kirchhofes ſich hinziehenden hohen 
Damme hatte eine ruchloſe Hand in das Herzſtück einer Weiche ein großes 
Eiſenſtück gellemmt. Daſſelbe wurde ungeachtet der größten Aufmerkſamkeit 
des betreffenden Wärters nicht entdeckt und ſo fuhr der genannte Zug mit 
aller Geſchwindigkeit über die qu. Stelle hinweg, ohne jedoch zu verunglücken; 
das Fahrperſonal und die Reiſenden wurden nur durch heftige Wagenſtöße 
erſchreckt. Das Eiſenſtück war zum Glück weiches Schmiedeeiſen und anſchei⸗ 
nend zu einem Wagen gehörend. Der erſtere Umſtand ermöglichte ein totales 
Zerdrücken und theilweiſes Verſchieben deſſelben. 

+ Peiskretſcham, 22. Septbr, [Seminar⸗Jubilä um.] Am 4. Sep⸗ 
tember feiert das hieſige königl. Schullehrer⸗Seminar den Tag ſeines 25jäh- 
rigen Beſtehens; beſonderer Umſtände wegen kann jedoch die Feier nur in⸗ 
nerhalb der Grenzen der Anſtalt ſtattfinden, jo daß die früher beab⸗ 
ſichtigte Ausdehnung jener auf weitere Kreiſe unterbleiben muß. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2A Breslau, 24. Septbr. [Von der Börſe.] Die Tendenz der 
Börſe war auch heute ziemlich feſt, doch blieb das Geſchäft höchſt beſchränkt 
und bezog ſich faſt ausſchließlich auf die Ultimo⸗Liquidation. Internationale 
Speculationspapiere waren gegen geſtern wenig verändert, einheimiſche Werthe 


dagegen meiſt niedriger. — Creditactien pr. ult. 151—50% bez. u. Gd., 


* 


W. 


h; October⸗November 17% - 
5 


Lombarden 90, — 4 bez., Franzoſen 194% bez. — Schleſ. Bankverein 
116% bez., Breslauer Discontobank 92% Br. — Bahnen matt. — Laura: 


hütte 140% — 7 bez. 
Breslau, 24. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gek. 1000 Ctr., pr. September und 
September⸗October 51% Thlr. bezahlt und Gd., 51% Thlr. Br., October⸗ 
November 50 Thlr. bezahlt und Gd., 50% Thlr. Br., November⸗December 
49% Thlr. bezahlt und Gd., 49% Thlr. Br., April⸗Mai 145 Mark bezahlt. 
eizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. September 61 Thlr. Br. 

Gerſte pr. 1000 Kilogr.) pr. September 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. September und September⸗ 
October 53% —53 Thlr. bezahlt und Gd., October⸗November 53 Thlr. Br., 
November⸗December —, April⸗Mai 161% Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gef. — Ctr., loco 17½ Thlr. 
Br., pr. September 17% Thlr. Br., September⸗October 17% Thlr. Br., 
Thlr. Br., November⸗December 18% Thlr. Br., 
18 Thlr. Gd., December⸗Januar 55 Mark Br., Januar⸗Februar 56 Mark 
Br., April⸗Mai 57,5 Mark bezahlt und Br. 5 

He (pr. 100 Liter & 100 %) matter, gef. — Liter, loco 22% Thlr. 
Br., 22% Thlr. Gd., pr. September 2%—Y Thlr. bezahlt u. Br., Sep: 


7 
7 


1 tember⸗October 21 Thlr. bezahlt, Gd. u. Br., October⸗November 1914 Thlr. 


0 Hypotheken 


56, 57 Ren.) April⸗Nal 194 — 7 bez. u. G. (7, 50 Amt.) 


G d., November⸗December und December⸗Januar 19 Thlr. bezahlt und Gd., 


E Januar⸗Februar —, April⸗Mai 58 Mark Gd. und B 


N [Hy 
bi von Carl Friedländer.] Das Oppolbeten⸗Geſchaſt war in vergangener 


d Br. 
f Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 20 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. Br., 
* 9 A. auf spar Seferumg 6 85 en b 5 ä 
ink. . H. auf ſpäte Lieferung 6 r. r. bezahlt. 
; Die Bbrſen⸗Commiſſioß⸗ 4 . 


Breslau, 24. September. otheken- und Grundſtück⸗Bericht 


Woche wieder ganz lebhaft! namentlich von ſtädliſchen Hypotheken wurden 
Ahpoints von 10 — 20,000 Thlr. vielfach umgeſetzt. Nach erſten Rohbau: 
a alben Pfandbriefen geſucht. In Grundſtücken fanden mehrere Umſätze ſtatt; die⸗ 
ſelben betreffen mittelgroße zu Geſchäftszwecken geeignete 8175 Trotz der 
bHporgerückten Saiſon iſt auch im Baugeſchäfte Leben und erfolgten Verkäufe 
von Bauplätzen, deren Bebauung bald in Angriff genommen werden ſoll. 


Poyſen, 23. Septbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 


Wetter: Heiß. — Roggen matt. Gekündigt — ir. Kündigungspreis 
46% Thlr. September 46% G. September⸗October 47 B. u. G. Herbſt 
47% B. u. G. October⸗November 47% bez. u. G. November⸗December 
47, bez u. G. Dezember⸗Januar 47% G. Frühjahr 141 Rmk. B. u. G. 


E Epiritus matter. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis 22775 Thlr. 
September 3—22%—22% bez. u. G. October 2120, .—206—20 
bez. u. G. November a bez. u. B. December 13% —185% bez. u. G. 

anuar 18% —18% bez. B. (57, 26,25 Rmk.) Februar 19½ 184, bez. u. B. 


Berlin, 23. Septbr. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle.] Die in der Vorwoche ſich geltend gemachte Feſtigkeit auf 


el 
e's Erben 
U r. 
Rain u. Co. 8% bis 9 lr. St 
per e de en Bruchblei 5 
Roheiſen Der Markt in * iſt 
Warrants ſtiegen bis auf 85 Sh.3 P 
Preiſe abermals eine Beſſerung erfahren. Lang 


bis 8% Thlr. Detailpreiſe 
bis 6 Thlr. loco pr. Centner. 
den letzten Tagen wieder animirter. 


4 


n und Coltneß 110—112 


10 mehrſeitiger Begehr, ebenſo find Ritterguts⸗Hypotheken direct Bid 


„Gute ſchottiſche Marken haben im] L 


Sh. 6 P. f. a. B. Glasgow. Locowaare in Coltneß bleibt no 
wenig kaapp. Hieſige aal dee für 

60 —70 Sgr. pr. Eir, Engliſch⸗Roheiſen 4 

Coaks⸗Roheiſen 43 bis 44 Sgr. pr. Ctr. 
kohlen⸗Roheiſen 55 bis 60 Sgr. pr. Ctr. ab Hütte. — 


e 


E EN. 


immer ein 


Werk. Geſchmiedetes bis 4% Thlr. pr. Ctr. ab 
Träger 4½ —5½ Thlr. loco pr. Centner je nach Dimenſion. — Eiſenbahn⸗ 
ſchienen find ſehr geſucht. Zu Bauzwecken geſchlagene 24—2% Thlr., 
zum Verwalzen 1% bis 1% Thlr. pr. Ctr. — Kohlen und Coaks an⸗ 
geboten und ſtill. Engl. Nußkohlen nach Qual. werden hier bis 25 Thlr., 
Coaks 23—24 Thlr. pr. 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtphäli⸗ 
ſcher Schmelz⸗Coaks 15—20 Sgr. pr. Ctr. loco hier. Leopold Hadra. 


* Bauerwitz, 22. September. [(Generalverſammlung.] Heute wurde 
hierſelbſt die diesjährige außerordentliche General⸗Verſammlung der Actio⸗ 
näre der Actien⸗Zuckerfabrik Bauerwitz abgehalten. Erſchienen waren 30 
Actionäre mit 620 Stimmen. Der Vorſitzende des Aufſichtsraths, Herr Land⸗ 
ſchaftsdirector Dittrich auf Czienskowitz eröffnete und leitete die Verſamm⸗ 
ung. Aus dem zunächſt vorgetragenen Geſchäftsbericht haben wir entnommen, 
daß das abgelaufene Geſchäftsjahr ein durchaus günſtiges war. Die Dividende 
wurde auf 10 pCt. feſtgeſetzt. Das Gewinn⸗Conto geſtattete, daß an 
Abſchreibungen 14074 Thlr. feſtgeſetzt und in den Reſerveſond 10,000 Thlr. 
gelegt werden konnten. Außer den ſtatutenmäßigen Tantiemen für Vorſtand 
und Aufſichtsrath bewilligte die Generalverſammlung noch anſehnliche Re⸗ 
munerationen für Fabrikbeamte. Die Dividende wird mit 20 Thaler pro 
Actie auf den Dividendenſchein Nr. 1 in der Fabrikkaſſe ausgezahlt werden. 


Liverpool, 23. September. Bei der heutigen Wollverſteigerung ſtellten 
ſich die Preiſe durchſchnittlich 5 pCt. höher als in der Juli⸗Auction. 
avre, 23. September. Bei der heute fortgeſetzten Wollauction war das 


Geſchäft belebt und Preiſe ſehr feſt. Von den angebotenen 2447 Ballen 
wurden 1977 Ballen verkauft. 


Amſterdam, 23. September. [Kaffee⸗Auction.] Die heute durch die 
niederländiſche Handels⸗Geſellſchaft abgehaltene Auction von 84,686 Ballen 
Java⸗Kaffee iſt, wie folgt, abgelaufen. Es wurden angeboten: 


Ballen Zuſammenſtellung. 8 g e A A f. 
1642 Java Preanger braun und hellbraun... 73 —75 764—804 
496 =: 2 x hochgelbir a usa 70 — 734 —73% 
7169 = gelb und gelblich 61 —66 627 —69 
4651 . grau, gelb bis blank... 55 —62 574—65% 
498 Tililatjap gelb 63 —63% 66° —66 7 
2739 Cberibon gelb 62 —62½ 65%4—66 
3436 = Demerary Art grau, blaßgrün ... 55 —62 5944-69 
571 reanger Art grünlich 54 —56 587 —59 “ 
4244 eſtind. Art grün... n 54% — 574 —58 74 
5586, FTagal grün rec n e 52 /—527 33—54 7 
47 Cheribon grünlich 53½4—54 557—56 
FFC ar 5 58,59 
16129 = aß grünlich bis grünlich 5274 —54 54% —57 
ie Die ein: saimeinee nu een 54—53  55%—56% 
12473 Paſſardean grürnrnn 24 —53 544 —58 7 
7475 „grünlich bis blaß... 51%4—52% 53 —55 7 
1233 Ordinär und Triage —5 284 —36 


3249 B. S. und Diverſe 


31686 Ballen. 
Alles verkauft. Packungen unter 100 Ballen ſind bei der Taxation nicht 
in Anmerkung genommen. 


4 Nr. 39 des 15. Jahrgangs der „Schleſ. Laudwirthſchaft: 
lichen Zeitung“ (Verlag don Eduard Trewendtin Breslau) enthält: 
Das preußiſche Miniſterium der Landwirthſchaft. — Die 47. Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Breslau. — Hagelitatiftit und deren 
Conſequenzen. (Schluß.) — Ein werthvoller Beitrag zur Arbeiterirage. — 
Die Beſitznahme des Diluvialbodens durch dag Pflanzen. — Un⸗ 
terſuchungen über die Keimung. — Zur Peterſen'ſchen Wieſenbau Methode. 
— Der zweite internationale Getreide- und Saatenmarkt in Wien. — Die 
Ernte des Jahres 1874. Von Dr. W. Löbe. (Schluß 
liche Methode zum Trocknen der Tabaksblätter. — Jed 
Zeitung. — Mannigfaltiges. — Proviunzial⸗Berichte. 
ſchleſten. — Literatur. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — 
Laudwirthſchaftlicher Anzeiger: ende Handelsſchule in Pirna. 
— Molkerei⸗Ausſtellung für die Provinz Preußen zu Danzig. — Merkwür⸗ 
dige Brutſtätten von Enten. — ln — Catharinen⸗Pflaumen in 
Bordeaur. — Berliner Viehmarkt. — Breslauer Schlachtviehmarkt. — 
Breslauer Wollbericht. — Wiener Schlachtviehmarkt. — Poſener Wochen⸗ 
bericht. — Königsberger Wochenbericht. — Magdeburger Marktbericht. — 
Nürnberger Hopfenbericht. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 


Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters Heinrich Franke zu Nord: 
hauſen. Zahlungseinſtellung: 10. September. Einſtweiliger Verwalter: Kauf⸗ 
mann Moritz Salomon. Erſter Termin: 5. October. 
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K. k. pri ee diwig-® 
. k. priv. galiz. Carl⸗Ludwig⸗Bahn. 
1 Ws 1874.8 5 1873. 
2 — — ——-—-— — — 
iii vom 13. bis 19. September 181,137 fl. 69 kr. 229,344 fl. 46 kr. 
Einnahmen vom 1. Jan. bis 12. Sept. 8,711,429 fl. 46 kr. 6,580,014 fl. 10 kr. 


Zuſammen 8,892,567 fl. 15 kr. 6,809,358 fl. 56 kr. 
Paris, 24. September. [Bankausweis.] Baaxporrath, 92 me 
5,574,000. Portefeuille Abnahme 2,435,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe Zunahme 
119,000. Notenumlauf Zunahme 1,046,000. Guthaben des Staalsſchatzes 
Abnahme 814,000. Laufende Rechnung der Privaten Zunahme 2,922,000. 
Schuld des Staatsſchatzes unverändert. 1 
London, 24. Septbr. [Bankausweis.] Totalreſerve Rn: 8 
Sterl. Notenumlauf 26,023,995 Pfd. Sterl. Baarvorrath 23,315,964 Pfd. 
Sterl. Portefeuille 17,007,036 Pfd. Sterl. Guth. d. Privaten 18,386,025 
Pfd. Sterl. do. d. Staatsſchaßes 5,720,576 Pfd. Sterl., Notenreſerve 
50% b. Pfd. Sterl. Procentverhältniß der Reſerven zu den Paſſiven 
* p 8 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin, 23. Sept. [Berliner Stadtbahn.] Die „B. B.⸗Z.“ hört, 
daß Allerhöchſten Orts die Durchſchneidung des Parks Bellevue, des See⸗ 
parks und des Hippodroms genehmigt worden. Die Schwierigkeiten, welche 
der Bahnanlage entgegenſtanden, wären ſomit erheblich vermindert. 


Berlin, 23. Septbr. [Berliner Nordba 1 n.] Heute fand die außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung der Berliner Nordbahn ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung bildete: 1) Der Bericht der Direction über die ſeit der letzten außer⸗ 
ordentlichen General⸗Verſammlung mit der Königl. Staatsregierung und 
anderweitig gepflogenen Verhandlungen, ſowie Beſchlußfaſſung, betreffend 


die Emiſſion von vorläufig 4 Millionen Thalern theilweiſe garantirter öpro⸗ 


centiger Prioritäts⸗Obligationen und die zur Beſchaffung des Garantiefonds 
nöthigen Vereinbarungen; 2) die. Beſchlußfaſſung über den Antrag der Di⸗ 
rection, den Beſchluß ad 2 und 3 der Anand der außerordentlichen 
General⸗Verſammlung vom 30. Juni c. inſoweit abzuändern, daß in Rück⸗ 


mb 
ſicht auf die augenblickliche Sachlage Actien⸗Bauzinſen für das Jahr 1874| Sch 


nicht gezahlt werden. Herr Regierungsrath Windmüller berichtete Namens 
der Direction, daß die Bemühungen der Verwaltung beim Handelsminiſter, 
dahin gehend: ihn zu günſtigeren Zugeſtändniſſen für das Unternehmen der 
Berliner Nordbahn zu bewegen, vergeblich geweſen, und auch der Verſuch, 
die Bahn zu verkaufen, fruchtlos geblieben ſei. Die Situation habe ſich 
nd inzwiſchen günſtiger geftaltet: Man habe jetzt Mittel und Wege ge 

e die Erhaltung der Bahn in ſichere Ausſicht ſtellen, und ſei 
dem Handelsminiſter bereits geſtern ein dem entſprechender Bericht erſtattet. 
Die Genehmigung Seitens des Ministeriums ſei um ſo ſicherer zu erwarten, 
als jenes Project auch die völlige Erfüllung der von der Regierung geſtell⸗ 
ten Bedingungen in ſich begreife. Conſtatiren wolle er noch, daß nachdem 
die neulich ſtattgehabte Glaͤubigerverſammlung der Generalverſammlung fo 
günſtige ORAL RER gemacht, liquide Mittel in genügendem Betrage vor: 
banden ſeien. Auch darauf ſei Gewicht zu legen, daß inzwiſchen zwei Revi⸗ 
ſionen der Strecke Berlin⸗Neubrandenburg, welche zunachſt fertiggeſtellt wer⸗ 
den wird, einmal durch die Reichscontinental⸗Baugeſellſchaft und einmal im 
Auftrage der Regierung ſtattgefunden. Aus den im Ganzen unweſentlichen 
Debatten, welche ſich an dieſe ei knüpften, ging hervor, daß die 
Anweſenden der unausgeſetzten und geſchickten Thätigkeit der Verwaltung 
ob und Anerkennung zollten. Die Emiſſion von aße Prioritäts⸗ 
Obligationen, im Betrage von 4 Millionen Thalern, behufs Beſchaffung des 


unden, welche die 


2 N N 


ner und beſte ſchottiſche Marten durch Acclamation angenommen. i 

—43 Sgr. pr. Ctr. Oberſchleſiſches ordnung, die Beſchlußfaſſung darüber, daß in ; 

Gießerei⸗Roheiſen 45 Sgr. Holz. liche Sachlage Actien⸗Bauzinſen für das Jahr 1874 nicht gezahlt werden 

0 Bruch⸗Eiſen. Je nad) ſollen, zu lebhaften Discuſſionen, obwohl darauf hingewieſen wurde, da 2 

Qual. mit 45—50 Sgr. — Stabeiſen. Gewalztes 3% —3% Thlr. pr. Ctr. ab | Verzicht auf dieſe Zinſen für den Einzelnen nur ein äußerſt geringes Opfer 
Werk. — Schmiedeeiſerne bilde, da der Geſammtbetrag ſich auf nur 460,000 Thlr. belaufe. 


Plateaus mit ſteil anſteigenden, ſäulenartigen Felſen. 
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ur Sertigftellung der Berliner Nordeiſenbahn erſorderlichen Capitals wur 
iur Serligtellung a Nen . Punkt 2 der Tage 
Rückſicht auf die augenbli 
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Schließ⸗ 
lich gelangte jedoch auch dieſer Antrag zur Annahme. 
[Eiſenbahnbeleuchtung. ] Eine neue Eiſenbahnbeleuchtungsmethode hat 
. zum erſten 55 in Hus land bei Gelegenheit des Durchganges des 
Kaiſerlichen Zuges auf der Moskau⸗Kursker Bahn Anwendung gefunden. 
Der Apparat beſteht in einer aus 48 Elementen zuſammengeſetzten Batterie, 
welche aus einem Fenſter der Locomotive die Schienen bis 200 Faden we 
vor dem Zuge mit elektriſchem Licht bell beleuchtet. Der Telegraphenchef der 
Moskau⸗Kursker Bahn, Herr P. N. Jablotſchkow, dem die Vorrichtung ge⸗ 
hört, dirigirte perſönlich die Beleuchtung. 


Bricflaſten der Redaction. 


Herrn L. in C.: Wir rathen Ihnen, ſich dieſerhalb an den Stotter⸗ 
Heillehrer Herrn Hauptlehrer Ed. Scholz, Werderſtraße Nr. 32, zu 
wenden. . 


* 1 Meyer'ſche Converſationslexikon.] Dem altbewährten Rufe, 
den ſich das Meyer'ſche Converſationslexikon im Laufe von ſiebzehn Jahren 
zu erringen gewußt hat, entſpricht die Reichhaltigkeit des Stoffes, ſowie die 
würdige Ausſtattung, die auch für die neue Auflage die beſte Empfehlung 
ſein mögen. Es iſt eine im Proſpecte namhaft gemachte, ſtattliche Reihe 
deutſcher Gelehrter, die uns die neueſten Reſultate aller Wiſſenſchaften in 
knapper Darſtellung und in einer einfachen, leicht verſtändlichen Weiſe mit⸗ 
tbeilen; der politiſche und religiöſe Standpunkt ift der eines aufgeklärten 
Liberalismus, der gern auch im Gegner den Menſchen ehrt... Zugleich 
iſt die Redaction eifrig bemüht geweſen, veraltete Artikel ganz auszumerzen 
und viele neue zeitgemäße aufzunehmen. Als einen beſonderen Vorzug des 
Werkes müjjen wir die überaus ſorgfältig gearbeiteten Beilagen bezeichnen, 
die an bildliche Darſtellung erſt das wahre Verſtändniß vieler Artikel ers 
möglichen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

. Pe ea 
Hamburg, 23. Sept. In der heutigen Sitzung der geographi⸗ 
ſchen Geſellſchaft erſtattete nach dem Vortrage Weyprecht's über die 
Nordpol⸗Expedition auch Oberlieutenant Payer über dieſelbe Bericht. 
Nach demſelben entdeckten die Nordpolfahrer einen 100 Meilen langen 
und 90 Meilen breiten Sund, welchen ſie Auſtria nannten. Der⸗ 
ſelbe trennt zwei große Ländercomplexe, welche Zichyland und 
Wilezekland genannt wurden. Sie machen den Eindruck von Hoch⸗ 
Ein Gletſcher 
von fünfzehn Meilen Länge wurde Dovegletſcher genannt. Am 
11. April wurde die Expedition durch zwei Baſaltſäulen am Vor⸗ 
marſche gehindert, und wurde daher am 12. April weiteres Vordrin⸗ 
gen aufgegeben. Man befand ſich auf 81 Grad 57 Minnten nörd⸗ 
licher Breite. Man hätte bis zum Abend noch auf 82 Grad 5 
Minuten vorgehen können und hatte auch nordwärts noch Land 
über 83 Grad geſehen; man ſtand aber von einem weiteren 
Vormarſche ab, da man die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß der 
Nordpol auf dieſem Wege nicht zu erreichen fei. Die 
Theorie eines offenen Polarmeeres erklärt Payer für unhaltbar. Und 
wenn es auch moglich wäre, zu Schiffe in jene Breiten zu gelangen, 
ſo würde man für das Fahrzeug dort keinen Winterhafen finden und 
daſſelbe verlieren. Ohne Schiff aber konne keine weitere Landexpedi⸗ 
tion gemacht werden. Die Beſchaffenheit der neuentdeckten Länder 
ſchiene mithin jede Möglichkeit einer Entdeckung des Nordpols abzu⸗ 

en 24. September. Di N 
en, 24. September. Die ungari egi nit d 

ſchild⸗Conſortium EIER Vertrag iiber pe Anon eb weſten un gelbe 
153⸗Millionen⸗Anleihe abgeſchloſſen. Bezüglich des ungarischen Anlehens erfährt 
die „N.fr. Pr.“ von gutunterrichteter Seite, daß die Form der in ſechs, rückſichtlich fünf 
Jahren zurückzahlbaren Bonds beibehalten wurde, und daß ſich das Conſortium 
Creditanſtalt⸗Rothſchild ſchon jetzt die Option auf jene conſolidirte Anleihe 
geſichert hat, welche wahrſcheinlich dazu beſtimmt iſt, die Mittel zur Einlöſung 
der bereits emittirten und jetzt zur Emiſſion gelangenden Bonds zu beſchaffen. 
Paris, 24. Septbr., Morgens. Das „Journal offteiel“ veroͤffent⸗ 
licht eine Verfügung, welche die Nachwahlen in den Departements 
Alpes maritimes, Pas de Calais, Seine et Oiſe auf den 18. October 

anberaumt. 0 
Madrid, 23. Sept. Dreitauſend Gendarmen und 200 Zoll⸗ 
wächter zerſprengten bei Jeitive 2000 Carliſten, welche die Eiſenbahn⸗ 
brücke bei Albaider und die Telegraphenleitung zerſtörten. Ein Lebens⸗ 

mitteltransport von Tafalla iſt in Pampeluna eingetroffen. Die Car⸗ 
liſten in Biscaya find demoraliſirt; viele ſuchten Amneſtie nach. | 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 24. September, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs 
Actien 151. Staatsbahn 194%. Lombarden 90%. Rumanen —. Dort⸗ 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit — Recht feſt. f 
Berlin, 24. September, 12 Uhr 5 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 151%. Staatsbahn 194%. Lombarden 90%. Dortmunder 60%. Kölns 
Mind. —. Rumänen 39. Laura 140%. Disconto⸗Comm. 192%. 1860er 
Looſe —. Galizier — Feſt. r i 
Berlin, 24. September, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 151%. 1860er Looſe 105%. Staatsbahn 194%. Lombarben 90%. 
Italiener 66%. Amerikaner 99%. Rumänen 39%, Fprocent. Türken 4666. 
isconto⸗Commandit 192. Laurahütte 1404. Dortmunder Union 60%. 
Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 138%. Rheiniſche 141%. Bergiſch⸗Märk. 93%. 
Galizier 112%. — Felt. Franzoſen beliebt. | 
Weizen (gelber): Sept. Oct. 61%, April⸗Mai 192, —. Roggen: Septbr.⸗ 
October 43%, April⸗Mai 142, 50. Rüböl: September⸗October 18, April⸗ 


Courſe.] Credit⸗ 


ai 58, —. Spiritus: September 24, —, Sept.⸗Oct. 21, 15. 4 
Berlin, 24. September, ! Uhr 40 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credits 
Actien 152. Staatsbahn 194%. Lombarden 90%. Italiener —. Türken 


—. 1860er Looſe —. Amerikaner —. Rumänen —. Laurahütte 14174 
Dortmunder 61%. Mindener Looſe 138. Rheiniſche 141. Galizier —. Dis⸗ 
contocomm. 192%. Berg.⸗Märk. 93. Feſt, Credit belebt. 


Berlin, 24. Sept. [Schluß⸗Courſe.] Zelt. 
erke Depeſche, 2 Uhr 5 Min. 
Cours vom 24. 23. Cours vom 24. 
Oeſterr. Credit⸗Actien- 152 | 150% Bresl. Makler⸗V.⸗B. | 
Oeſterr. Staatsbahn 194%] 193 Laurahütte De 14174 140 
Fombarden 904] 90% Ob.⸗S. Eiſenbahubed. 77 | 
lef. Bankverein . 116%] 116% Wien kurz. 92,05 
Bresl. Discentobank. 92 92 Wien 2 Mona: 91,13 
Schleſ. Vereinsbank. 94] 9% Warſchau 8 Tage 94,01 
Bresl. Wechslerbank. 797] 80% Oeſterr. Noten 92,09 
do. 1 64%] 64½ Ruſſ. Noten 94,09 
do. aklerbant 7671 76%! l 
Zweite Oepeſche, — — 5 . 
proc. preuß. Anl. — — (Köͤln⸗ Ren EEE 
3%proc. Staatzſchuld. 92% 92% Galizier 112% 
be ener Pfandbriefe. 95%, 95 Oſtdeutſche Bank 80% | 
terr. Silberrente-.. 69 | 69 Disconto⸗Commanvit. 192% | 
Oeſterr. Papier⸗Rente. 66 66 Darmſtaädter Credit . 163 
Türk. 5 1865er Anl. 46%| 46 Dortmunder Union 61%: 
ienſſche Anleihe . 66 66% Kramſt a 95% | 
n 88 4 68% London lang 6,23% 
an. Eiſenb.⸗Oblig. 397 39 aba ende 817 
Her Lit, A. 171° | 171% Moritzbütte +. 59 
Breslau⸗Freiburg . 105% Waggonfabrik Linke 5 
N. de er St, Medien 120% | 1204 |Oppelner Cement: 40, 
R.⸗Od.⸗Afer⸗ St.⸗Prior. 1: 120 [Ver. Br. Oelſabriken 04 
Berlin-Börliger ...... 87%] 88 (Schlef. Centralbant -- 44 
Bergiſch⸗Märkiſche.. 983%] 93 ; | 
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Nachbörſe: Credit⸗Actien 151%. Staatsbahn —. Lombarden 90%. 
ura 142%. Dortaund 61. ; N ; 
Andauernd feſt, bei mäßigem Geſchäft. 


ura auf Deckungen höher, Anlagewerthe unverändert, weniger Geldfrage. 
Frankfurt, 24. Septör. [Anfangs⸗Courſe.) Creditactien 263, —. 
Staatsbahn 339, 25. Jombarden 157, —. Provinzialdisc. —. Felt. 
Psien, 24. September. [Shlns:GCourfe] Still 
24. 1 


23. 


Mente 71, 40 71, 45 Staate Eiſenbahn⸗ ö 
National⸗Anlehen . 74, 30 74, 70] Actien⸗Certifcal⸗ 

50er Looſe . 109, 80 110. - Lomb. Eiſenbahn 149, 50 149, 50 
1864er Looſe 136, 30 137, 200 Londen 109, 80.109, 85 
Credit⸗Actien . 250, — 250, 50 Galizienr 245, 50 246, 25 
Nordweſtbahnn 167, — 168, 25 Unionsbaut 132, 25 139, — 
Nordbahn 198, — 198, —Kaſſenſcheine 161. 85 162 — 

lo 164, 50 165, —Napolecnsd e: 8. 78, | 8,78% 
Fand... =... 69, 25 69, 501Boden-Grebit ... 116, — 113, — 


Wien, 24. September. Die ſeit einiger Zeit ſchwebenden Verhandlungen 
zwiſchen der öſterreichiſchen Stadteiſenbahn⸗Geſellſchaft und der rumäniſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wurden heute abgeſchloſſen. Der rumäniſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft wurden dadurch die zur Fertigſtellung ihrer Bahnen erfor⸗ 
derlichen Geldmittel vollſtändig zur Verfügung geſtellt. 

Waris, 24. September. [Anfangs ⸗Courſe.] proc. Mente 63, 20, 
Anleihe 1872 99, 80, do. 1871 —, Italiener 66, 55, Staats: 
bahn 717, 50. Lombarden 343, 75. Türken 47, 35. Träge. 

London, 24. September [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92,09. Ita⸗ 
liener 66%. Lombarden 13, 07. Amerikaner 105%. Türken 46%. -- 

Glasgow, 24. Septbr., Nachmittags. [Roheiſen.] 85 D. 9 C. 

Newyork, 23. Sept., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notitung 
des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 9%. Wechſel auf London ir 
Gold 4, 84%. Bonds de 1885 / 116. 5% fund. Anleihe 111. Bonds 
de 1887¾, 117. Erie 37%. Baumwolle in Newyork 16%, do. in New⸗ 
Orleans 14%. Raff. Petroleum in New⸗Nork 12 Raff. Petroleum in 
Philadelphia 12, Mehl 5, 60. Rother Frühjabrs⸗Weizen 1,25. Kaffee Rio 
16%. Havanna⸗Zucker 34. Getreidefracht 4%. Mais old mixed 97. Schmalz 
Marke Wilcox 14%. Speck ſhorte clear 13%. OR 

Köln, 24. September. [Shluß-Beriht] Weizen feſt, November 
6, 16, März 19, 50. — Roggen feſter, November 5, 1%, März 14, 90. — 
Rüböl beſſer, loco 10, October 9½0. — Wetter: — f 

Hamburg, 24. Septbr. (Schluß⸗ Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz.) 
Fab Sept⸗Oct. 191, April⸗Mai 193. — Roggen (Termin⸗Tendenz) feſt, 

eptember⸗October 145, April⸗Mai 148. — Müböl ſtill, loco 55 Brief, 
October 54. — Spiritus: Still, September 52%, Septembr.⸗October 52%, 
April⸗Mai 51. — Wetter: Schön. 7 g 

Paris, 24. September. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗ Bericht.] Rüböl 
per Septbr. 73, —, Nopbr.⸗Decbr. 74, 25, Januar⸗April 76, 50. Ruhig. — 
Mehl pr. September 58, 50, pr. Nopbr.⸗Februar 56, 25, Januar⸗April 
56, 25. Träge. Spiritus: September 71, 25. Matt. Weizen 
September 26, 75. November⸗Februar 26, — Weichend. Wetter: Bedeckt' 


— 


Unſer braves Mitglied 


Herr Mar Gruniäky 
wurde uns am 23. dieſes Neher 
durch den Tod entriſſen. [307 

Wir beklagen in ihm den Verluſt 
eines aufrichtigen Freundes, deſſen An⸗ 
denken wir ſtets in Ehren halten werden. 

Der Vorſtand 
des „Freundſchafts⸗Clubb“. 


Unſer geſchätztes Mitglied, [3077] 


Herr Mar Grunihki 


wurde uns geſtern plötzlich durch den 
Todt entriſſen. Wir betrauern in dem 
Verblichenen einen werthen, lieben 
Freund, der Br unſeren Verein jeder: 
zeit das lebhafteſte Jugrreſſe bethätigte. 
Breslau, den 24. September 1874. 
Der Dilettanten⸗ Verein 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Margarete mit dem Gymnaſiallehrer 
Herrn Dr. B. Lengnick in Charlotten⸗ 
burg beehren ſich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen: [3066] 

Nobert Brendel und Frau. 
Berlin W., Kurfürſtendamm. 


Wir beehren uns, unſere eheliche 
Verbindung hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. [3097] 

Breslau, den 23. Septbr. 1874. 

Guſtav Kuhlmann, 
Sophie Kuhlmann, geb. Beer. 


e [3096] 

elm ann, 

Emilie 9 Noſe. 

Breslau, Neurode, 
den 22. September. 


— 


eee für claſſiſche Muſik. 
Unſere am 21. d. Mts. in Am 23. d. Mts. endete unſer lieber 


Frankenſtein in Schleſ. vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir 
3 Belannten und Freunden bier: ? 
= mit ergebenſt an. [4078] © 
Breslau, den 23. Sept. 1874. 
Louis Hannig, 8 
8 Linna Hannig, geb. Neugebauer. 
Neuvermählte: [1282] 
Erwin Arndt, Mauermeiſter, 
Noſa Arndt, 85 Thiemann. 
Oels, den 24. September 1874. 
F 37 eK 
KRARRERRRRRRRRTRRRRRK 
4 Gestern schlossen wir in 
€ 
€ Treten in Pommern u. Breslau, 
& den 25, Septbr. 1874. 
x 


der Kirche zu St. Maria Mag- 
Philipp Biebrach, 
ieee eee eee 


Freund Herr Muſiklehrer 


Mar Grunitzky 


plötzlich ſein hoffnungsvolles Leben 
im noch nicht vollendeten 24. Lebens⸗ 
a Seine wahre aufrichtige Freund⸗ 
chaft ſichert ihm ein bleibendes An⸗ 
1 

Kozlowski, 


REN 


RER 


denken ſeiner Freunde 
N. u. H. Bayer, 


Krüger, Glen. 


Statt besonderer Meldung. 
Gestern Nachmittag 214 Uhr 
entriss uns der Tod unsere 

te, theure uud einzige 

ochter Marie im Alter von 
13 Jahren 1 Monat nach zwei- 
wöchentlichem Leiden an Ge- 
hirnentzündung. 3080 

Verwandten, Freunden und 
Bekannten widmen in tief- 
stem Schmerze diese Trauer- 
botschaft mit der Bitte am 
stille Theilnahme 


geb. Erber. [3065] 


dalena unsern Ehebund. 
Wilhelmine Biebrach, 5 
5 


Benno Hennig, Apotheker, n 
kla Henn 5 Die tiefbetrübten Eltern 
hei Se 39240 Theodor Müller, 


Brieg, den 22. September 1874. 
— ä—œͤddD 


Die heute Abend erfolgte glück⸗ 

We Entbindung ſeiner lieben Frau 
| artha, geb. Vogel, von einem 
| gefunden Knaben beehrt ſich lieben 
h erwandten 5 eier A be: 
| ond dung ergebenſt anzu⸗ 
nderer Meldung 13098 


| zeigen: 
Richard Grunow. 
Breslau, den 23. Septbr. 1874. 
Breslar 


Heute Mittag 12 Uhr wurde meine 


Anna Müller, geb. Langner, 
Breslau, 24. 5 5 5 1874. 
Beerdigung Sonnabend Nach- 
mittag 3 Uhr nach dem St. 
Maria Magdalenen - Kirchhofe 
bei Lehmgruben. 


Heut 84 Uhr verſchied ſanft nach 
langem hen in Gottergeben meine 
liebe gute Mutter im Alter von 46 
Jabren 5 Monaten an der Lungen⸗ 
ſchwindſucht, Frau Kaufmann 


liebe Frau Eliſe, geb. Rehorſt, von 70 3 N 
4 igen lädt niſe Jurghadt, 
eu fie Madchen a N 


Breslau, den 23. September 1874. 
C. Caprano. 


Meine liebe Frau Ida, geb. Franz 

bei i it einen 2 

den Nad ‚mich heut mit einem geſun— 
Langenbielau, den 23. Sept. 1874. 
Besen Adolf Knittel. 

3 Geſtern Vormittag 10% Uhr verl 

ich durch den Tod r lebten 

due Pa Rar in geliebten 


ahren 11 Monaten. Ben 


Dies zeigt allen ge 
erwandten und Freunden 
ſonderer Meldung tiefbetrübt an, in⸗ 
dem ich vor 16 Tagen erſt durch den 
Tod meines lieben Vaters ſo hart 
geprüft war. 
Nimptſch, den 24. September 1874. 
Minna Burghardt. 
Die Beerdigung 2 onntag 
Nachmittag 2 Ubr ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 


; : Verlobungen: Herr Conſul Gärt⸗ 
much del en n 10 n ner mit Frl. Paula Knoop in Berlin. 
und Benin: menden Verwandten] Herr 15 7 85 er Herrmann in Görzke 

verw. N 6 mit Frl. Katharina Scheele in Os⸗ 

. Matuſchen er» münde. Hpim. à la suite des 7. 
. Veitf. Znf.-Regts. Nr. 56 und Mili⸗ 
ee ee tär⸗Lehrer beim Cadetten⸗Corps Herr 
wird heut m a dean ein Fe nal neter Pn 
em „ Herr Gymnaſiallehrer Dr. 
cht werden. Lengnick in Charlottenburg e Frl. 


Siveite Beilage zu Ne. 147 


yaufie. Per October Credit und Frauzoſen ſteigend, Lombarden dernach⸗] Rüböl: behauptet, September-Dctober' 17/5, 
ſſigt, Bahnen etwas feſter, Banken ſtill, Bergwerle belebter, namentlich] April⸗Mai 58, —. Spiritus: höher, September 26, 05, September⸗October 


tatt be⸗ 


N, 


der Breslauer Zeitung. 


rin 


Serbin, 24. September. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen beſſer, Septem⸗ 
bet⸗Ottober 61%, be ene 61%, April⸗Mai 192, 30. Roggen: 


Speculation vorwiegend à la] höher, September⸗October 47%, October⸗November 47%, April⸗Mai 143. 


October⸗November 17%, 


21, 20. April: 
Mai 160, 50. 
Stettin, 24. Sept. (Drig.⸗Dep. des Brest. H.⸗Bl.) Weizen: feſter, per 
Septbr. 674 „per Septbr.⸗Octbr. 64, Frühjahr 191, —. Roggen per Septbr.» 
October 4875 „ per Ocober⸗November 48, Frühjahr 142. Rüböl: per Herbſt 
, Frühjahr 55. Spiritus per loco 22%, September 23%, September: 


Mai 59, 70. Hafer: September ⸗ October 57%, April: 


316, 25 315, — October 21%, October⸗November 19%, Frühjahr 59,6. Petroleum: Septbr.- 


October 3%. Rübſen per September —. 


Hamburg, 24. September, Abends 9 Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterr. Silberrente 69. Amerikaner — 
Italiener —, —. Lombarden 336, —. Oeſterreich. Creditactien 226, —. 
Oeſterr. Staatsbahn 727, —. Oeſterr. Nordweſtbahn —. Anglo: deutſche 
Bank —, —. Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. — Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗ 
Actien —, —. Märkiſche —. Köln⸗Mindener —, —. Laurahütte 141, 
50. Bergiſch⸗Union 61%. Glasgow 8°,. — Geſchäftslos. 

Frankfurt a. M., 24. Septbr, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe, 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 2630. Oeſterr.⸗franz. Staats: 


bahn 339%. Lombarden 156%. Silberrente — 1860er Looſe —. 
Galizier 262, —. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, —. Provinzial 
discont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —. Papierrente —, — 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank —. 
Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. Comptantcourſe —. 


Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankf. Wechslerb. —. Sehr feit. 

London, 24. Septbr., Nachmittag 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92,09. Italien. 5% Rente 66. Lombarden 13,09. Ruſſen 
de 1871 99. 5% Ruſſen de 1872 101%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 47,01. 6% Türken 1869 60. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 105%, 
Silberrente 68%. Papierrente 66%. Berlin —, —. Hamburg 3 Monat 
—, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. Petersburg 
Pla tzdiscont 2% . — Bankeinzahlung 10,000 Pfd. St. 


Paris, 24. Septbr. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 63, 25. Neueſte öpct. Anleihe 1872 99, 
95. die. 1871 —, —. Ital. öpct. Rente 66, 70. dito. Tabaks⸗Actien 
Oeſterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 721, 25. Neue dto. —, — dio. 
Nordweßbahn —, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 341, 25. dio. 
Prioritäten 253, —. Türken de 1865 47, 47. dto. de 1869 303, 75. Türken⸗ 
looſe 128, —. — Felt. 


7 


Margarethe Brendel in Berlin. 
Verbindungen: Lt. im 1. Mag⸗ 
deb. Inf.⸗Regt. Nr. 26 Herr Fulda 
mit Frl. Clara Wille in Burg. Pr.⸗Lt. 
im Regt. Gardes du Corps Herr Graf 
Dönhoff mit Gräfin Joſephine Seidewitz 
in Pulswerda. Herr Paſtor Kanitz mit 
5 Eliſabeth Taube in Bromberg. 
err Capitänlieutenant Dautwiz mit 
rl. Lina Leſſer in Roſencrantz bei 
eil. Hptm. im 1. Weſtf. Feld⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 7 Herr Block in Osnabrück 
mit Frl. Auguſte Tenhompel in Weſel. 
Lt. im 8. Pom. Inf. ⸗ Regt. Nr. 61 
Knak in Plön mit Frl. Julia Gräfer 
in Köln. Pract. Arzt Dr. med. Wul⸗ 
kow in Pirna mit Frl. Anna Engel 
in Weißenſee b. Berlin. Pr.⸗Lt. und 
Adjut. im 2. Brandenb. Feld. ⸗ Art. 
Regt. Nr. 18 Herr Nirruheim mit 
Frl. Hedwig Ehrenberg Frankfurt a/ O. 
Geburten: Ein Sohn: Dem 
Herrn Ober⸗Regier.⸗Rath von Brau⸗ 
chitſch in Potsdam, dem Pr.⸗Lt. und 
Adjut. des 1. Naſſ. Inf.⸗Agts. Nr. 87 
Herrn von Kläden in Mainz, dem 
Hptm. u. Comp.⸗Chef im Großh. Meck⸗ 
lenb. Füſ.⸗Regt. Nr. 90 Herrn von 
Schultz ın Wismar. ER: 
Todesfälle: Hptm. der Pionniere 
Herr Göbbels in Conſtantinopel. Geh. 
Commerzienrath Herr Reimann in Ber⸗ 
lin. Herr Juſtizrath Kosky in Schubin. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 25. Sept. „Der Trou⸗ 
badour.“ Oper ind Akten. Muſik 

| von Verdi. 

Sonnabend, den 26. Septbr. „Ein 
Glas Waſſer“, oder: „urfächen 
und Wirkungen.“ Luſtſpiel in 
5 Akten von Scribe, überſetzt von 
A. Cosmar. 

Ape In Vorbereitung: „Der 
Temp er und die Jüdin.“ Große 
romantiſche Oper in 3 u e von 
W. A. Wohlbrück. Muſik von 9 
Marſchner. 

„Ultimo.“ Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von G. von Moſer. 


|... Lobe-Theater. [4093] 
Freitag, den 25. Septbr. Einund⸗ 
19 117 ir Geſammtgaſtſpiel der 
| itglieder des Reſidenztheaters zu 
i Berlin unter Leitung ihres Directors 
Hrn. Albert Roſenthal. Zum 
14. Male: „Heinrich Heine.“ Ori⸗ 
\ 83 in 3 Aufzügen von 
Mels. Vorher: Zum 4. Male: 
„Im Theaterbureau.“ Schwank 
in 1 Akt von Anno. 
Sonnabend, den 26. Sept. Zweiund⸗ 
ö Mae igſtes Geſammtgaſtſpiel der 
! 0 ieder des Reſidenz⸗Theaters zu 
N Berlin. 


Thalla-Theater. 


Freitag, den 25. Sept. Zum 2. Male: 
„Noten in Nöthen.“ Genrebild 
in 1 Akt von R. Hahn. Hierauf: 
zum 2. Male: „Grundſatze.“ 

uſtſpiel in 1 Akt von W. Fellechner. 
Dann: „Morgenſtündchen einer 
Soubrette.“ Genrebild in 1 Akt 
von Träger u. Pohl. Zum Schluß: 
„Das Schwert des Damokles.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. 15 Putlitz. 
Eh, 95 ur Sol See um 
. : „Geſprengte eln.“ 
Schauſpiel in 4 Alen von Dr. 


2 = 
Singakademie. 

Morgen, Sonnabend, 4 Uhr: Ver- 
sammlung im Musiksaale der Uni- 
versität. Geübt wird „Odysseus“ 
von Bruch. Um zahlreiche Theil- 
nahme wird. gebeten. [4072] 


Jelt⸗Garten. 


Täglich 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. 4083] 
Eutree a Perſon 1 Sgr. 


Liebich's 
Etablissement 


Heute Freitag, 25. September: 


I. Sinfonie- 
Concert 


(im feſtlich decorirten Saale) 
von der Capelle des Sl, 2. Schl. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11. 
Capellmeiſter Joh. Peplow. 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie C-dur von Fr. Schubert. 

Anfang 7 Uhr. 4088] 
Entree à Perſon 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 


Schießwerder Saal⸗Garten 


eute Freitag, den 25. u. morgen 
eee den 26. d. Mis“ 


Großes Concert, 


ausgeführt vom Kapellmeiſter und 
Trompetinen⸗Virtuoſen Herrn 


Friedr. Wagner 


mit dem Trompeterchor des 
Kgl. ſächſ. Gardereiter⸗Regiments 


aus Dresden. 


Anfang 6 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 
Entree à Perſon 5 Sgr. 
Es finden nur 2 Concerte ſtatt. 
Programms an der Kaſſe. 


Breslauer Aetien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 


Großes 
Doppel⸗Concert 


von der Ungariſchen National⸗Ca⸗ 


ſters Herrn Danko Gyula und der 
Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang Abends 7 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Kaufmännische 


Handschrift, 


das gesammte Rechnen, 
einſache und doppelte 


Buchführung 


lehrt nach gründlichster Meth 


Bernhardi. (Nach dem gleichnami⸗ 
gen Roman von Werner in der F. Ber ger, Grünstr. 6. 
„Gartenlaube“ [4079] 1 Anmeld. Nachmittags erbeten. 


wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glo 


pelle unter Leitung ihres Capellmei⸗“ 


. 
Geweiht oder ungeweiht. 

Schon öfters hat die römiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit bei Begrabniſſen von 
Altkatholiken Conflicte erzeugt, wie neueſtens wieder der Propſt Dinder in 
Königsberg. Wenn der Betreffende im Leben den beroiſchen Muth bewieſen 
und ſich im Einverſtändniß mit feiner Familie von der ultramontan⸗römiſchen 
Kirche offen losgeſagt hat, ſo ſollte ich meinen, daß es ſich auch nach dem 
Tode auf jeder anderen ungeweihten Stelle immer noch beſſer ruhen müßte, 

als mitten inne zwiſchen im Leben offen deelarirten Feinden. 
Möchte es 21 den Altkatholiken, unſeren braven Vorkämpfern gegen den 
Jeſuitismus, auch noch gelingen ſich über dieſen Serupel hinwegzuſetzen und 
ſich dadurch wieder um einen Grad unabhängiger von unſeren gemeinſamen 
Feinden zu machen. Dann dürften wir 993 der Einigung des wahren 
Chriſtenthums einen Schritt näher kommen. F. T. S. (Ein Proteſtant.) 


Königliche Univerſität zu Breslau. 

Das Winter⸗Semeſter 1374/75 beginnt mit dem 15. October 
und die Immatriculation der neu ankommenden Studirenden findet 
in der Zeit vom 16. bis zum 24. October ſtatt. 

Breslau, den 24. September 1874. 2 5 

Die Immatriculations⸗ ommiſſion 
der Königlichen Univerſität. 
General⸗Verſammlung 
zu Leſchnitz, Vormittags 11 Uhr, im Anſtaltsgebäude 
; Montag, den 28. September, ; 
wozu den Verwaltungsrath, Mitglieder, mit Vollmacht verſebene Vertreter 
von Kreis, ſtädtiſchen und anderen Corporationen, die mindeſtens 10 Thaler 
jährlich Beitrag zahlen, Unterzeichneter hiermit ergebenſt einladdt. 

Vorlagen: Mittheilung, daß der Verein durch k. k. Huld Corporations⸗ 
rechte erhalten und Berathung über zu ergreifende, weitere Maß⸗ 
nahmen, Rechnungslegung, Jahresbericht, Prüfung der Zöglinge ꝛc. ze. 

dann Verwaltungsrathſitzung, wobei die angemeldeten Zöglinge von 8— 14 
Jahren mit: Geburts⸗, Impf⸗, Schul⸗, Phyſikats⸗ (daß die Kinder fort⸗ 
bildungsfähig, frei von anſteckenden und das Zuſammenleben mit anderen 
Kindern gefährdenden Krankheiten) Armuthszeugniß (für ganz oder theil⸗ 
weis Freizöglinge), Revers (wonach ſich die Angehörigen zu koſtenfreier Ab⸗ 
holung der Kinder verpflichten) und vollſtändigem Anzug verſehen, zu 
ſtellen ſind. 9 [4069] 

Verwaltungsrath des Vereins für 1 und Unterricht 
ſchwachſinniger Kinder aus dem Regierungsbezirk Oppeln. 

Der Vorſitzende: 
Mücke, Pfarrer in Klutſchau bei Ujeſt. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins“ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützun By 1557 
er. 


[4104] 


A 


Herrn Rector Richter in Lipine. 

Vor einigen Wochen ſind Sie 
während der Unterrichtszeit in 
Ihrer Klaſſe angeſichts der Schü⸗ 
ler durch das Auftreten eines 
gewiſſen Herrn als „Lehrer“ tief 
an Ihrer Ehre verletzt worden 
und mit Ihnen — Ihre Collegen. 
Genungthuung muß Ihnen un⸗ 
bedingt zu Theil werden. Oder 

n 


H. Scholtz, 
Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


A 


Grosses Lager von Büchern 


aus 
allen Zweigen der Literatur. 


wollen Sie in Ihrer gewohnten 

Journal - Lesezir kel 5 Beſcheidendeit Ward berzichlen 
von 74 Zeitschriften, a Ließen Sie auch Gnade für 
Bücher-Leih- Institut Recht ergehen, ſo bedenken Sie, 


daß die Ehre des Lehrerſtandes 
durch dergleichen Angriffe in 
Frage geſtellt wird. 11297 
Mehrere Ihrer Collegen. 


10 Thlr. Belohunng 


werden hiermit Demjenigen zugeſichert, 
welcher ein, am 23. d. Mts. im zoo⸗ 
logiſchen Garten abhanden gekomme⸗ 
nes türkiſches Doppel⸗Shawltuch mit 
ſchwarzem Spiegel, Breite⸗Str. Nr. 40 
bei Herrn Kaufmann Hoyer abgiebt. 


für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 


Abonnements 
können täglich beginnen. 


Prospecte gratis und franco. 


n 


Schweidnitzerstrasse 6, 1. kt., M 
ß Neue Passage. 5 


Kaulbach- 
Ausstellung, 


Nero, Original-Oelgemälde. & 

18 u. 14 Fuss. Preis 30,000 Thlr. 

Reproductionen sämmtlicher 

Werke. Gemälde berühmter 
[3941] Meister. 

Täglich geöffnet. Entrée 10 Sgr. 

Theodor Lichtenberg. 


Herrmann Thiel & Comp. 
Atelier für künſtl. Zähne, Plombiren dc. 
Breslau, Junkernſtr. 8., 1. Et. i 


Selina Sexton 


wishes to resume her lessons in 
English from the 2. October 
Neue Taschenstrasse 21, II. Etage. 


Musikalien -Leih -Institut, SR ee 
Leih-Bibliothek. Mr 2 


In vorzüglicher 
Abonnements können täglich 


echter Qualität 
e fehlen rein gehaltene Bier- 
Theodor Lichtenb erg, empfehlen rein gehaltene Bier 


sorten der bestrenommirten 
Schweidnitzerstr. 30. 


Brauereien frei in’s Haus ge- 

liefert für 1 Thaler 
Priebatsch's Buchhdl., 
Breslau, [3521] 


in jeder Sorte: 
Ring 10/11, Ring 10/11, 


24 Flaschen Kiosterblel 
20 Fl. Bautzner Lagerbier 
Specialität: Lehrmittel. 
Hauptlager aller 


(Braugenossenschaft), 
Lehrmittel 


20 Fi. Waldschlösschen, 

20 Fl. Grätzer Bier, 

15 Fl. Böhmisches Bier, 

15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 

15 Fl. Leipziger Lagerbier 
(Actienbr. Gohlis), 

15 Fl. Berliner Actienb. Tivoli, 

12 Fl. Wiener Märzenbier, Kl. 
Schwechaterv A. Dreher, 

12 Fi. Pilsner Lagerbier, erste 
Pilsner Actien-Bierbr., 

12 Fl. Culmbacher. 

12 Fl. Erlanger Bier, 

6 Fl. engl. Porter, 

5 Fl. engl. Ale. 

Pfandeinlage pro Flasche 1 
Sgr. Sümmtliche Biersorten 
auch in Original-Gebinden ab 
Brauerei und Bahnhof Breslau. 
Auswärtige Bestellungen, je- 
doch nicht unter 50 Flaschen, 
M werden prompt erledigt. 

Bestellungen erbitten un- 
frankirt per Stadtpost. 

I. Central-Versandt- 
Bier-Depöt in- u. aus- 
ländiseher Biere 


I. Karfunkelstein & Co. 
Schmiedebrücke 50. 


für den Unterricht in 
Volksſchulen 
und höheren Lehranſtalten. 


Kindergärten» Material. 
Beſchäftigungsſpiele. 
Verlag der 
Schleſiſchen Schulzeitung. 
Priebatsch's Buch. 
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Die neueſten Beſtimmungen 
über Heirathen, Taufen und 
Beerdigungen 5 
ſind ausführlich erläutert in dem Ge⸗ 
ſetz vom 9. März 1874 durch [4082] 
Paul Wachler, 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes. 
a 900 Sgr., uach ausw. fr. 8 Sgr. 


reslau. 
Maruschke & Berendt. 


Ein oder zwei Penſionäre finden 
in einer achtbaren, jüdiſchen Fa⸗ 
milie freundliche Aufnahme. Näheres 
Wallſtr. 125, 3 Treppen links. 


1 


= 


— 


Be 


HER 


ö 0 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
Die Zablung der am 1. October c. fälligen Zinſen der Prioritäts⸗ 
Obligationen Litt. H. (Coupon Nr. 5) wird, mit Ausſchluß der Sonntage, 
täglich Vormittags ſtattfinden [3527] 


Gemeinde-Synagoge, 
Wallſtraße 14, zum Storch. 


TE 7 
2 


E in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe Beginn des Gottesdienſtes am erſten Abend des Laubhüttenfeſtes 6, Uhr. 

vom 21. September ab: f A: 7 „zweiten Abend des 5 6% Uhr. 

im Berlin = © er br her und Induſtrie, 5 an beiden Tagen des Morgens 8 Uhr. 

„ ei Herrn S. eichroͤder, r 8 4070] 
K bei eren Jacob Landau, Die Synagogen⸗Commiſſion. 


in Leipzig bei Herren Frege & Comp., 
in Dresden bei Herren Gebrüder . 
in Hamburg bei Herren Eduard Frege & Comp., 
bei Herren L. Behrens & Söhne, 


Neue Gemeinde ⸗ Synagoge. 


Beginn des Gottes dienſtes am erſten Abend des Laubhüttenfeſtes 6 Uhr. 


ü in Frankſurt a. M. bei der Filiale der Bank für Handel[l „ „ 5 „zweiten Abend des ht 6% Uhr. 
und Induſtrie, FASER 5 an den Tagen des Feſtes . 8% Uhr. 
der Bank für Handel und Induſtrie [4071] Pi ... » 9% Uhr. 


in Darmſtadt bei 1 
vom 1. bis 20. October c. 

Die Zins⸗Coupons ſind mit einem von den Präſentanten unterſchriebenen 
Verzeichniß, in welchem die erſteren nach der Reihenfolge der Obligations⸗ 
Nummern aufzuführen ſind, einzureichen. 

Breslau, den 5. September 1874. 


Directorium. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eisenbahn. 
Verpachtung von Lagerplätzen. 


Auf den Bahnhöfen Schmiedefeld, Breſa, Dyhernfurth, Wohlau und 
Steinau find vom 1. October er. ab Plätze in verſchiedenen Größen zur 
Lagerung von Rohproducten im Wege des Meiſtgebots einzeln oder im 
Ganzen zu verpachten. ; 2 N 
Die Bedingungen find bei den betreffenden Stations⸗Vorſtänden und in 
unſerem eee . einzuſehen, vom letzteren auch gegen 
je 7½ Sar. Copialien zu beziehen. 2 3 
5 Se Minimalpacht pro Meter beträgt in Schmiedefeld 3 Sgr. 10 Pf., und 
in Breſa 4 Sgr. 7 Pf., in Dyhernfurth 3 Sgr. 6 Pf., in Woblau 6 Sgr. 
3 Pf. und in Steinau 5 Sgr. 3 Pf. - | 
Schriftliche Offerten find bis zum 27. September c., Abends 6 Uhr, bei 
uns einzureichen. 8 [4009] 
Breslau, den 20. September 1874. 


Direetorium. 


Die Synagogen⸗Commiſſion. 


100 Thlr. Belohnung. | 


Geſtern Vormittag 11 Uhr iſt mir eine ſchwarzlederne Bri 
dem Kattowitzer Bahnhofe abhanden gekommen, enthaltend: 


21 Königs⸗ und Laurahütte Dividenden⸗ 
cheine 


aus nachfolgenden 30 Nummern: 
2670, 3732, 4304, 4305, 4306, 4818, 11133, 11134, 11251, 11254, 
11255, 11256, 11257, 11258, 12482, 16184, 16185, 18437, 18438, 
18439, 21524, 22006, 23678, 24502, 24595, 27631, 29022, 29023, 
29024, 29025. 
. 


RER Thaler in Kaſſenſcheinen, 


zwar 6 Stück & 100 Thlr., 6 Stück à 25 Thlr., 2 Stück à 20 Thlr., 
8 Stück à 10 Thlr., 3 Stück & 5 Thlr.; 


l.; 
ferner ein Accept von 300 Thlr. auf O. Kropff 


in Oſtrowo, außerdem 2 Briefe. 
Obige Summe ſichere ich dem Finder oder auch Demjenigen zu, 2887 


mir zu obigen Beträgen verhilft. 
Nikolai OS., den 23. September 1874. 


H. Koetz. 


Im Intereſſe der katholiſchen Reformbewegung 
5 ri in unſerem Verlage und iſt durch alle eee 
zu beziehen: 


[4080] 
Die erſte altkatholiſche Synode 
und ihre Neformen 


von Dr. Theodor Weber, 
Profeſſor der Philoſophie an der Univerſität Breslau. 
2 Preis 7½ Sgr. 
Fiedler & Hentschel, 


20. Seplember 1974. Buchdruckerei und Verlags⸗Buchhandlung, Ohlauerſtraße 58. 


VDirceto rium 
8 Breslau⸗Schppeidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Es ſoll die Herſtellung der Erd⸗ und Böſchungsarbeiten, ſo wie der 
3 des ae gr 4 er Neubauſtre 

N iſſionswege verdungen werden. au 

* e e find mit entſprechender Aufſchrift verſehen, verſtegelt 
und portofrei unter Adreſſe unſeres Central⸗Bau⸗Bureaus te bſt 


1 eg . Montag den 12. October 1874, Vormittags 11 Uhr, 
anſtehenden Submiſſionstermine, welcher in unſerem alten Empfangsgebäude, 
par terre, Zimmer rechts, ſtattfindet, einzureichen. N 

Die Bedingungen, Koſtenanſchläge und Zeichnungen können in unſerem BEWERTE 
Verwaltungsgebaude, Zimmer Nr. 33, eingeſehen, auch gegen Zahlung von. —— 

2 Thlr. Copialien von dort bezogen werden. 
0 reslau, den 21. September 1874. 
* 


Directorium. 
. Rechte Oder -Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 15. d. Mts. ab iſt zu dem Tarif für den Verbands⸗Güter⸗Verkehr 
zwiſchen Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn einerſeits und Stationen 
der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn andererſeits ein Nachtrag VIII. in 
Kraft getreten, 1 geen . a jun 4 
öhte Frachtſätze für den geſammten erverkehr enthält. 2292: 
böbte, Lee den 19. September 1874. [4105] 
Die Direction. 


n 25 Eduard Trewendt ih Breslan iſt 
8 Holtei's 
Schleſiſche Gedichte. 


Dreizehnte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Volks Ausgabe. 
27½ Bog. in eleg. farb. Umſchlag broſch. 
Preis 15 Sgr. 


e Salzbrunn⸗Friedland 


70 2 8 
IS f 
fiir Humor and $ 
Preis des glattes. 


uch koſlet diefer Ulk anlertellähr 
Drelvlertel Thaler — das iſt nicht 


Mllustittes Wochenblatt 


Wirfo und wann das glatt erſcheint. 
Täglich wird viel Ule gemacht. 

Donnerſtag wird er gebracht. — 
Wo man auf den Alk abonniren kaun. FR 
Bor — Buchhandlungen — Zeitungs⸗Spediteurt. SiS 
Die rechnen ſich s zur ganz beſond'ten Ehre, 

Familien verhültuiſſe des Ulk. Wh gwei gute Grofchen FoRet jede Rımmer. 
b der iltuſt irt. * = 8 — 
e isles - See rg 


Das humoriſtiſch⸗ſatiriſche Wochenblatt „Ulk“ hat durch die läckliche 
nicht allen dd we Satire, ſondern auch den denne 


Zumor in gemeinverſtändlicher Weiſe zu cultiviren, allgemeine Anerkennung 
125 + | de der! bereits zu den populärſten 


dene 


ENTE 


S ntre nous. 
2 Ybonnent vom „Tageblatt* 
guest ihn gratis, als Rabatt. 
Einzelverkauf. 


gen, 


Breslau, den 


ze 


neſener Eiſenbahn. 


Vom 1. October d. J. ab werden die fälligen 
Bauzinscoupons der nach Vollzahlung zur Veraus⸗ 
gabung gelangten dieſſeitigen Actien, ebenſo wie 
ſpäter auch die Dividendenſcheine durch die Herren 
Mendelsſohn et Comp. in Berlin, Süoeeftrafke, 
und die Berliner Handels⸗Geſellſchaft daſelbſt, 
Franzöſiſche Straße Nr. 42, für uns baar ein⸗ 
8 gelöſt werden. Rz 3 
Dien Coupons, welche zur Einlöſung präſentirt werden, iſt ein nach deren 
Nummern geordnetes, mit Unterſchrift verſehenes Verzeichniß in 2 Exem⸗ 
plaren beizufügen. 4066] 


n 
* u Kart 


L. Souchard. 


Breslau, den 22. Geptember, 1874. Maſchinen⸗Fabrikant in Berlin, Fraukf. Linden 130 
® Direction (bisher Obermeister bei ©. Schlickeysen), 4 

> 2 Y S jalf. 5 N 1 el⸗ un 5 s 
der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. ae ot Kor na sehlenpedien; Hofer: Loeemakiten, Damp 
—— maſchinen, Dampfkeſſel, Pumpwerke, Erd⸗ und Ziegelwaggons u. ſ. w.; 
1 Das germaniſche Muſeum beabſichtigt, den größten Theil der werthvollen übernimmt Reparaturen obiger und ſämmtlicher Ziegelmaſchinen⸗Syſteme. 


Kunſtwerke, welche ihm von deutſchen Künſtlern zu Gunſten des Baufonds 
für Uebertragung des Auguſtinerkloſters in das germaniſche Muſeum über: 
geben worden ſind, zu verlodſen und hat bereits zunächſt bei der könig⸗ 
lich baieriſchen Regierung um Bewilligung zur Verlooſung nachgeſucht. 
Es wird beabſichtigt die Bewilligung des Loosverkaufes in allen deutſchen 
Ländern nachzuſuchen. Da nicht blos die gefeiertſten der lebenden Künſtler 
Beiträge gegeben, ſondern auch das Unternehmen allſeits großen Anklang 
gefunden, da ſelbſt Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin des deut⸗ 
ſchen Reiches eine ganze Reihe von Werken ihrer eigenen kunſtfertigen Hand 
geſpendet, jo it vorauszuſehen, daß die Sache lebhaften Anklang finden wird. 
Das Muſeum beabſichtigt, den Geſammtvertrieb der Looſe einem General: 
Agenten gi übertragen und fordert jetzt ſchon Luſttragende auf, e ſich H. Bläſchke, Tapezirer, Katha⸗ 
General⸗Agentur zu melden, damit eventuell die letzte Feſtſtellung des Ver: rinenſtraße 19 (Haaſe'ſche Brauerei). 
vom Staate coneeſ⸗ 
en geil gründ⸗ 


looſungsplanes mit Berückſichtigung ihrer Rathſchläge und Wünſche geſchehen 
Klinik 
ichen Heilung von 


kann. Franko⸗Anfragen find zu richten an 1 

5 Das Direetorium des germaniſchen eee 
Geſchlechts⸗ u. Frauenleiden, Syphilis, 
Pollutionen, Schwäche ꝛc. Dirigirender |} 


Nürnberg, 15. September 1874. 2 
\ . Breslauer Credit Verein. . 
5 General⸗Verſammlung, [1087] 


Mentag den 28. d. Abends 7 Uhr im Saale zum gelben Löwen. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Zimmerſtraße Nr. 3. 
M. Heilborn. 


* 
Zur Anfertigung! 
aller Tapezir⸗ und Polſterarbeiten 
am billigſten unter Garantie empfiehlt 


re 


Dis Neftaurationd - Einrichtung. 
Tiſche, Stühle, Bänken, 2 Eis⸗ 
ſchränke, iſt ſofort zu verkaufen. 
Neuſcheſtraße 58 u. 59 im Keller. 


8 


= 


as 


- 


„„ 
Geldſchränke, 
neuer u. gebrauchter ſteht zum Ver: 
kauf b. P. Hiller, Vorwerkſtraße 25. 


Glact⸗Handſchub 
feine Qualität ſehr billig, 
Kaliſcher, Graupen⸗Str. 19. 


Fruchtkrauſen, 


* Fi 
Bi 
3 8 


specte gratis, 


N = 8 1 wei Geldſchränke, mittelgroß, ſind 
T. O. 1. Rechnungsbericht und diverje Beſprchungen. 3 billig zu verkaufen Urfulinerftr. 10. | Stammkufen, Fiſchbaſſins, Hpaeinthen⸗ 
* Der Vorſtand. Veiter. 0% ß den ug enger. |oläfer bi Torf Etahn, foſterſe. 15. 


ET e eee eee eee ee ee 
a . 2 r ER BE De a Ki EA ae 0 e 


Das Preis⸗Verzeichniß der Baumſchule 


für 18741875 iſt erſchienen und ſteht auf Verlangen 
Dafielbe enthält außer dem Obſt⸗Sortiment eine Auswah 
neueren Ziergehölze. 


Grünberger Weintrauben, 


das Brutto⸗Pfd. 3. Sgr., zur Cur 3% Sgr., alle Sorten Backobſt, eingelegte 
Früchte, Fruchtſäfte, Fruchtmus liefert in reinſter Waare, ı 


Otto Eichler in Grünberg i. Schl. 


N 9 
Breslau, den 21. September 18714. 


Hierdurch zeige i ergebenft an, daß ich heute meine feit 21 Jahren bier, 
Eliſabethſtraße 6, beſtehende 


Sorkiments⸗Buchhaudlung und Leihbibliothel 


meinem Schwiegerſohne Herrn 


Fritz Willkomm, 


welcher das Geſchäft ſchon ſeit längerer Zeit leitet, verkauft habe, und bitte 

ich, das mir für daſſelbe in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen wunmehr 

auf meinen n Schwiegerſohn gütigit übertragen zu mollet- 
chtungsvoll 


Carl Dülfer, Verlagsbuchhändler, 
Palmſtraße Nr. 5. 


Bezugnehmend auf obige Mittheilung meines Schwiegervaters, Herrn 
C. Dülfer, benachrichtige ich Sie ergebenft, daß ich das fänflı 0 
C.Dii Dipberigen Locale unter der ——.— ieee 
0. 


ülfer's Sortiments⸗ | 
nn Buchhandlung 


und getreu der in derſelben gehandhabten Principien weiterführe. 

Die Hauptrichtung des Geſchäftes wird ſich auch ferner auf das Gebiet 
der evangeliſchen Theologie, Pädagogik ac. erſtrecken, doch werden gern Auf⸗ 
träge aus jedem Fache der Literatur, Kunſt und Muſik entgegengenommen 
und unter Wahrnehmung aller Intereſſen der verehrlichen Auftraggeber ge⸗ 
wiſſenbaft und ſchnell wie ſeither erledigt werden. 4069 

Mein reiches Lager wird ſtets mit allen wichtigen Erſcheinungen des 
Buchhandels verſehen ſein und ſtehen ſowohl allgemeine und fachwiſſenſchaft⸗ 
liche, als auch Antiquar⸗Cataloge jederzeit zu Dienſten. 

Abonnements auf Zeitſchriften und periodiſche Erſcheinungen jeder Art wer⸗ 
den in Empfang genommen. Die Lieferung erfolgt am Orte durch meine 
8 10 a Wohnungen. t auf Arie 

gleich empfehle ich meine mit Rückſicht auf chriſtliches Familienleben 
ſorgſam ausgewählte Leihbibliothek zur Aan Benutzung. Ein neu ver⸗ 
vollſtändigter Catalog derſelben iſt auf Verlangen zu haben. 

Indem ich ſchließlich bitte, das der Firma ſeit ſo langer Zeit bewieſene 
Vertrauen auch mir gate re zu wollen, zeichne ich 

ungsvo 


F. Willkomm, 


in Firma: C. Dülfer's Sortiments⸗Buchhandlung. 


In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für das Einjährig- . 
af er Eranen Montag den 5. October, für das Fährten * 
und für die höheren Klaſſen der Gymnaſien und Nealſchulen Montag 


für e alfı 
n E. Seck r. Reinhold Herda, 


Große Feldſtraße 17, I. 
Bauerwitz, den 22. September 1874. 
In der heutigen General⸗Verlammlung iſt die Dividende 
für das Geſchäftsjahr vom 1. Auguſt 1873 bis dahin 1874 


auf 10 Procent oder 20 Thaler 
pro Actie 


eg t worden. — 
ieſelbe gelangt am 1. December dieſes Jahres gegen Einlieferung 
des Dividendenſcheines Nr. 1 in unſerer Fabrik⸗Kaſſe zur Auszahlung. 


Actien⸗Zuckerfabrik Bauerwitz. 


2 


[4081] 


Mit dem 1. October d. J. eröffnen wir unter der Firma 


Geschwister Rose 
in Beuthen OS., Bahnhofsſtraße Nr. 25, 


im neugebauten Hauſe des Herrn Maurermeister Klehr, 1. Etage, 
einen Salon für Wiener Damenputz, 
franzöſiſche und ; engliihe Mode: Artikel, 


erbunden mii 


Anfertigung 
von Damen ⸗Confection. 


Mehrjähriges Wirken in dieſer Branche in der großen Kaiſerſtadt 
Wien und directe Bezüge der Neuheiten aus ah nd 1 — 
uns in den Stand, uns zuzuwendende Aufträge geſchmackvollſt und zu 
ſoliden Preiſen effectuiren zu können. 1295 

Indem wir unſer Unternehmen einem gütigen Wohlwollen empfehlen, 
zeichnen Hochachtungsvoll 


Geschwister Rose, 


Beuthen OS., Bahnhofsſtraße Nr. 25, 1. Etage. 


ilhelmshof zu Bunzlau in Schleſien 


4 — zu Dienſten. 
der beſſeren und 
11292] 


0 3 nn aare, und ſendet 
ratis Preiscourant die Fa rik eingelegter Früchte, Kunſt⸗ und Handels⸗ 
ärtnerei von [4086] 


Grünberger Cur⸗ 
und Speiſeweintrauben 


(Gebrauchsanweiſung gratis) in dieſem Jahre vorzüglich, 
das Brutto⸗Pfd. 34 Sgr., 10 Pfd. incl. Verpackung und 
. 1 Thlr. 10 Sgr. verſ. gegen Are des 
8 14 ünber 
krass Ludwig Stern, Ges 


Am 27., 28. und 29. Septbr. © . 


tſtr. 7, 


nehme auch 
holländiſche, oſtfrieſiſche und oldenbur⸗ 


Ss 
7 


Nothwendiger Verkauf. 
En dem früheren Fabrikbeſitzer 
uis Linke gehörigen Grundſtücke 
Wallfiſchgaſſe Nr. 1, f 
Kleine Holz: 


Kleine ⸗Holzgaſſe Nr. 4 
aſſe Nr. 6 und 8 find Schulden hal- 
def: der nothwendigen Subhaſtation 


Es beträgt der Gebaäudeſteuer⸗ 


llfiſchgaſſe 
N 9 ae — 
utzungswerth von Klei © = Holzgaſſe 


Nr. 1 
Nr. 1 2185 Thlr., von Kleine-Holz⸗ 
ale Nr. 6 1145 Thlr., von Kleine: 
olzgaſſe Nr. 8 962 Thlr. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 17. December 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 
zꝛeę/ſeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Steck des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Es werden die drei Grundſtücke ge⸗ 

meinſchaftlich und jedes einzeln ausge⸗ 
boten werden. 
Das 1 wird 

am 20. December 1874, Vor⸗ 
mittags 12, Uhr 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen fünnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
1 der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine 7 7 
melden. 24 

Breslau, den 17. September 1874. 

3 Stadt⸗Gericht. 

Der Suübhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. 
| Das dem Bauer Theodor Mücke 
gehörige Bauergut Nr. 16 zu Rath⸗ 
mannsdorf ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 
am 10. November 1874, Vor⸗ 
mittags 9% Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 


r. ’ 

verkauft werden. 

N Zu ie Grundſtücke gehören 13 He 
tar 17 Ar der Grundſteuer unter: 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe 
bei der Grundsteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 133,16 Thlr., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerth 
von 30 Thlr. veranlagt. 

Der 1 aus der Steuerrolle, die 
bſchrift des Grundbuch⸗ 


ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden Ä 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 12. November 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Gebäude, Zimmer Nr. 15, 
don dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 606] 

Neiſſe, den 19. September 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Louis Stern⸗ 
berg gehörige Grundſtück Strehlen 
Nr. 49 ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 

am 4. December 1874, Vormit⸗ 

tags 10 bes vor dem unterzeich⸗ 

neten Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
ſerem Gerichts⸗Gebäude, Sitzungs⸗ 

f Dil 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 7 Ar 
10 Quadrat⸗Meter der Grundſteuer 
nicht unterliegender Hofraum und iſt 
daſſelbe bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 600 Thlr. 
. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be: 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau III. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
Oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 

ritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
Behrogene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden hiermit Mhpeferbet 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
Aufion ſpäteſtens im Berkeigerungd, 
termine anzumelden. . 
Zuas Urtbeil über Ertheilung des 
uſchlages wird 
am 7. December 1874, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, in unſerem Gexichts⸗ 
% ebände, Sitzungs⸗Zimmer Nr. I., 
Nil dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
ichter verkündet werden. ? 
Stre 5 5 Be 1874. 
nigl. 8⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


5 Zucker. 
Seföteiekrantbeiten, Tusüfere. 


Wundarzigehmann, Albrechtsſtr. 10, 1. 
N 


rundſtück betreffende 


In dem Concurſe über das Privat⸗ 
vermögen des Kaufmanns Siegis⸗ 
mund Brieger zu Lewin iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Concurs⸗ 


Gläubiger noch eine zweite 
bis zum 20. Oetober 181 
einſchließlich 


feitgeleht worden. 
ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits daft ängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 
er Termin zur 2 aller in 
der Zeit vom 16. 1 1874 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 
auf den 7. Rovember 1874, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisgerichts⸗Rath Felſ er 
im Terminszimmer Nr. 15 unſeres 
Geſchäftslocals 5 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Bergen innerhalb einer der Fri⸗ 
en angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
1 5 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen 


ohn⸗ 
z bat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 


Orte wobnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. , 
enjenigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Obert, Bäetke, Wittig, 
Krauthofer und Haſak zu Sach⸗ 
waltern 1 603 
Glatz, den 19. September 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Erben der zu Gleiwitz ver⸗ 
ſtorbenen unverehelichten Nofa Flei⸗ 
ſcher gehörigen, daſelbſt unter Nr. 37 a. 
und Nr. 24 in der Beuthener⸗Vorſtadt 
belegenen Grundſtücke ſollen zum Zweck 
der Auseinanderſetzung der Miteigen⸗ 
thümer im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation im neuen Termine 

am 26. Oetober 1874, Nach⸗ 

mittags 3 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 

zimmer Nr. 20, 
verkauft worden. 

Zu den Grundſtücken gehören, und 
et zu Nr. 37 a. 54 Ar 70 Quadrat⸗ 

eter und Nr. 24 58 Ar 90 Quadrat⸗ 
Meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien. Dieſelben ſind bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrag 
von 5,70 Thlr. reſp. 6,42 Thlr. und 
bei der Gebäudeſteuer iſt Nr. 37 a. nach 
einem Nutzungswerthe von 140 Thlr. 
veranlagt. 

Der uögug aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
e beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerm Bu⸗ 
reau I. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
5 8 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im eee 
Termine anzumelden. 60 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 28. Detober 1874, Bor: 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge- 

richts⸗Gebäude, Zimmer Nr. 20, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Gleiwitz, den 16. September 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Nichter. 
gez. Bartſch. 


Oeffentliche Aufforderung. 

Der von dem Gaſtwirth J. Schindler 
u Urbanowitz unter dem 19. April 
874 ausgeſtellte, von den Stellen⸗ 
beſitzer Franz und Hanka Nowor⸗ 
zin 'ſchen Eheleuten zu Smilowitz accep⸗ 
tirte und von dem Gaſtwirth J. 
Schindler in blanco girirte, am 
16. Juli 1874 fällig geweſene Wechſel 
über 125 Thlr. iſt angeblich verloren 
gegangen. i 

Der unbekannte Inhaber dieſes 
Wechſels wird hiermit aufgefordert, 
den Wechſel 5 

bis zum 1. März 1875 

dem unterzeichneten Kreis⸗Gericht vor⸗ 
zulegen, widrigenfalls derſelbe für 
kraftlos erklärt werden wird. 

Pleß, den 19. September 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 188 die Firma J. Buchmann zu 


Joſeph Buchmann zu Neiſſe, 
zu Folge Verfügung vom 16. Sep⸗ 
tember 1874 am 18. September 1874 
Die Haupt⸗ 


S., 
den 1.6. September 1874. 
Kent gl. Kreis- Gericht. 1. Abtb. 


in eleganter Fenſterwagen ſteht 
> um Verkauf in der Wagen⸗Lackir⸗ 
An ſtalt Blücherſtraße Nr. 7. [3045] 


. 
97 e 2 7 
2 


bſchätzungen 


16051 
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RNethwendiger Verkauf. 

Die dem Kaufmann Herrmann 
Epſtein gehörige Gasanſtalt Nr. 495 
Liebau ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 

am 15. December 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neien Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
ſerem Gerichts⸗Zimmer 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 32 Ar 
60 Quadrat⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 

einertrage von 12/4 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 120 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, die 
neueſte beglaubigte Abſchrift von dem 
Grundbuchblatte, die beſonders ge⸗ 
tellten Kaufsbedingungen, etwaige 

bſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
5 7 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. g 
guide Urtheil über Ertheilung des 
uſchlages wird 

am 16. December 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Gebäude 5 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 1 

Liebau, den 12. September 1874. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 


Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bau⸗Verdingung! 
Die Aufführung einer neuen Um⸗ 
währungsmauer, ſowie die Lieferung 
eines ſchmiedeeiſernen Gitters um 
das Grundſtück des hieſigen Proviant⸗ 
Amtes, auch die Ausführung von 
Zimmer⸗ und Pflaſterungsarbeiten 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. [597 
Zur Eröffnung der bezüglichen Offer⸗ 
ten haben wir Montag, den 28. d. 
Mts., Vormittags 10 Uhr, in un⸗ 
ſerem Bureau — Werderſtr. Nr. 23024 
— Termin anberaumt, woſelbſt auch 
Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Be⸗ 
dingungen eingeſehen werden können. 
Breslau, den 23. September 1874. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die Poſten des 2. und 3. Polizei ⸗ 
Sergeanten in hieſiger Stadt, ſind vom 
1. November c. ab wieder zu beſetzen. 

Das Gehalt des 2. Polizei⸗Ser⸗ 
geanten beträgt 250 Thlr. p. a., das 
des 3. 200 Thlr p. a. neben freier 
Wohnung und Beheizung. 

Civilverſorgungsberechtigte Perſonen 
werden zur Meldung bis 20. October 
. mit dem Bemerken aufgefordert, 
daß der definitiven Anſtellung eine 
ſechsmonatliche Probedienſtleiſtung vor⸗ 
ausgeht. 

Rawitſch, den 22. September 1874. 
Der Magiſtrat. [602] 


Auction. 


Montag den 28. September, von 
9 Uhr Vormittags an werden in 
dem Local der Elementarſchule am 
Wäldchen Nachlaßſachen von verſtor⸗ 
benen Hoſpitaliten meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. 3974 
reslau, den 20. September 1874. 
Das Vorſteher⸗Amt des Hoſpitals 
für alte hilfloſe Dienſtboten. 


Große Auction 
von 


o 


Mobiliar ꝛe. 


Montag, den 28. September, 
Vormittags von 10 Uhr ab werde 
ich in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage, 

1 prachtvolles Nußb.⸗ Mobiliar 

(Garnitur in fein. grün. Plüſch) 

nebſt einem eleganten Wittig'ſchen 

Pianino von porzügl. vollem Ton, 

3 complette feine Mah.⸗ u. 2 eben 

ſolche Nußbaum Zimmer⸗Meuble⸗ 

ments, fo wie 1- u. 2thür. Nußb.⸗ 

u. Mah.⸗Schränke (elegant wie ein⸗ 

fach), Patenk⸗Ausziehtiſche, eine grö- 

ßere Auswahl Teppiche, neue Stühle 
in 3 Holzarten, 2 einfache Flügel 
für Tanzlocale geeignet, 2 Nab⸗ 
maſchinen, eine Auswahl ſchöner 
und guter Oelgemälde, ſowie So⸗ 
phas, Trumeaur, Pfeiler: u. Sopha⸗ 

Spiegel, Alfenide⸗Auſſätze, Cham⸗ 

pagner⸗Kühler, Löffel, neus. Beſtecke, 

Butterdoſen, Kuchenteller ꝛc. ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Adel 


verſteigern. 4 
Königl. Auct.⸗Commiſſar 


8. ausfelder. 


Für Deitillatenre! 


Neine unverfälſchte Lc 


iſt nur zu haben bei 


H. Aufrichtig jun., 


Reuſcheſtraße 42. 


777õũ D — NN 


F Vie „Deutsche Roman-Zeitung“ 


beginnt den neuen zwölften 


] 


ahrgang mit zwei großen Romanen: 


Meine Schwester von August Becker, 
Mein, Dein, Sein von Maurus Jokai. 


Letzterer Roman iſt eigens von dem berühmten Ungariſchen Dichter für die Deutſche„Roman⸗Zeitun 
geſchriehen! — Achttäglich ein Heft von fünf Bogen! — Preis vierteljährlich 1% Thlr. nn, 
ch alle Buchhanvlungen und Poſtanſtalten. [4058 

Verlag von Otto Janke in Berlin, Anhaltstr. 11. 


dur 


all 


1 


Alle Behörden inſeriren in der „Poſener Zeitung“. 


„Die alteſte, geleſenſte und in der Provinz Poſen am meiſten verbreitete 
Zeitung iſt nach amtlichen Nachweiſen die [1140] 


Poſener Zeitung. 


Dieſelbe giebt 


ihren Leſern unter dem Titel l 


Familienblätter 


ein feuilletoniſtiſches Sonntagsblatt gratis, erſcheint 3 Mal täglich 
und überflügelt in Bezug auf Schnelligkeit aller politiſchen und 


Börſennachrichten ſämmtliche auswärtige Blätter. 
Abonnementspreis für auswärts 1 Thlr. 24% Sgr. pro Quartal. 


Annoncen haben den wirkſamſten Erfolg. 5 


Berliner Börsen-Zeitung 


ist das umfang- nnd inha ltsreichste, sowie das bei Weitem verbreitetste finan- 
cielle Fachblatt Deutschlamds und zugleich eine politische Zeitung im weitesten Sinne 
des Wortes. Sie gewährt ihren Abonnenten nach zwei Seiten hin volle Befriedigung. 


Die 


Die Abend-Ausgabe mit ihren zehlreichen tabellarischen Zusammenstellungen, Verloosungs- 
listen etc., bringt in promptester Weise alle sachlichen Mittheilungen, so wie eingehende 
Besprechungen über alle Vorko mmnisse auf dem Gebiete des Handels, der Börse und 


der gesammten Industrie. 


1258 


Die Morgen-Ausgabe dagegen mit ihren politischen Besprechungen, ihren allseitigen 
Mittheilungen, ihrem täglichen Feuilleton ete., bietet Alles, was eine grosse politische 


Zeitung bringen kann nnd bringen 8. il 
der objeetiven Gründlichkeit ihrer Erörterungen verdankt die „Berliner 


richten und 


muss. Der Fülle und der Genauigkeit ihrer Nach- 


Börsen-Zeitung“ die grosse Verbreitung und das grosse Ansehen, deren sie sich 
erfreut, Da die Zeitung auch fast für die Gesammtheit aller Deutschen Actien-Unter- 
nehmungen officielles Publications-Organ ist, ausserdem die bei Weitem grösste Zahl der 
Deutschen Gerichte die Firmen-Registrirungen, Concurs-Eröffnungen, Aufgebote u. s. W. 


durch dieselbe veröffentlicht, 


so finden die Leser auch in dem Inseratentheile der Zeitung 


eine Menge von Mittheilungen allgemeineren Interesses. 
Sie erscheint täglich zweimal und zwölfmal in jeder Woche, kostet 
quartaliter 2 Thlr. 15 Sgr. für Berlin und 3 Thlr. für ganz Deutschland und Oesterreich. 


Bestellungen nehmen alle Postanstalten an, hier am Orte alle Zeitungs- Spediteure sowie 


die unterzeichnete 


Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“. 


(Berlin W., Kronen- Strasse Nr. 37.) 


Jortſchritts⸗ 


Medaille. 


Arber. Druckerei u Reinionnesanstalt 
Herren ⸗ und Damen⸗Garderobe. 


Altona, 


[3698] 


Die evang. Pfarrſtelle 


zu Giersdorf bei Warmbrunn, in 
einer der ſchöͤnſten Gegenden Deutſch⸗ 
lands, ſoll baldigſt beſetzt werden und 
nimmt Bewerbungen bis zum 10. 
October entgegen 5 1289 
Der ev. Gemeinde⸗Kirchen⸗Nath. 
Giersdorf bei Warmbrunn, 
den 23. September 1874. 


Gymnaſium zu Wohlau. 

Das Winterſemeſter beginnt den 12. 
October. Anmeldungen zur Aufnahme 
neuer Schüler für d. Gymnaſial⸗Klaſſen 
von Sexta bis Ober⸗Tertia incl. ſo 
wie für die Michaelis zu eröffnende 
Vorſchulklaſſe nimmt täglich von 11 
bis 1 Uhr, (mit Ausnahme der Zeit 
vom 28. September bis 9. October) 


entgegen. N l 
570] Dr. G. Eitner Director. 


W. Spindler € 


Ohlauerſtraße 83. — Tauenzienplatz 1. 
Hamburg, Neuer Wall 50. 
bausmarkt 4. 


er 


BERLIM 


_ 


Breslau, 


Stettin, Breiteſtraße 32. 
Leipzig, Univerſitätsſtraße 10 
Halle, am Markt 9. 
8 Georgſtraße 10. 


Mag ehurg, reiterweg 1 
. 


Agenturen in allen ES 
größeren Städten 
Deutſchlands. 


1 

7 * 

80 
h * 


* 
* 


(H. 14080 


Der echte fe 


Leopoldshaller Kainit 


(Schwefelsaures Kali-Magnesia-Salz) 
ein ganz vorzüͤgliches Düngemittel, namentlich fü Wieſen, Kartoffeln, Halm⸗ | 


früchte, Rüben, Wein, Hopfen ꝛc. ꝛc. wird in größeren Mengen nur im 


Herzogl. Anhalt. Salzwerke Leopoldshall 


gefunden und gelangt von da aus allein durch mich, als officieklen Beauf⸗ | 
tragten der berzogl. Regierung, reſp. durch meine Agenturen in den Conſum. 
Der Gehalt des echten Leopoldshaller Kainit iſt durch meine N 1 


x 
24 


berfandten amtlichen Analpſen hinreichend bekannt und wird derſelbe von 
— Landwirthen vielfa den Fabrikaten deshalb vorgezogen, weil die 
directe Verſendung durch die berzogl. Salzwerksverwaltung eine Ga ⸗ 
rantie dafür giebt, daß das Quantum an ſchwefelſaurer Kali⸗Magneſia, 
welches verſprochen, auch wirklich geliefert wird. N Bi: 

3 halte den echten Leopoldshaller Kainit dem verehrlihen landwirth⸗ 
0 Ahr Publikum beſtens empfohlen. Der Preis ift billigt normirt. 
1 


Gustav Ziegler, Deu. 


Amerik. (1882) 


N 


= 


Fir eine ſeit 25 Jahren mit been 
Erfolg wirkende Deutſche Lebens⸗ 
perſicherungsbank werden zwei In⸗ 
ſpectoren, wovon einer der polniſchen 
Sprache mächtig fer muß, für die 
Provinz Schleſie⸗ zu engagiren geſucht. 

Sera güaſtig, Stellung dauernd. 

Gerignele Bewerber wollen Geſuche 

K Angabe ihrer bisherigen Beſchäf⸗ 
Faun unter der Adreſſe H. 22902 an 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, ing 29, 
gelangen laſſen. [4061] 


„Deutscher Kaiser“, 
Erste Reichs-Feuer- 

Versicherungs- Actien- 
Bank in Leipzig. 


Zur Uebernahme der General- 
Agentur obiger Bank für die 
Provinz Sehlesien werden 
qualifieirte cautionsfähige Bewerber 
gesucht. [4073] 

Das Comité. 
I. V.: Ernst Birkholz. 
Leipzig, Bahnhofstrasse Nr. 2. 


Das zu Nieder⸗Mühlwitz se 
früher Krinke’fhe Gut Nr. 10 des 
Grundbuchs, 232 Morgen groß, ſoll 
von dem gegenwärtigen Beſitzer ander⸗ 
weit verkauft werden. Als Licitations⸗ 
Termin hierzu iſt der [1286] 

5. October, Vormittags 9 Uhr, 
in meinem Bureau angeſetzt worden, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

ie Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht. 

Oels, den 23. September 1874. 

Der Rechts ⸗ Anwalt und Notar 


Dr. Herold. 


Ju einer In einer kleineren Kreisſtadt in der 

ſchönſten Gebirgsgegend Mittel⸗ 
ſchleſiens, iſt ein am Markt belegenes 
Haus baldigſt aus freier Hand zu 
verkaufen, daſſelbe eignet ſich ſeiner 
ünftigen Lage halber zu ibm, 10 


Näheres urch 
Albert Hentſchel in Groß ⸗Glogau. 


Eine Brauerei, 


anz neu erbaut, mit 1 Eiskeller zur 
uflagerung von mindeſtens 6000 
Tonnen Bier, an einer Hauptſtraße, 
Meile von Frankenſtein gelegen, 
it unter ſehr günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen, epent. auch an 
einen qualiſicirten Baieriſch⸗Bier⸗ 
Brauer zu verpachten. Verbunden mit 
der Brauerei iſt eine Gaſtwirthſchaft 
mit großem ‚Saal und vielen Zim⸗ 
mern ic. ꝛc., ſowie ein großer Geſell⸗ 
ſchaftsgarten. 
Näheres bei dem Minen G. 
Kloſe in Peterwitz. [1290] 


Weintrauben, 


Kur: und Speiſetrauben berfendet 10 
Kiſten von 10 Pfd. à 3 Sgr. p. Pfd. 
Gebrauchsanweiſung gratis. 


Jacoby, 


Grünberg i. Sch — 


[2936] 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours, | 
Prss. cons. Anl. 1% 106 B. 
do. Anleihe.. > 7 
do. Anleihe.. 100 1 
St.-Schuldsch. . 93 
do. Präm.-Anl, % 1576 5 
Bresl. Se . 
do. 44% 100%, 0 
Sebi. Pratt. c. 3 % 5 B. 
do. do. 96 WB: 
do. Lit. A.... 379 
8 40 4 96% B. 
a 1% 101% B. 
do. Lit. B.... "6x B. 
do. Lit. C.... I. 96% B. II. 
do. do. . 1 101% B. 
do. (Rustical) I. 96 B. 
N IL 96 B. 
Er #4 |101% B. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 94% ba 
Pos. Prov.-Obl. 5. — 
Rentenb. Schl. 4 | 98%. G. 
do. Posener 4 — 
5 555 Pr. 1 4 92 B 
44 | 99-B 
Seh Bod. Lord. 4 4 95 % b 
do. 5 100 00756 1 bz 
Goth. Pr.-Pfäbr. 5 


h Fonds. 


do. (1885) 
Französ. Rente 
Italien. 7 

Oest. Pap.-Rent. 
do. Silb.-Rent. 
do. Loose1860 
do. do, 1864 
Poln. Liqu..Pfd. 
do, Pfandbr, 

do. do. 5 
TR Bod.-Crd. 5 
Warsch,-Wien 5 
Türk. Anl. 1865 5 


S 
aN 


>“ 


4 


III II IST IHN 


Inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- 


Prioritätsaotien, 
Br.Schw.-Frb. 4 106% bz 
do. neue 5 101 8 

Oberschl. ACD 37 171% B. 

do. B. 

do. D.n.Em. | — 161 G. 
R. O.-U.-Eisenb. 4 120% B 

do. St.-Prior. 5 120% bzB. 


B. Marsch. do do. 5 5 


berfanfen Neuſcheſtr. 48, 


Friſches Hirſchfleiſch 


das Pfund 3 bis 6 Sgr., Nebhühner 
er Set, Ring 60, Ede 9190955 


Grohe Noble, 
friſchgeſchoſſen - ae 7 vis 8 Sgr. 
aſen von 2 9 Ser. an. [3082] 

ku eiſch d P 
und Rehkeulen empfiehlt 


A. Vietze, 
Eliſabethſtraße Ne. 72 


dicht am 8 


Ananas Siure 0 Ein 9 


ſowie [1275] 


ſtarke Ananas-Kindel 


ſindin größeren Maſſen abzugeben. 


Die v. Tiele-Winckler’jche F 


Garten⸗Verwaltung zu 
Miechowitz Ob. wet 


B. Becker. 


Eßkartoffeln 


von vorzüglicher Güte und Dauer⸗ 
haftigkeit liefert das Wirthſchaftsamt 


Klein Tſchanſch 


für 35 Sgr. den Sack 


zu 150 Pfd. oder 
100 Liter nos 


frei Breslau in's Haus. 


Winter⸗Malz 


nur noch 200 Ctr. feinſter Qualität 
ul ala 


zu zeitgemäß billigem Preiſe 
abzugeben 
Bremer & Fraenkel, 
Leobſchütz OS. 


2 Sgr. 3 Pf. 


der Liter beſtes Petroleum, 


gr. 


das nn, fein ar Zucker, 


das Be fein atmen 
Dampf-Kaflee, 
das Pfund 11, 14 und 16 Sgr., 


Getreide-Kaffee, 


täglich friſch e er n 
empfieh [3086] 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ede Weißgerbergaſſe 
menden it AN, aut erhaltenes 


Reuſcheſtr. 58,59, 2 Etage rechts, 
[3095] 


ſofort zu verkaufen. 


Ein Pianino 


von Poliſander, gut N Sy 


Breslauer Börse vom 24. September 1874. 


Pfund 4—5—6 Sgr. 


iſt zu 
1. Etage. 


gi 


bei einem 


& 


8 


tellen-Auerbieten und 
Geſuche. 


Ein geprüfter jüdiſcher Leh⸗ 


B 


er 


8 


39 


rer, der befähigt iſt, außer dem 
Unterricht in den Realien u. dem 
Hebräiſchen d. Kinder b. z. Quarta 
einer höh. Bildungsanſtalt vorzu⸗ 
bereiten, w. v. einigen Familien 
jabel Gehalte v. 400 
Thlr. z. baldigen Antritt geſucht. 
Meldungen werden unter Adr. 
1. > Baer: rest. — — 


Ein Reiſender 


wird für die Tabakbranche bei 5 
500 Thlr p. a. u. 5 Thlr. Reiſe⸗ = 
ſpeſen pro Tag zu engagiren ge⸗ 
ſucht durch Bureau „Ger- 
mania“ Reuſcheſtraße 52. 


eſucht 


Solche, 


erückſichtigung. 


beten. 


einen tüchtigen 


ſu 


wandter leiſtungsfähiger 


Ipondent u. Vuchhalker. n 


welche Kenntniſſe im 
eiſen⸗Geſchäft beſitzen, erhalten den 
Vorzug. Nur Offerten mit Referenzen 
und Angabe der n finden 
Ebenda kann ſich 
ein Lehrling, der die Qualification 
zum einjähr. Dienſt beſitzt, melden. 
Offerten an die Annoncen⸗ a; 
von Haaſenſtein & Vo 
lau, Ring 29, sub H 


sogl 
Ein gewandter Buchhalter 


ucht für einige Häuſer die Führung 
und Inſtandhaltung der 
1 Gef. Off. erbeten unter 

. Z. 3 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


Für mein Modew.⸗ und Con⸗ 
fect.⸗Geſchäft ſuche ich per 1. 
October cr. bei hohem 1800 


Verkäufer 


der zugleich guter Decorateur iſt. 
J. Selten in Schweidnitz. 


per 1. Januar event. früher, ein ge⸗ 


Corre⸗ 


er in Bres⸗ 
912 14095 J 


Bücher zu 


alair 
01] 


5 für mein Manufactur⸗ und 
Confections⸗Geſchäft einen tüch⸗ 
tigen Verkäufer mit angenehmen 
Aeußern, nur ſolche werden berück⸗ 
bee % A erwünscht 931 
alt 


. Edel, Hoflieferant. 


bleiben unbeantwortet [3 
Cohn, Schmiedebrücke 12. 


Ei 


ucht die 


ür mein Leinen⸗ und Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich bei gutem Salair 
einen gewandten Verkäufer. Briefe 


n junger Mann, welcher mehrere 
Jahre in einer der größten Stroh⸗ 
eflecht⸗ green Dresdens thätig war, 
Einrichtung und Leitung 
einer ſolchen am biejigen Platze 
übernehmen. Gefl. Offerten sub C. 
251 a. d. „Invalidendank“, 
den, Seeſtr. 20, zu ſenden. 


Walz⸗ 


p. 

O 
Dres⸗ 
[4059] ! truſch, 


Für meine Eiſenwaaren⸗Hand⸗ 
lung ie ich zum Antritt pr. A0 
November c. [3068 

einen Commis, 
der auch polnisch ſpricht. 

Der Meldung find abſchriftliche Zeug⸗ 
niſſe beizufügen. 

Beuthen, r 

A. Lomnitz Wittwe. 


ür unſer Weingeſchäft ſuchen wir 

zum ſofortigen Antritt einen tüch⸗ 
tigen, womöglich der polniſchen 99 5565 
mächtigen [1291] 


Commis. 


Spenner & — . 
; Beuthen O 


Per 1. October 
wird für eine Colonialwaaren⸗, 
Tabak⸗ und Cigarrenhandlung 
1 Commis, gewandter Verkäu⸗ 
fer mit guten Empfehlungen, 
bei gutem Gehalt geſucht. Ä 

Einſendung der Photo 1 f 
erwünſcht. [is 5] 

Off. unter Chiffre R. 542 an 
I Moſſe, 8 erb. 


Für mein Kurz⸗ und Galanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros & en détail 
brauche ich zum Antritt per 1. Octo⸗ 


ber c. einen Commis und einen 
1278 


. ollaender 
9 


Gleiwitz. 


Ein 112 Deſtillateur, 


der die einfache m d verſteht 
und eine ſchöne Handſchrift bei 
findet ſofort oder per 15. re an 
mir dauernde Stellung. W 
Eduard Proskauer in alien 


[Ein unverheir., mit 
Communalverhältn ſſen ver⸗ 
trauter Amts⸗ und Privat⸗ 
ſecretär für e. 5 1200 
Einw. bei 3 bis 400 Thlr. 
Geh., melde Pr unter. Chiffre 
V. 547 bei Rudolf eh | 
Bresl au. 4064 


Ein geiwandier Buchbinder, 
der als Werkmeiſter mit ausreichender 
Fachkenntniß und Umſicht eine Fabrik 
zu leiten verſteht, kann ſich 915 aldi⸗ 
gen Beſetzung einer Werkmeiſterſtelle 
unter Nachweis ſeiner Führun 

Leiſtungsfähigkeit —.—55 * 5 

Lommel 
8 


Jah fuche für meinen Bruder, weicher le 
bereits 15 Jahre in der [4075] 


Landwirthſchaft 


thätig, in allen Theilen derſelben ge⸗ 
wandt, m. Buchführung und Polizei⸗ 
Verwaltung vertraut üt, auf größeren 
Gütern Oſtpreußens faſt immer ſelbſt⸗ 
ſtändig gewirthſchaftet hat, zum 1. 
ctober er. eine gute a u. erb. 
Adreſſen an mich Cig.⸗Fabr. A. Bal⸗ 
Berlin W. , Kötbenerftr. 48. 


und 
2 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


mager: 
do, 
do. Lit. G. 
Oberschl. Lit. E. 
do. Lit. Cu. D. 
1873. 


= 
& 
23 
8 
98 


do. Ns. Zwb.. 
do NeisseBrieg 
Cosel-Oderbrg. 
do. eh. St. Act. 
R.-Oder-Ufer,.. 


Carl-Lud.-B.... 
Lombarden 


Warsch.-Wien 


IEP AAA ene 


do. Stammact. 


do. A 4 — 
98 0 Mähr.- Schl... — 
102 55 Central-Prior. 5 — 
66% G. Bank-Actien. 
65% 6. Bresl. Börsen-. 
or Maklerbank | 4 — 90 G. 
108% B. do. Cassenver. | 4 Es — 
97% G. do. Discontob. 4 | 92% B. jan 
8075 B do. Handels. u. 
795 6. Entrep.-G. 4 — 74% B. 
A do. Maklerbk. 4 — 76 B. 
46. do.Makl.-V.-B.|4 | m 88 B. 
46 B do. Prv.-W.-B. 4 — 64 B. 
1B. do. Wechsl.-B.|4 80 B. — 
std. Bank ...|4 81 bz — 
do. Prod.-Bk. 4 — 17 B. 
Pos. Pr.-Wehslb | 4 — — 
2 Prov.- Maklerb.|— | — 80 G. 
Schls. Bankver. 4 116% 1 
ER do. Bodencrd.|4 570 bzG. | — 
2 do. Centralbk. 4 11 
Re. do. Vereinsbk. 4 94834 à ba 
— Oesterr. Credit 4 151 %81 bz p. u. 151g a1 bz 
— Oberschl. Bank 71% 6. — 


Obrsch. Erd.-V. 


14% 
5 


4 
475 
3%, 
34 


375 
45 


2 


> 
4 


Oest. Franz- Stb, 4 
Rumünen-St.-A. 4 
do. St.-Prior. 8 


4 


Krakau-O. S. Ob. 4 


al Cours. 


100% b 


86% B. 
94% B. 


101 B. 
100% bzB. 
101% B. 
103% B. 


103 B 


e 
Js 2 
0 


Enn 


Ausländische Eisenbahn-Actien. 


Nichtamtl. C, 


112% G. 


P. u. 90 , & bz 


Ausländische Eisenbahn. Prioritäts- Obligationen. 
Kasch.-Oderbg. 5 


Industrie- 


| Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Preise der Cerealien. 
Bresl. Act.-Ges, 
f. Möbel. 4 2 82% B Feststellungen 
do. do. Prior. 6 — 84% B der städtischen Marktdeputation 
do. A.-Brauer (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
(Wiesner) 5 — en) ) 
do. Börsenact. |4 2 . pro 100 Kilogramm.) 
45 Bene „ er vw. Waare feine mittle ordinäre 
40. Wagenb. G. > 5 50% G Weizen weisser. 7-90 — 627 61 6/ 2 65 
Donnersmhütte 4 a, 59 B. do. gelber 6.22 6| 6] 5—|. 5117| 6 
Laurahütte..... 4 140 La bz b.. 40 à If ba Roggen 6——1 520 — 5 7| 6 
Moritzhütte 4 — Gerste... 6 50 520 — 1 5 5 — 
Obe. Eisb.-Bed. 4 — 77% B Hafeerr. al 776 — 515 — 5 —— 
Oppeln Cement 4 — 46 B. Erbsen nee» 71 6—| 6025] 610 
Schl. Eisengies. 4 — 18 B x 
do. Feuervers. 4 — 215 
* Immob. I. 4 7914 B. > = Notirungen der von der Handelskammer 
do. do. II. 4 — 814 bz ernannten Commission 
1 7 0 85 4 — —— zur Feststellung der Marktpreise von 
o. Lebenvers.— — — Raps und Rübsen. 
90. Tuchfabrik 1 5% bei 20 B Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
do. Zinkh.-Act. 5 zu 104% G. PFF» 7127| 6 717] 61 71—i— 
do. do. St.-Pr. 44 — 105½ B. Winter-Rübsen 5 712 6 6276 6) 71 6 
Sil.(V.ch.Fabr.) 4“ | 70 bz ri Sommer-Rübsen .......- 712 6| 62716] 6 7]6 
Ver. Oelfabrik, 4 67 G. u Der 720 — 71 5— 6015 
Vorwürtshütte. 4 Zu 49 B Schlaglein 9— — 1 725 .— 
) 
Heu 50-53 Sgr. pro 50 Kilogramm. ) 
— | Roggenstroh 9 Thlr. 27 Sgr. bis 10 Thlr. 3 Sg 
Fremde Valnten:“ pr. Schek. à 600 Klgr. 
a . 2 | — SFT 
0. Fre. Stücke — g 2 7 
Oest, Währung | 92% bz 2” Kündigungs- Preise 
det, Bülbergnl = für den 25. September. 
do. % Gulden.“ — — 
fremd. Banknot.— Ei Roggen 51% Thlr., Weizen 61, Gerste 58, 
einlösb, Leip bil En Hafer 53%, Raps 84, Rüböl 175%, Spiritus 22%. 
Russ. Bankbil 94 14 bz3. — 
Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
e 7 Pro 100 Liter à 100 Tralles 
Wechsel- 8 vom 23. September. loco 22% B., 22% & 
Amsterd. 250 fl. 37 7 143% G. — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
185 pi do. |3% e 20 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. B. 
Be RO 15 7 Tre pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
10 058 II. Strl. 3 kt. 6.24%, bzB.| — 20 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. G. 
do. do. 3 |3M.] 6.23%, G. — 
Paris 300 Fres.|4 [kS. a . 
Warsch 1098.-R | — 81. — 
Wien 150 fl... 5 [S. 5 
do. do. 5 2M. — 


Verantwortlicher Redackeur: Dr, Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ein iheoretiſch Und pralniſch gebildeter 


Braumeiſter, 


militärfrei, dem die beſten uuf 
al Sale ſtehen, ſucht Ciel 5 


tellung. Ge⸗ 
ällige Offerten unter Nr. 7 in der 
Expedition der Breslauer Ztg. nieder⸗ 
zulegen. [1283] 


Ich ſuche zum 1. October Fon a 


verheiratheten, tüchtige 
Wirthſchafts⸗ Beamten 
Gehalt 200 


mit guten Zeugniſſen. 
Thlr. und freie 8 


Schl 
Noſtersborf bel Nietſchütz. 


Ein Hilfsjäger 


mit guter Handſchrift, 5 11 in 
der Aa 00 T0 zu arbeiten hat, 
findet bei 200 Thlr. Gehalt Anſtellung 
auf einer Herrſchaft in Oberſchleſien. 


Offerten mit Photographie und Zeug⸗ 


niſſen ſind einzureichen an die An⸗ 
19 75 Expedition von N & 
59 5 er in Breslau sub Cie 520 


Ein Gärtner, verheir. oder 


unverheirathet, welcher einen klei⸗ 
nen Blumen: u. Gemüſegarten 


in Stand zu halten und täglich 
ein Paar Stunden Bureaudienſte 
0 verrichten 75 wird bei monat⸗ 


0 Thaler Gehalt freier 
Wohnung, Feuerung und Ber 
leichtung zum baldigen Antritt 
geſucht. Das Nähere durch 


Die Gutsverwaltung 


u Miechowitz OS. 
3 Sec [1276] 


ar Einen Kunſt⸗ 
zer. Gemüſegärtner, 


wo möglich zunächſt unverheir., 
welcher ſehr günſtig se wird, 


verlangt Herrſchaft 


eat 13 95 
Gnadenfrei. 3 


Ein zuverläſſiger Koch kann ſich 
zum baldigen Antritt melden im 
Zeltgarten. [3085] 


Fir ein hieſiges Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft wird ein Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen zum 
baldigen Antritte geſucht. Meldungen 
unter J. M. S. 8 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [907 73] 


Für mein Tuch⸗, Sul: u. Herren⸗ 
Garderoben⸗ Geſchaft ſuche ich einen 
1 der polniſchen Sn — .f 


Lchrling (mofaiih). 


Gleiwitz. A. Grünthal. 


in anſtändiger junger Mann, ge⸗ 
und und kräftig, welcher das 
Forſtfach erlernen will, kann unter 
ſehr günſtigen Bedingungen bald in die 
Lehre treten. Anmeldungen wolle 
man unter A. Z. an die Buchhandlung 
von A. Meerz in Oels richten. 


iethsgeſuche. 
— E. die Ne 


Eine Parte 3 
von 4 Zimmern nebſt Zubebos 
und eine große Nemife, event. 
ein kleines Haus mit Garten 
wird per bald oder 2. Januar 


80 u kaufen oder pachten geſucht. 
fferten mit Preisangabe unter 


Chiffre Z. an Nudolf 
5 11 erbeten. 


Spottbillig 4 


Zwei große elegante 5085 und 
Cabinet vis-A-vis dem Seidelgärtel 
ſind mit, auch ohne Möbel zu derm. 
(beſonderer Eingang.) Sonnenſtr. 36. 


1 freundl. Wohn. 2. Et. Wallſtr. 20, 
an der d für 220 Thlr zu 


vermiethen und ſofort zu beziehen. 


Näheres Carlsſtr. 28 im Eckgewölbe. 


Urſulinerſtraße 56, 
Ecke der Schmiedebrücke, 


iſt der halbe erſte Stock, neu renovirt, 
welcher ſich auch zu einem Comptoir 
oder Bureau eignen würde, bald oder 
per 1. October c. zu vermiethen. 


Lois! Nitschke & Comp. | 


De mit allem Comfort ausgeſtattete 
Anitelmohningen, zum Preiſe von 
200 und 270 Thlr. pr. 1. 


Gartenſtraße 10 a 


Wagenremiſe per 1. 


Januar event. 
früher zu vermiethen. 30371 


Für ſtille Miether 


ſind zwei freundliche e zu 
des Evangel. 


erfragen im Bureau 
Vereinshauſes, Holteiſtraße 6,8. 


Größere Wohnun eu, 
find Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 
vermiethen und zum 1. 5 2 


beziehen. Näheres beim Wc . 


alten Grundſtücke. 


Getreide⸗Böden, 


hell und luftig, in bald 
jeiben bei S. Sackur, gi 7785 
ilhelmsſtr. Nr. 72. [3072] 


Ein Geſchäftslocal 


mit elegantem Schaufenſter iſt Zwin⸗ 

gerplatz 2 und a 1 zu 

dermiethen. 092] 
Näheres Ring 32 


Stallungen 


für Reitpferde. Gartenſtraße 10a. 


‚im Bait. 


und diverse Actien. 


Vermielhungen and 7 


Per 1. October d. J. 


October zu 
verm. Gartenſtr. 3, Bureau. 4027 


iſt die 1. Etage nebſt Stallung und 


Je ver⸗ 


